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Donnerstag, den 22. Juni 1865. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Dale 8 auf die Zeitung, welche Sonntag und Mentag 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Deter vierteljäbrige Abonnements. Preit beträgt am hieſigen Orte 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1865) 4 Rubel 37 Kop., in den öͤſterreichiſchen Staaten 4 


Die Weberei in Schlefien. 
(Patr. Briefe von A. F.) 

Die Bedeutung unſerer letzten Angaben über den Stand der We⸗ 
berei tritt beſſer in's Licht, wenn wir dieſelbe in den einzelnen Re⸗ 
gierungsbezirken und zwar getrennt nach ihren Zweigen betrachten. 

Die Seiden ⸗Induſtrie iſt zwar alt in Schleſien, doch hat fie nie 
einen beträchtlichen Umfang gehabt. Die Robproduction von Seide 
erhob ſich noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts nur auf 30 bis 
40 Pfund. Nachdem jedoch Friedrich der Große dieſelbe empfohlen 
und begünſtigt hatte, ſtieg ſie raſch auf mehrere hundert Pfund und 
betrug 1788, wie Leonhardi angiebt, 531 Pfund. Um dieſelbe 
Zeit beſchäftigte die Seidenmanufactur 267 Webſtühle mit 518 Ar⸗ 
3 1 Produet den Werth von 61,525 Thaler gehabt 
haben fo 

In neuerer Zeit hat ſich bekanntlich der Seidenbau⸗Verein zu 
Breslau um dieſen Industriezweig große Verdienſte erworben, und 
kaufte die Centralbaspelanſtalt zu Bunzlau allein 1860 eltea 4000 
und 1861 ſogar 5062 Metzen Cocons, welche durchſchnittlich zu 8 bis 
17 Metzen 1 Pfund Seide lieferten. Immer bleibt aber die Seiden⸗ 
production in Schleſien wie überhaupt in Preußen im Verhältniß zum 
Bedarf gering. Im Jahre 1861 produeirte ganz Preußen etwa 
30,000 Metzen Cocons, alſo höͤchſtens 2500 Pfund Rob: 
ſeide, während über preußiſche Zollämter nicht weniger als 
739,500 Pfd. (703,800 Pfd. in den freien Verkehr des Zolloereins) 
ein⸗ und nur 274,800 Pfd. wieder ausgeführt wurden Nach der 
officiellen Statiſtik fehlt die Seidenweberei im Regierungsbezirk Bres⸗ 
lau gänzlich. Im Uebrigen ſind Ende 1861 gezählt: Webeſtühle in 
Seide, Halbſeide, Sammet im Staate 33,217 mit 30,499 Arbeitern, 
davon 10 im Regierungsbezirk Oppeln, und 107 Stühle mit fünf 
Meiſtern und 132 Gehilfen und Lehrlingen im Regierungsbezirk Lieg⸗ 
nitz. — Fabriken für Seide beſtanden nur im letzteren Bezirk; es 
find gezählt: 
| im Staate im Regbz. Liegnitz 
für Seide ic, für Spitzen ꝛc., für Seide ꝛc., für Spitzen ꝛc. 
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brilen 

beſtüble . . 4,533 25 105 — 
Directions⸗Perſ. 572 9 4 6 
Arbeiter männlich 13,621 71 3 7 
Arbeiter weiblich 3,469 785 126 414 
Maſchinenſtühle 573 — 


In der Zahl der Arbeiter und Webeſtühle, welche ſaͤmmtlich Hand⸗ 
ſtühle find, erreicht alſo die Seidenweberei Schleſiens nicht den Stand 
von 1788. Der Hauptiſitz derſelben iſt bekenntlich Schmiedeberg. 
Unter den Spitzen⸗Fabriken find alle ähnlichen Anſtalten, als Tülle, 
Bobbinets ꝛc. Fabriken, ſowie die Spitzenklöppelei begriffen, welche die 
große Zahl weiblicher Arbeiter beſchäfligt. — Leonhardi führt 1792 
an, daß in Breslau leichte Seidenwaaren, als Terzanell, Watten, 
ſeidene Strümpfe, Serge, Leibbinden, Gros de Tours, Flor, Drillich 
aus Seide und Leinen, Brocatell und Atlaſſe fabricirt würden, und 
Seidenband wirkten „die Poſamentirer in allen ſchleſiſchen Städten, 
beſonders aber in Breslau, Gnadenfrei, Landeshut, Neiſſe und Neu⸗ 
markt,“ und zu Hirſchberg webte man Flor u. ſ. w. — Die neuere 
Statiſtik weiß von folder Verbreitung der Seidenmanufactur in Schle- 
fien nichts, und führt 1843 im Bezirk Oppeln nur 11 und im Be⸗ 
zit Liegnitz nur 41 Webeſtühle in Seide und Halbſeide an. 

f Die Baumwollen⸗Manufactur nahm in Schleſien erſt unter 
-der preußiſchen Regierung ihren Anfang und Aufſchwung, beſchäftigte 
jedoch 1790 erſt 519 Webeſtühle mit 2448 Arbeitern und 235,606 
Thaler Productionswerth. Ein halbes Jahrhundert fpäter, 1843 wur: 
den im Regierungsbezirk Breslau 14,822, Oppeln 840, Liegnitz 5723 
Webeſtühle bei der gewerböweifen Baumwollenweberei gezählt, und die 
neueſte Statiſtik für 1861 beziffert 
in den Regierungsbezirken 
n. 
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handels ſei „der zu beſorgende Holzmangel im Gebirge, wo das Brenn⸗ 
holz zum Bleichen gegen die vorigen Zeiten faſt um die Hälfte im 
Preiſe geſtiegen fei. Die Anwendung der Steinkohlen zum Bleichen, 
zu deren Aufmunterung eigene Prämien ausgeſetzt ſeien, wäre das 
einzige Mittel, dieſem Hinderniſſe einigermaßen abzuhelfen.“ — Beſon⸗ 
dere Verdienſte vindicirt unſer Gewährsmann der preußiſchen Regie⸗ 
rung, welche — das ſei ausgemachte Wahrheit — die ſchleſiſche Lein⸗ 
wandmanufactur ungemein erweiterte. Spinner, Weber, Bleicher und 
andere Arbeiter des Leinwandgewerbes „ſind nur mit gelinden Abgaben 
belegt. Sie geben ein geringes monatliches Nahrungsgeld, werden nicht 
mit Frohndienſten beſchwert und nicht von Soldaten und Werbern be⸗ 
unruhigt. Die Gebirgsſtädte haben keine Garniſonen und die Gebirgs⸗ 
kreiſe find von der Cantoneinrichtung ausgenommen. Denn es iſt nur 
eine Art von Vorzug, daß der König das Gebirge zum Canton für 
ſeine Leibwache ſich vorbehalten hat. Die Spinner, Weber und Bleicher 
find an keine Innung gebunden, ſondern konnen ihre Nahrung überall 
in den Städten und auf dem Lande treiben. Jeder fremde anziehende 
Weber erhält zu ſeinem Anzuge einen Weberſtuhl und die Freiheit von 
allen Abgaben auf einige Jahre.“ 

Das war die gute alte Zeit des „Leinengewerbes!“ Unter ſolchen 
oder ähnlichen Verhältniſſen beſchäftigte die Leinenmanufactur 1790 
allein 28,704 Webeſtüble und 50,553 Arbeiter mit einer Fabrication 
im Werthe von 7,990,140 Thlr., wovon über 6 Millonen ins Aus⸗ 
land gingen. Seitdem ging dieſelbe zurück und Schleſien hatte, ſelbſt 
einſchließlich der Oberlauſitz, die bekanntlich 1790 noch nicht ganz zu 
Preußen gehörte, ungefähr 50 Jahre ſpäter, 1843, nur 12,008 ge⸗ 
werbsweiſe in Leinen gehende Webeſtühle, nämlich 3301 im Reg.⸗Bez. 
Breslau, 2527 im Reg.⸗Bez. Oppeln und 6180 im Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
In neueſter Zeit hat ſich die Zahl der Leinenſtühle in den Bezirken 
kim und Liegnitz nicht unbeträchtlich vermehrt. Ende 1861 ſind 
gezählt: 


inen: Breslau Oppeln Liegnitz 
auf Leinen: gabl Proe. gabl Proe. Zabl Broc. 
I. Bevoͤlkerunng ji 7,01 56,05 92 5,17 
II. Webeſtühle . 4.826 11,27 2301 5,67 9,673 22,57 
Weber, Meiſter . . 3,293 11,20 1,625 5,52 4,769 16,21 
„ Gehilfen . . . 1,800 13,63 727 5,51 3,812 28,98 
III. Fabriken 4,35 2 2,90 8,70 
Maſchinenſtühle .. — > — — — — 
Handſtühle 20,92 384 20,91 252 13,70 
Directionsperſonal . BED 13 — 2 — 
Arbeiter, männliche. 213 11,42 384 20,58 296 15,86 
7 weibliche. 172 15,41 272 24,37 22 197 

IV. als Nebenbeſchäftigung 

Stühle . . 2,200 0,84 737 0,28 4,999 1,89 


In den Differenzen der Procentſätze, welche überall die Betheiligung 
Schleſiens an den Zahlen des Geſammtſtaates, wie fie bereits früher 
angegeben, ausdrücken, zeigt ſich die Stärke Schleſiens in der Leinen⸗ 
Induſtrie. In der Stadt Breslau find Leinwand⸗Fabriken nicht; die 
offizielle Statiſtik beziffert hier für Leinen nur 31 Webeſtühle mit 
22 Meiſtern und 14 Gehilfen. 

Die Klagen über den Rückgang des ſchleſiſchen Leinengeſchäfts ſind 
bekannt. Dieſelben ſind ſtereotype Capitel der Handelskammerberichte. 
Die Weberei iſt, wie die obige Statiſtik zeigt, noch ausſchließlich Hand⸗ 
weberei; denn von den 244 Maſchinenſtühlen, welche die offizielle Sta: 
tiſtik für den Geſammiſtaat in Leinen beziffert, iſt nicht einer in Schle⸗ 
fien, wogegen allein in Weſtfalen, das bekanntlich mit Schleſten im 
Leinenfabrikat concurrirt, 183 Maſchinenſtühle in 37 Fabriken gehen. 
Außerdem zählt die Provinz Preußen 30 und die Provinz Sachſen 26 Ma⸗ 
ſchinenſtühle. Auffallend iſt dabei, daß Schleſien die Leinenweberei ſo 
wenig als „Nebenbeſchäftigung“ treibt: von den 264,135 als ſolche 
betriebenen Webeſtühlen find nur 7936 in Schleſten! — Statiſtiker 
und Volkswirthe haben wiederholt auf die üblen Folgen aufmerkſam 
gemacht, welche die ausſchließliche Verwendung von Handgeſpinnſt und 
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II. Mebeitüble . . 19,475 24,00 1,126 1,44 9,972 12.75 wies hierauf ſchon 1848 hin, indem er berechnete, daß von preußlſchen 
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Die den abfoluten Zahlen zur Seite geſtellten Procentſätze bezeich⸗ 
nen die Quote, mit welcher die einzelnen Regierungsbezirke an der 
Geſammtzahl des Staates in Bevölkerung u. ſ. w. betheiligt ſind. Jene 
Geſammtzahlen haben wir früher mitgetheilt und deshalb hier wegge⸗ 
laſſen. Der Stand der Baumwollenweberei Schleſiens zeigt ſich hier 
überall in der bedeutenden Differenz des Procentſatzes der Bevölkerung 
gegen die Procentſätze der Weberſtühle u. ſ. w., ſowie die Differenzen 
dieſer Säge unter ſich wieder Aufſchluß über den inneren Zuſtand der 
Baumwollenweberei ſelbſt geben. Unter den zu II. bezifferten Webe · 
fühlen find auch die in und für Fabriken arbeitenden Handſtühle ent⸗ 
halten. Sämmtliche Zahlen beziehen ſich nur auf die eigentliche Zeug⸗ 
weberei (von Kattunen ꝛc.); die Bands, Teppich und Strumpfweberei 
wird unten beſonders beziffert. — In der Stadt Breslau befinden 
ſich keine Fabriken; die offizielle Quelle führt nur 34 Webeſtühle mit 
2 Meiſtern und 34 Gehilfen (Geſellen und Lehrlingen) für dieſelbe an. 

Wir kommen zu dem Schmerzenskinde der ſchleſiſchen Induſtrie, 
zur Leinen⸗Manufactur. Dieſelbe hat — berichtet Leonhardi ſchon 
1792 — von 1742 bis 1756 „ihre glücklichſte Periode und die ſtärkſte 
Ausfuhr gehabt; aber ſeitdem iſt ſie nicht mehr geſtiegen, ſondern im 
Gegentheile gefallen. Durch den ſieben jährigen Krieg ward der Betrieb 
unterbrochen und die Anzahl der Spinner, Weber und Bleicher ver⸗ 
mindert, auch hat der allgemeiner gewordene Gebrauch des Kattuns 
den Leinwandverbrauch verringert“ ze. — Leonhardi erwähnt dann 
weiter der erfolgreichen Concurrenz der iriſchen, der lauſitzer und boͤh⸗ 
miſchen Leinen; namentlich habe ſich ein engliſches Handelshaus in 
Rumburg niedergelaſſen und mache von dort ſo große Leinwand⸗Ver⸗ 
ſendungen, daß es „jahrlich zwiſchen 25— 30,000 Thlr. reinen Gewinn 
ziehe.“ Eine andere Urſache der Abnahme des ſchleſiſchen Leinwand: 


Mehr⸗Ausfuhr für 1840/2 = 10,544,280 Thlr., 1843/5 aber nur 
— 9 750 abe einen Werth⸗Ausfall alſo von mehr als 3 ½ Mil: 
lionen Thlr.! — In der neueſten Zeit ſtellt ſich das Verhältniß noch 
ungünſtiger. — In den 4 Jahren 1858/61 war über preußiſche Zoll- 


ſtätten Einfuhr Ausfuhr 
roher Leinwand Er. . 97,687 143,474 
fertiger Leinwand Gtt. 15,260 68,714. 


m Jahres durchſchnitt betrug alſo die Mehr⸗Ausſuhr roher Lein⸗ 
AN 77 ge 80 Thlr. = 1,072,240 Thlr., fertiger Lein⸗ 
wand 13,364 Ctr. 170 Thlr. = 2,271,880 Thlr., zuſammen 
alſo nur 3,344,120 Thlr. — Andere Statiſtiker, wie z. B. Heinrich 
Rau in ſeiner „Statiſtik des Handels“, nehmen den Werth roher 
Leinwand auf 90 Thl., 

die oben gefundene 
1 N Welche Calamitäten müſſen ſolche Reductionen auch 


für Schleſien im Gefolge gehabt hoben! — 
. Er 


Breslau, 21. Juni. 

Das Miniſter⸗Conſeil, welches vorgeſtern abgehalten wurde, hat ſich nicht, 
wie mehrere berliner Correſpondenten wiſſen wollten, mit Detropirungen bes 
ſchäͤftigt, ſondern einfach mit Anordnungen, welche vor der Abreiſe des Kb: 
nigs und bei einer längeren Abweſenheit deſſelben nothwendig getroffen wer⸗ 
den müſſen. Zwar werden die feudalen Blätter nicht müde, zu hetzen und 
zu Octroyirungen aufzufordern, „um dem ganzen parlamentariſchen Schwin⸗ 
del ein Ende zu machen“, aber vorläufig ſitzen denn doch dieſe Heißſporne 
nicht im Rathe, und ſind mithin auch glücklicherweiſe nicht im Stande und 
nicht in der Lage, durch ihre überſtürzenden Pläne den Staat auf den Kopf 
zu ſtellen und das Vaterland dem Verderben entgegenzuführen. 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 
Kr. öſterr. 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Währung. Die Expedition. 


Die „Kreuzztg.“ iſt gar ſehr bdje, daß bei dem Landtagsſchluſſe fo viele 
Abgeordnete „durch ihre Abweſenheit geglänzt haben;“ wenigſtens, meint 
fie, hätten doch die drei Präſidenten zugegen fein müſſen. Sie repräſentir⸗ 
ten das Abgeordnetenhaus, und nur in ihrer Eigenſchaft als Präſidenten 
würden ſie ja auch zum Ordensfeſte, zu Couren und Hoffeſtlichkeiten einge⸗ 
laden. „Herr Grabow z. B. — ſchreibt ſie wörtlich — wohnt ſolchen 
Feierlichkeiten nicht als Burgemeiſter von Prenzlau, ſondern als Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, und zwar an der dieſem gebührenden bevorzugten 
Stelle bei.“ Gewiß, denn als Bürgermeiſter von Prenzlau rangirt er ja 
nach den Anſchauungen der „Milit. Bl.“ unter dem jüngſten Secondelieute⸗ 
nant. Was aber die Abweſenheit der Präſidenten bei dem Landtagsſchluſſe 
betrifft, fo ſcheint ihnen der Inhalt der Entlaſſungsrede nicht unbekannt ges 
blieben zu ſein, und da es ihnen nicht geſtattet war, eine Antwort zu er⸗ 
theilen, ſo zogen ſie das Wegbleiben vor. Mit Ausnahme der „Kreuzztg.“ 
wird ihnen das wohl Niemand verdenken. 


Die „Nordd. A. 3.“ ſchildert in einem polemiſchen Artikel gegen die 
„Nat.⸗Ztg.“ die angenehmen Seiten der Mitgliedſchaft des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Die „N. Ztg.“ hatte nämlich im Gegenſatze zum Herrenhauſe 
geſchrieben: 

„Nicht zu winterlichen Genüſſen, ſondern zum ſchweren Berufe verlafs 
ſen die Vertreter des Volkes Haus, Hof und Gewerbe, beladen mit der 
Pflicht, des Volkes Sache zu wahren, ſeine n zu vertreten, ſeine 
Beſchwerden zu prüfen und die Laſten mit billigem Gewichte zuzuwägen.“ 

Darauf antwortet die „Nordd. A. Z.“: 

Wenn wir die ungeheuere Menge von Candidaten ſehen, die ſich „den 
ſchweren Beruf“ aufbürden zu laſſen bereit ſind, um allerdings „Haus, 
Hof und Gewerbe“ zu verlaſſen, aber das winkelige Haus der Provinzial⸗ 
ſtadt, und den „Hof“ mit ſeiner durchaus urſprünglichen Guanobereitung 
und das „Gewerbe“, für welches man die Stellvertretungskoſten von dem 
Fiskus einklagt; — ſo erſcheint es uns in vielen Fällen kaum als ein ſo 
ungeheures Opfer, die Hälfte des Jahres in der Reſidenz zuzubringen und 
in ber anderen Hälfte wieder zu „Haus, Hof und Gewerbe“ zurückzukehren. 

Die „Nordd. A. Z.“ würde der liberalen Partei einen außerordentlichen 
Gefallen erweiſen, wenn ſie einmal „die ungeheure Menge von Candidaten“, 
die ſich nach einer Abgeordnetenſtelle ſehnen, aufzählen wollte. In Breslau 
z. B., einer Stadt von 160,000 Einwohnern, war es nicht möglich, noch einen 
dritten Abgeordneten zu finden; Mehrere, denen die Majorität der Wähler 
die Wahl anbot, lehnten fie entſchieden ab; nicht einmal — man denke ſich 
— nicht einmal die ganz enorme Höhe von drei Thalern Diäten vermochten 
einen Candidaten hervorzulocken! So ſieht es mit der „ungeheuren Menge 


von Candidaten“ aus. 


Ueber die öſterreichiſche Antwort vom 17. d. auf die preußiſche 


Depeſche vom 13. d. bringt die „N. fr. Pr.“ noch weitere Mittheilungen. 
Darnach heißt es in derſelben: man wiſſe in Wien nichts von einer Auguſten⸗ 
burg'ſchen Nebenregierung und Partei⸗Agitationen einer ſolchen in den Her⸗ 
zogthümern. Der Erbprinz lebe als Privatmann im Lande und reſpectire die 
beſtehende Autorität. Allerdings ſeien er und ſeine Anhänger nicht unthätig, 
aber ſie wirkten nur mit legalen Mitteln im Intereſſe ihrer Sache; das könne 
ihnen ebenſowenig zum Vorwurf gereichen wie den „übrigen Intereſſenten“, 
die notoriſch in derſelben Weiſe thätig ſeien. — Die öſterreichiſche Depeſche 
drückt ſodann das Erſtaunen darüber aus, daß Herr v. Bismank ſtets nur 
von zwei Erb⸗Prätendenten rede. Was die angerufene Parität anbelange, ſo 
ſei bereits um eine Interpretation dieſes unverſtändlich erſcheinenden Aus⸗ 
drucks erſucht worden. Sei damit gemeint, daß alle Intereſſenten in die 
gleiche Lage verſetzt werden ſollten, in welcher ſich gegenwärtig der Erbprinz 
von Auguſtenburg befinde, oder aber, daß ſie alle zu veran laſſen ſeien, das 
Land zu verlaſſen? 

Die Verhandlungen der italieniſchen Regierung mit Rom wegen des 
Concordats ſtehen jetzt vor der Eidesformel. Wie der „K. Z.“ aus Wien 
geſchrieben wird, hat Herr v. Bach dorthin gemeldet, daß die Verhandlungen 
fo gut wie geſcheitert find, und zwar an der Eidesfrage. Der Papſt habe 
fi) entſchieden geweigert, in dieſem Punkte dem Wunſche des Königs zu 
willfahren. Indeß halt die florentiner „Nazione“ die Schwierigkeiten nicht 
für unüberſteiglich, obgleich es ihr zufolge ſich nicht blos um die Eidesformel 
handelt, ſondern der Papſt auch wegen der Rückkehr der Biſchöfe auf ihre 
Stühle Anſtand nimmt, auf die Vorſchläge Vegezzi's einzugehen. — Hin⸗ 
ſichtlich der Verhandlungen mit dem deutſchen Zollverein ziehen einige 
italieniſche Blätter mit Recht eine Parallele zwiſchen dem bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entwickelten ſtolzen Auftreten Italiens und dem demüthigen Benehmen 
gegen Rom, mit welchem Verträge geſchloſſen werden ſollen, ohne daß 
es dem Papſte — wie die officidfe Preſſe eingeſtanden hat — einge⸗ 
fallen wäre, Victor Emanuel als König zu tituliren und anzuerkennen. 
Wenn man einerjeit? das Nationalgefühl des Italieners durch das 
(teinesweges ungerechte) Verlangen, von Sachſen, Baiern, Hannover ꝛc. 
anerkannt zu werden, heben will, fo kränkt man es andererſeits und ver⸗ 
letzt es ſchwer, wenn man ſich dem Papſte und feinen Cardinälen gegen⸗ 
über darüber hinwegſetzen will. — Ein Rundſchreiben des Miniſters der öffent: 
lichen Unterrichts zeigt an, daß die Regierung dem Parlamente im Laufe 
der nächſten Seſſion die Geſetzentwürfe, betreffend die Aufhebung der religib⸗ 
ſen Körperſchaften und die Umgeſtaltung des Schulweſens von neuem vor⸗ 
legen werde. Das Rundſchreiben wahrt ſchließlich das Rech: der Regierung, 
die zu den biſchöflichen Seminarien gehörigen Elementarſchulen zu über⸗ 
wachen. Was die Bedeutung dieſes Rundſchreibens betrifft, ſo würde man 


fertiger Leinwand auf 150 Thle. an, wonach irren, wenn man darin die Abſicht erkennen wollte, die Unterhandlungen 
Summe der Mehrausfuhr noch beträchtlich] mit Rom abzubrechen; das Circular iſt höchſtens eine Drohung zu dem 


Zweck, die römiſche Curie geffigiger zu ſtimmen. Ob das Miniſterium indeß 
dieſen Zweck erreichen wird, iſt eine andere Frage, und da man im Publikum 
weiß, daß die eigentliche Hofpartei angelegentlich für eine Einigung mit 
Rom arbeitet, fo legt man jenem Schriftſtücke des Miniſters keine beſondere 
Wichtigkeit bei. 

In Frankreich machen die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen der Re⸗ 
gierung leine geringen Sorgen. Sie mochte, nachdem ihr Verfahren ſowohl 
durch die Kritit im geſetzgebenden Körper, als durch ihre wiederholten Nieder⸗ 
lagen bei den letzten Abgeordneten⸗Wahlen hinreichend gerichtet iſt, den Schein 
der Einmiſchung möͤglichſt vermeiden. Daher kommt eine gewiſſe Rathloſig⸗ 
keit, der man es wohl mit Grund zuſchreibt, wenn jene Wahlen wirklich, wie 
es heißt, bis Mitte Auguſt verſchoben werden ſollen. Die Liberalen laſſen 
es nicht an Mahnungen fehlen, trotz dieſes Aufſchubs wachſam zu bleiben. — 
Hinſichtlich der Arbeitseinſtellungen, welche gegenwärtig alle wichtigen 
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desregierung. Indeß iſt die neulich veröffeutlichte Nachricht, daß die Fran: du 
zofen in Chihuahua eingerückt ſeien, Juarez geſchlagen und ihn gendthigt ait 
hätten, ſein Heil in der Flucht nach den Vereinigten Staaten zu ſuchen, bis 3 
der Anſicht dieſes Correſpondenten zufolge, nur eine Senſationsdepeſche. neben 

Napoleon III. — ſagt derſelbe wörtlich — läßt den Pankee's in feinem 
biefigen Organe, dem „Courrier frangais“, Vorleſungen über unſere Stel⸗ 
lung zu Mexico halten. Die Artikel find offenbar inſpirit — wahrſchein⸗ 
lich aus der Feder des franzöſiſchen Geſandten zu Waſhington gefloſſen. 
Ste haben die Abſicht, uns die Augen für das Glück zu öffnen, einen fo 
eiviliſirten und vorzüglichen Nachbar, wie den Kaiſer Maximilian, zu ba 
ben. Wir mögen hinſehen, wohin wir wollen, nach der moraliſchen, böls 
kerrechtlichen oder national⸗ökonomiſchen Seite, überall ſteht geſchrieben, 
daß wir den Kaiſer Max ohne alle Zoͤgerung anzuerkennen haben. 

Im Senate des braſtlianiſchen Parlaments iſt ein Antrag auf Abs 
ſchaffung der Sklaverei geſtellt worden. Die Sklaverei beſteht jetzt 
nur noch in Braſilien und den überſeeiſchen Beſitzungen von Spanien und 
Portugal. a 


Stcaatsangelegenheiten in den Hintergrund drängen, ift die Thatſache von 
Wichtigkeit, daß — wenn auch nur aus großer Vorſicht — in den füngſten 
Tagen die Truppen in Paris conſignirt waren. Auch in Lyon haben ſich, 
mie wir ſchon früher erwähnten, Spuren von Einſtellungen gezeigt, und 
man raunt ſich in die Ohren, die alte geheime Arbeitergeſellſchaft, die bes 
rüchtigte „Marianne“ ſei wieder in ſtarkem Umgang. — In dem Derbält: 
. niffe zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Napoleon iſt bis iegt keine 
I Wenderung eingetreten, obwohl man erzählt, daß die Prinzeſſin Clotilde, 
* welche ein Liebling des Kaiſers iſt und ſich zur Vermittlerin allerdings eignen 
| 5 würde, mit dem Kaiſer eine lange Unterredung gebabt habe, um eine Aus⸗ 

ſöhnung zwiſchen ihm und ihrem Gemahl herbeizuführen. Andererſeits will 
man freilich wiſſen, daß ſich die Prinzeſſin ſelbſt durch die ihrem Gemahl zu⸗ 
gefügte Strafe in ihrer Würde febr empfindlich verletzt finde und eben deshalb 
wird jene Nachricht bezweifelt. 6 
0 Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer viel mit der von „Globe“ 
und „Morning Poſt“ in Abrede geſtellten Behauptung, daß Lord Palmerſton 
beſchloſſen habe, ſich nach den allgemeinen Parlamentswahlen von dem Pre⸗ 
mierpoſten und aut dem Unterhauſe zurückzuziehen. Selbſt in miniſteriellen 
Kreiſen, verſichert die conſervative „Preß“, welche bei jener Behauptung noch 
feſt bleibt, werde ſchon offen davon geſprochen. Das Fiſcheſſen werde ver⸗ 
g mulhlich ſchon am 24. d. Mts. und die letzte Sitzung der Seſſion ungefähr 
! am 5. Juli ftatifinden.. Lord Ruſſell und Hr. Gladſtone würden verſuchen, 
He ein Cabinet zu bilden. — Bemerkenswerth iſt die Ruhe, mit der der „Exa⸗ 
IN miner“ bei Erwähnung der angeblich von den Ruſſen in Centralaſien erlit⸗ 
N tenen Niederlage das weitere Vordtingen derſelben gegen Indien beſpricht⸗ 
| Der ſelbe ſagt nämlich wörtlich: & 
N Wir glauben, daß die Ruſſen eben jo went 
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Preußen. ge 

— Berlin, 20. Juni. [Die Stimmung. — Wahlmänner⸗ 
Verſammlungen. — Das Minifterconfeil. — Vermiſchtes.] 
Der Landtagsſchluß bleibt das Ereigniß des Tages; man kann, nament⸗ 
lich hier in der Reſidenz, jetzt recht deutlich wahrnehmen, von welchem 
Eindruck die Debatten der letzten Wochen geweſen, und ‚Diejenigen, 
welche zu der Annahme geneigt waren, das größere Publikum werde 
kein Verſtändniß für die unabweisbare Haltung des Abgeordnetenhauſes 
haben, werden bald den Irrthum dieſer Anſicht einſehen. Die hier 
vorwaltende Stimmung zeigt ſich am lebhafteſten in den Wahlmänner⸗ 
Verſammlungen, vor denen hieſige Abgeordnete geſprochen haben. Im 
vierten berliner Wahlbezirke hat ſich eine Anzahl bisher indifferenter oder 
nach der confervativen Seite neigender Wahlmänner offen der Majo⸗ habe 
rität angeſchloſſen. Von den hier in Berlin wohnenden Abgeordneten 
ſchicken ſich die meiſten an, ihr Wahlkreiſe zu beſuchen und vor ihren 
Wählern über die Seſſion zu berichten. — Von gegnerischer Seite] 28 
rührt man, und zwar mit Geſchick, die Lärmtrommel. In dem geſtri⸗ 
gen Miniſterconſeil wären, jo. ſagt man, alle moglichen Repreſſivmaß⸗ 
regeln beſchloſſen worden und ed würde ohne Rückſicht demnächſt vor ⸗ d 
gegangen werden. Mit dem Schreckſchuß hat es für jetzt ſein Be⸗ 
wenden. Es wird verſichert, daß in der Conſeil⸗Sitzung nur die nö⸗ 
thigen Anordnungen mit den Verwaltungschefs für die Zeit der Ab⸗ 
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dem Herrenhaufe zu empfehlen 
ellung der nden alts Et 


, u 4 — uns in 
| udien zu überfallen, wie in unſere nord merikaniſchen Colonien einzu⸗ 
1 fallen, J: näher ſie uns in Aſien rücken, deſto beſſer, da ſie gewiß ein⸗ 

g träglichere und angenehmere Nachbarn fein. werden, als die halh barbari⸗ 
I ſchen, ungaſtlichen und fanatiſchen Bewohner von Turkeſtan. Und da Ruß⸗ 
land vor zehn Jat ren nach einem zweijährigen Kriege auf ſeinem eigenen 
i Gebiete erſchöpft war, ſollte die eitle Furcht vor ruſſiſchen Invaſtonen 

längſt verflogen ſein.“ F j 

N Der Behauptung, daß es bei den jüngſten Vorgängen in Spanien ſich 
. um die Riealiſirung der iberiſchen Union gehandelt habe, wird von der „Oſtd. 
0 Post“, welche den ganzen Plan für eine „Chimäre“ erllärt und „nicht weiß, 
i wie Prim dazu kommen ſollte, ihn zu beſchützen“, auf's Entſchiedenſte in 
3 öweſfel gezogen. Es gebe überhaupt nur Einen Mann in Europa, der ein 


Juexeſſe hätte, auf der pyrenäiſchen Halbinſel gegen den Strom zu ſchwim⸗ 
j men (und das hieße es, wenn man bei dem tiefen Haſſe, der Spanier und 
0 Portugieſen von einander trenne, an eine Verſchmelzung beider Reiche nur 
dächte), — vieſer Eine ſei: Napoleon. Allein jo wenig Napoleon ſich an 
Prim wenden würde, ebenſo wenig würde dieſer ſich jemals euntſchließen, 


geleugnet werden ſolle, Prim mit der jetzigen Verſchwörung in Zuſammen⸗ 
hang ſtehe, ſo ſei ſicher anzunehmen, daß dieſe einen progreſſittiſchen Cha⸗ 
N rakter an ſich trage und nicht die Entfernung der Königin, ſondern den 
5 Sturz Narbaez' anſtrebe, von dem es ein altes bekanntes Wort ſei, daß es 
in Spanien nicht eher Ruhe geben werde, als bis Prim erſchoſſen ſei und 
vem es jetzt gewiß nur bequem ſei, endlich eine tüchtige Handhabe zur Re⸗ 
action zu finden. Uebrigens iſt man natürlich geſpannt, ob General Prim 
unter dieſen Umſtänden dem an ihn ergangenen königlichen Befehle Folge 
0 leiſten, und welche weiteren Maßregeln die Regierung im entgegengeſetzten 

Falle ergreifen wird. Prim's politiſche Freunde find zum Theil bereits 

(riirt, General Cotrueras nach den Kanaren, General Ametler nach den 
bus Balraren, Brigadier Milans del Boſch nach Ceuta. Gegen General Odon⸗ 
bs nel wurve im Jahre 1854 In ähulicher Weile vorgegangen, bis derſelbe, von 
der Regierung ſeloſt auf dieſen Weg gedrüngt, ſich an die Spitze der Revo⸗ 
lulon vom 17. Juli ſtellte. 


York schreibt, allerdings wenig tröſtlich für die ſogenannte rechtmäßige Lan: 


feinen Arm imperfaliſtiſchen Zwecken zu weihen. Wenn daher, was nicht 


Die Nachrichten aus Mexico lauten, wie man den „H. N.“ aus New ſichtigung der militäriſchen Bildungsanſtalten in Berlin und Potsdam. 


weſenheit des Königs berathen worden und Beſchlüſſe namentlich über 
Auflöfung des Landtages und dergl. m. noch gar nicht zu erwarten 
ſeien. Selbſt das Vorgehen gegen einzelne Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes wegen angeblicher Beleidigung des Miniſteriums ꝛc. ſoll 
noch weiterem Erwägen unterliegen. — In dem Strafverfahren gegen 
den Abg. Dr. Jacobi iſt ein erneuter Termin vor dem Obertribunal 
noch nicht angeſetzt. — Dem Abg. Dr. Virchow gehen fortdauernd 
aus allen Theilen des Landes Zuſtimmungs⸗ und Vertrauens⸗Adreſſen 
zu. — Die vielfach verbreitete Nachricht, daß die beiden Vertreter der 
Stadt Berlin, die Abg. Dieſterweg und Taddel, ihr Mandat 
niederlegen wollten, iſt durchaus ungegründet. Beide hochbetagte 
Männer halten es angeſichts der gegenwärtigen Situation für ihre 
Pflicht, auf ihren Poſten zu verbleiben. — Das Grab des verſtorbenen 
Abg. v. Rönne wird von ſeinen Freunden mit einem würdigen Denk⸗ 
ſtein verſehen. 
F Herr v. Bismarck wird erſt am Donnerstag nach Karlsbad 
abgehen, da dem geſtrigen Minifter- Confeil erſt noch einige wichtige 
Berath ungen nachfolgen ſollen; in der Begleitung des Miniſters wer⸗ 
den ſich wieder, wie vor, Jahr, die beiden Legations⸗Räthe, die Herren 
Abeken und v. Keudell, und der Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath Zitelmann, 
befinden. — Hier weilt jetzt ein ruſſiſcher Oberſt, Neumann, zur Be⸗ 


Köln, 17. Jun. 
mals zum Zweck der Aufſtellung einer Candidatenliſte für den erz: 
biſchöflichen Stuhl zu einer Sitzung zufammengetreien; aber wiederum 
reſultatlos auseinander gegangen. f 


[Das Domcapitel] iſt am 13. d. aber⸗ 


Neumark, 17. Juni. [Auslieferung.] Durch den Pollzei⸗ 
Commiſſarius Goritz war ein gewiſſer Alexandrowiez, in welchem 
ein ehemaliger Hängegendarm ermittelt ſein ſoll, verhaftet. Derſelbe 
wurde von Strasburg aus durch zwei Gendarmen über die Grenze 
geführt und dem dort ſtationirten ruſſiſchen Hauptmann gegen eine Be⸗ 


[die politiſche, und ſpeciell handelspolitiſche Verblenn! [heinigung deſſelben ausgeliefert. Gleichzeitig waren noch zwei andere 
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Paris, im Juni. 
. Das Derby⸗Rennen. — Noble Paſſionen. 
2 Der Löwe des Tages ſeit vergangenem Sonntag — Paris kann 


dings die Wetter gegen „Gladiateur“ vorſichtig geworden waren, aach] lienſöhne todtſchießen, in den Zuaven anwerben laſſen oder auf andere 
einige Hunderttauſende, den Siegespreis von 143,000 Fr. mit einge⸗JWeiſe abhanden kommen, fo hat das Vergnügen allen Schwunges er⸗ 
rechnet. Der bedeutendſte engliſche Renner, auf welchen Albion feine) mangelt. Das Schlimmſte iſt, daß auch die Damen das Laſter des 
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Thiere zu Theil geworden if. 
thümern Pferde nicht gut zu Conſuln ernannt werden können, fo 


ten die Hauptsache. 5 
England auf die Beine feines Pferdes eine und eine halbe Million 
Francs gewettet und gewonnen zu haben, und in Frankreich, wo aller⸗ 


ohne ſelnen Löwen nicht beleben, — iſt „Gladiateur“, der ſo ſchnell 
berühmt gewordene, ſtegreiche Sohn der „Miß Gladiator“ und des 
„Mongrque“. Brltiſches Blut und galliſches Blut gemiſcht hat ſich 
als die flärkſte Mixlur erwieſen. Nachdem der edle Renner in Epſom 
England geſchlagen, hat er auch in Longchamp den hoͤchſten Sieg er: 
rungen. Aber der Sieg wird nicht als gemiſcht betrachtet. Pro pa 
tria est, dum ludere videmur, if der Wahlſpruch des Sport, und 
da ver Eigner des „Gladiateur“ ein Franzoſe iſt, — Graf v. La: 
grange — ſo gilt der Sieg als ein national⸗franzöſiſcher. Auch der 
Umland, daß „Gladiateur“ von einem engliſchen Jockey, dem um feine 
Federleichtigkeit und. Magerkeit berühmten Grimshaw, geritten wurde, 
thut dieſer Auff ſſung keinen Eintrag. In Frankreich aber ſind Regie⸗ 
rung und Vaterland da ein unzertrennlicher Begriff, wo es ſich um 
eine motonate Sache handelt oder zu handeln ſcheint. Darum hat 
ts geſchehen können, daß von den Mitgliedern des im großen Ganzen 


ſehr legitimiſtiſchen Jockey Clubs und vom geſammten franzöf. Publikum 


dem Katſer, deſſen Ankunft in Longchamps wenig bemerkt worden war, in 
dem Augenblicke eine Ovation dargebracht wurde, als der Schlußact, 
weicher dein Siege eines Rennpferdes die Weihe giebt, ſignaliſirt wor⸗ 


den war. Hunde rttauſende drehten ſich nach der kaiſerlichen Tribüne, 


schwenkten die Hüte, und es ertönte einmal in Fleiſch und Blut der 
volltönende Ruf, den bei gewöhnlichen Gelegenheiten nur der „Moni⸗ 
Kur“ zu hören pflegt: „Vive ’Empereur!* Dieſer Schlußact beſteht 
darin, daß der Jockey im Moment des Akſteigens noch einmal, mit 
Sallel und Zaum beſchwert, gewogen wird, und hat er ſich alsdann 
bel Strafe, der Ungiltigkeits⸗Erklärung feines Rittes zu hüten, ein 
Quentchen weniger zu wiegen, als zu Anfang des Rennens. Auf den 
Kalſer ſchien jene Demonſtration einen angenehmen Eindruck zu machen. 
Dieſelbe kam ihm nicht mehr unerwartet, denn ſchon im vorigen Jahre 
au eben dieſer Stelle, gelegentlich des Sietzes der „Fille de PAir“ 
hatte fie in derſelben Weiſe flattgefunden und ihn damals fo ſehr überraſcht, 
daß er einen Augenblick feine übliche Impaſſibilität verlor. Er machte 
alſo beſte Miene zum guten Spiel, ließ zuerſt den Grafen Lagrange 
auf feine Tribüne rufen, um ihn zu beglückwünſchen, und flieg dann 
in die Enceinte hinab, wo er den zurückgekehrten „Gladiateur“ ſich 
vorſtellen ließ und ihn mit höchſteigener kaiſerlicher Hand ſtreichelte. 
Das mag wohl der einzige Lobn geweſen fein, der dem edlen 
Da in unſeren modernen Kaſſer⸗ 


muß man ſich damit begnügen, die dem Thlere geltenden Ehren 
auf deſſen Eigenthümer zu übertragen. Der Graf Lagrange iſt 
dann auch nicht mit leeren Händen ausgegangen. Er hat das Com⸗ 
mandeurkreuz der Ehrenleglon erhalten und ſoll demnächſt, — Depu⸗ 
tirter iſt er bereits — zum Senator ernannt werden. Mehr kann 
man nicht verlangen. Als Ehre muß es auch noch gelten, daß er als 
Sieger von Epſom an der Tafel des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales geſpeiſt hat. Außer dieſen Ehren aber ſind die Annehmlichkei⸗ 
Eine Annehmlichkeit darf es genannt werden, in 


Hoffnungen geſetzt hatt“, war „Todleben“, im Beſitz des bekannten 


Herzogs v. Beaufort, deſſen franzoͤſiſcher Name darum nicht minder] bereits zu dem ihrigen gemacht haben, zum Ruin der Ehemänner, 


einer der älteſten engliſchen iſt. 122 Pferde waren im Ganzen ein: 
geſchrieben, davon zogen ſich 116 zurück und zahlten 500 Fr. Reugeld. 
„Todleben“ kam als vorletzter am Ziele an und errang alſo auch nicht 
einmal einen der drei kleineren Preiſe. Der große Preis beträgt ur⸗ 
sprünglich 100,000 Fr., die zur Hälfte von der Stadt Paris, zur 
Hälfte von den fünf großen Eiſenbahngeſellſchaften gezahlt werden; der 
Antheil an den Reugeldern vervollſtändigt die oben genannte Ziffer; 
zum großen Preiſe gehörte ſodann noch ein filberner Schild in Relief⸗ 


Wettens, welches nichts iſt als der heuchleriſche Bruder des Spieles, 


welche die Wette bezahlen müſſen, wenn Madame verliert, vom Gewinn 
aber in keinem Falle etwas zu ſehen bekommen. Nicht jeder Sports⸗ 
man hat eine ſo verſtändige Hausfrau, wie der Held der nachfolgenden 
Avantüre, welche die histoire piquante des diesjährigen Rennens ge⸗ 
worden iſt. Beſagter Ehemann hatte durch leichtſinniges Wetten be⸗ 
reits den größten Theil ſeines Vermoͤgens compromittirt; feine Gattin, 
eine junge, liebenswürdige Dame, ſah mit Schrecken den unausbleib⸗ 
lichen Ruin vor Augen, und da fie. zu ihren anderen guten Eigen⸗ 


arbeit, als Geſchenk des Kalſers. Man kann nicht ſagen, daß Herr] ſchaften auch noch die der Energie und der Schlauheit beſaß, beſchloß 


v. Lagrange durch alle dieſe Wohlthaten des Glückes reich geworden 


fie mit eigener Hand einzugreifen und die Vorſehung zu ſplelen. Sie 


iſt; er beſitzt ohnehin ein unermeßliches Vermögen und fein Schloß batte erfahren, daß ihr Gemahl gegen einen anderen Sportsman, den 
Dangu im Departement der Eure, wo ſich feine Marſtälle befinden, Marquis L. . die feine Verhältniſſe bereits weit überſteigenden Sum⸗ 


ift eine wahrhaft fürſtliche Reſidenz. Zu dem Siege, den er auf dem 


Turf errungen, war er prädeſtinirt, der franzoͤſiſche Sport hat ihm nur Frankreich, der Marquis auf England gewettet. 


Der Baron hatte auf 
Den Tag vor dem 


men von 100,000 Pfd. St. engagirt hatte. 


einen ſchuldigen Tribut abgezahlt, denn ſein Vater iſt der Begründer [Rennen erhielt der Marquis ein Billetdour. Wie war er erſtaunt, in 


der hippiſchen Solennitäten in Frankreich wie auch des Jockey⸗Clubs 
geweſen. Derſelbe war ein guter Bonapartiſt, General, Senator und 
gelegentlich Kriegsminiſter im Königreich Weſtfalen. Der Sohn hat 
die väterlichen Traditionen in Kammer und Marſtall fortgepflanzt. 
Seine Farben, oder vielmehr die ſeines Roſſes, ſind weiß und roth, 
und der ganze Jocktyelub, ſowie alle diejenigen, welche auf „Gladia⸗ 
teur“ gewettet haben, tragen jetzt rothweiße Cravatten. Die große 
Frage, welche das High-life beſchäftigt, iſt jetzt die, ob die Fürſtin 
Metternich ihr blauweißes Jockey⸗Coſtüm, welches ſie auf dem Derby 
von Chantilly zum erſtenmal zur Ueberraſchung der Damen und zur 
höchſten Genugthuung der Herren vom Sport erhibirte, gegen ein roth⸗ 
weißes umtauſchen wird. Dieſes Coſtüm, das viel von ſich reden ge⸗ 
macht hat, ſcheint ſehr primitiv geweſen zu ſein, ich kann leider nicht 
als Augenzeuge berichten; von unten nach oben gerechnet: Jockeyſtiefel, 
kurzes, blau und weißgeſtreiftes Kleid, weiße Weſte, enganliegende blau 
und weiße Aermel, runde Jockeymütze. Für eine „Durchlaucht“ und 
„Madame Fambassadrice,“ — und für eine ſchöne Frau obendrein, 
— gewiß keine übel combinirte Tracht. > 
Gewettet wurde wieder wie wahnſinnig, immer zur Verbeſſerung 
der vaterländiſchen Pferderacen. Wäre dieſer Zweck nicht gar zu loͤb⸗ 
lich, ſo würde ſich wahrſcheinlich die Regierung in's Mittel legen, wie 
ſie ſich ihrer Zeit in das weit ungefährlichere Börſenwettenſpiel gelegt 
hat. Wenn auf der Börfe abſolut kein Geſchäft zu machen iſt, Alles 
flau und unbeliebt, ſo treten die reagirteſten Speculanten, um die 
Zeit nicht zu vertrödeln, auf die Freitreppe oder die Gallerie hinaus 
und wetten einen Louis auf den nächſten Fiaker, z. B. ob derſelbe ein⸗ 
oder zweiſpännig ſein wird, ob der Kutſcher einen Filzhut oder einen 
Hut von Wachsleinen auf dem Kopfe haben wird. Es iſt zwar ein⸗ 
mal vorgekommen, daß ein Haus, welches zu ſtark in die wachsleinenen 
Hüte gegangen war, hat liquidiren müſſen, indeß wollen dieſe Verluſte 
gegen die Summen, die ſich vor den Augen der Welt die Spieler am 
grunen Teppich von Longchamps einander zuſchleudern, wenig bedeuten. 


demſelben eine Einladung zu einem geheimnißvollen Rendezvous im 
Bois de Boulogne zu finden, unterzeichnet von der Frau Baronin C. 
Er fliegt auf den Flügeln des Windes zu dem bezeichneten Orte, findet 
die bezeichnete Kutſche, die Stores ſind herabgelaſſen, der Schlag öffnet 
ſich, und der Glückliche ſitzt einer Dame gegenüber, deren Schleier 
nicht dicht genug iſt, um einen Zweifel über die Richtigkeit ſener Un⸗ 
terſchrift aufkommen zu laſſen. Aber die Einleitung goß kaltes Waſſer 
über das fledende Gehirn. 

„Sie werden, Herr Marquis, hob die Dame an, wohl nicht darüber 
in Zweifel geweſen ſein, daß es einer außerordentlichen Veranlaſſung 
bedurfte, um mir den Muth einzuflößen, von Ihnen dieſe ſeltſame Zus 
ſammenkunft zu erbitten. Ich kenne Sie als einen loyalen Mann.“ 

Verneigung. 

„Und bin gewiß, daß ich nicht umſonſt an Ihre Loyalltät appelllrt 
haben werde.“ 

Veerneigung. 

„Sie kennen die unglückliche Neigung meines Mannes für Pferde, 
Spiel und Wetten. Eine Wette von 100,000 Fr. kommt zwiſchen ihm 
und Ihnen morgen zum Austrag. Es koſtet mich keine Ueberwindung, 
Ihnen zu geſtehen, daß mit dem Verluſt dieſer Wette unſer Ruin be⸗ 
ginnen würde. Ich wünſche daher den moͤglichen Verluſt zu begrenzen, 
und natürlich alſo auch den möglichen Gewinn, z. B. auf die Summe 
von 10,000 Fr. Sie haben gegen meinen Mann 100,000 Fr. darauf 
gewettet, daß ein engliſches Pferd den Sieg davontragen wird; ich biete 
Ihnen dieſelbe Wette an und engagire die Summe von 90,000 Fr. 

Dr. M. Verneigung. a 

Als des andern Tages der Baron freudeſtrahlend in das Bondoir 
ſeiner Gattin trat, kam es zu einem lebenden Bilde, auf welchem eine 
Naſe ganz beſonders lang geweſen fein ſoll. Der Marquis zahlte dem 
Baron 100,000 Fr. und erhielt von der Baronin 90,000 Fr. Er 
wird das Andenken dieſer Dame ſegnen. 


Ein reiches, buntes Schauſpiel find die Wettrennen auch für den, 
Wenn ih nach dem Rennen nicht ein halbes Dutzend reicher Fami⸗ welcher an der engeren Pferdewiſſenſchaft und den Peripetien des Wett 
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Perſoͤnlichkeiten, die ein Intereſſe an dem Mißgeſchicke des Ausgellefer⸗ 
ten zu nehmen ſchienen, mit über die Grenze gegangen, und zwar ein 
Guts beſitzer v. R. und ein Schneidermeiſter S., beide aus dem Kreiſe 
Strasburg. Da die Koſakenwache ſich über die Perſon des Ausgelie⸗ 
ferten im Unklaren befand, gelang es dem Alexandrowicz, ſich zu ent⸗ 
fernen. Dafür wurden nun, als das Mißverſtändniß ſich aufklärte, 
v. R. und S. mit fortgeführt. Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß 
ſowohl die Einſprüche der nächſten preußiſchen Ortisbehörden, als die 
des Landrathes des Kreiſes Strasburg vergeblich geweſen ſeien. Doch 
ſoll nun auch von der marienwerder Regierung für die beiden Un⸗ 
glücklichen Einſpruch erhoben ſein, deren Erfolg abzuwarten iſt. 
. f (G. G.) 


Königsberg, 20. Juni. [Preßprozeſſe.] Der Redacteur des Schul⸗ 
blatts, Herr Lehrer Sack, wurde geſtern von der Criminal⸗Deputation des 
biefigen königlichen Stadtgerichts wegen Amtsbeleidigung des Seminar: 
Directors Zacharias in Karalene zu vierzehntägiger Gefängnißhaft verur⸗ 
theilt. — In dem geſtern vor dem oſtpreußiſchen Tribunal anberaumten 
Audienztermin in Sachen des Redacteurs Dumas erkannte der Gerichtshof 
in Folge der Appellation der Angeklagten auf Beſtätigung der Erkenntniſſe 
erſter Inſtanz des hieſigen königlichen Stadtgerichts. Demzufolge iſt der 
Redacteur Dumas zweimal aus dem § 101 jedesmal zu vierwöchentlicher 
und einmal wegen Hilfeleiſtung bei dem im § 102 des Strafgeſetz⸗Buches 
vorgeſehenen Vergehen zu vierzehntägiger Gefängnißhaft, der Journaliſt Flö⸗ 
gel, aus dem § 102 des Strafgeſetz⸗Buches zu einwöchenklicher Gefängniß⸗ 
Haft verurtheilt worden. Herr Sack, ſo wie Herr Dumas führten ihre Vers 
theidigung ſelbſt vor Gericht. Herr Flögel war auf der Gerichtsſtätte wohl 
erſchienen aber nur, wie er bei ſeinem Namensaufeuf erklärte, um der 
Sitzung als Zuhörer beizuwohnen. 


Deut ſechlan d. 


SEiſenach, 16. Juni. [Kirchenconf bene Heute Vormittag 9 Uhr 
hielt die evangeliſche Kis henconferenz ihre zweite Sitzung ab. Der Präſident 
v. Harleß eröffnete dieſelbe durch Borleſung einer Schriftſtelle und daran 
ee Der erſte Gegenſtand der Verhandlung knüpfte an den 
ne zuvor gehaltenen Vortrag des Ober⸗Conſiſtorialraths Dr. Dorner 
die Herſtellung eines einheitlichen Textes der lutheriſchen Bibelüder⸗ 
ſetzung an. Ober⸗Kirchenrath Kliefoth erhob dagegen einige Bedenken, 
deren ve ſich im Laufe der Debatte erledigten. Das Bedenken, ob die früs 
ber gefaßten Beſchlüſſſe der eiſenacher Kirchen conferenz, daß die Bibel⸗Geſell⸗ 
ſchaften die bezüglichen Vorſchlage zu machen haben ſollten, dadurch alterirt 
worden ſeien, daß die höchſten Kirchenbehörden einiger evangeliſcher Staaten 
Deutſchlands den Bibelgeſellſchaften für tiefe Arbeit helfende Kräfte zuge: 
wieſen erledigte ſich endlich durch Abſtimmung, indem die Mehrheit erklärte, 
darin keine Abweichung von den frübern Beſchlaſſen finden zu konnen. Man 
war übrigens allgemein der Anſicht, daß durch die zu machende Vorlage noch 
kein Kirchenregiment wegen Annahme oder Ablehnung derſelben Verpflich⸗ 
tungen übernommen habe. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war 
die Adreſſe an den Großherzog von Sachſen Weimar, worin die Conferenz 
ihren unterthänigſten Dank für gewährte gaſtliche Aufnahme ausſprach. 
Prälat Zimmermann don Darmſtadt war der Concipient. Sie ward durch 
Acclamation genehmigt und die beiden Präſidenten der Verſammlung wurden 
mit der Untetſchrift und der Uebergabe im Namen der Conferenz beauftragt. 
— Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die vom Prälaten Zim⸗ 
mermann von Darmſtadt geſtellte Frage: Wie wird es in den einzelnen 
Ländern mit Candidaten gehalten, die in den Dienſt der ihrem Lande nicht 
angehörigen Diaspora treten, verlieren fie dadurch ihre Anciennetät im Lande 
und ſtehen fie, wenn fie in den Tienft der Landeskirche zurücktreten, allen 
denen nach, welche in dieſem Dlenſte ohne Unterbrechung geblieben ſind, oder 
wird ihnen der Dienſt in der nicht heimathlichen Diaspora als Dienſt⸗ 
zeit in der heimatlichen Kirche deen Es ward nach kurzer De⸗ 
batte beſchloſſen, daß jeder der anweſenden Abgeordneten dem Prälaten Zim⸗ 
mermann ſchriftlich Austunft über die in feinem Vaterlande darüber beſte⸗ 
benden geſetzlichen Beſtimmungen und Obſervanzen ertheilen ſolle. — Der 
vierte Gegenſtand der Tagesordnung bezog ſich auf die Prüfungen der Can⸗ 
didaten zum geiſtlichen Amte. Referent Präſident v. Harleß. Der Referent 
erwähnte, daß ſchon früher dieſe Frage angeregt worden ſei, daß man die 
verſchiedenen bei der Kirchenconferenz betheiligten Regierungen erſucht hätte, 
die in ihrem Wirkungskreiſe beſtehenden 0 eh ichen Beſtimmungen mitzuthei⸗ 
len. Dieſe Mittheil en nun auch eingegangen, hätten dann verſchie⸗ 


ungen ſei 
dene Nachträge und Berichtigungen erfahren, und er habe nun aus dem 
ſammten Materi 
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laſters kein Intereſſe nimmt. Die wogende Menge, die excentriſchen 
Toiletten bieten dem Auge des Beobachters reiche Nahrung. Von gro⸗ 
hem Intereſſe ift für mich beſonders der Raum, in welchem die Fuhr⸗ 
werke auffahren. Welche Mannichfaltigkeit, welche Laune, bisweilen 
welche Albernheit in Bau und Ausſtattung! Ich muß mich gegen den 
Verdacht verwahren, als ſuchte ich einen Uebergang, um auf die Ur: 
beitzeinſtellung der pariſer Droſchkenkutſcher zu ſprechen zu kommen. 
Mögen Messieurs les cochers zuſehen, wie ‚fie ſich aus der Affaire 
ziehen und das plötzlich droſchkenlos gewordene Publikum auch. Die 
Verminderung des Wagengeraſſels in den Straßen hat auch ihr Gutes. 
Paris erfreut ſich jetzt einer feiertäglichen, ſehr wohlthätigen Stille. Mein 
Intereſſe für die Wagen iſt ein ganz aufrichtiges, ich wünſche mir in 
Zeiten darüber ins Klare zu kommen, welche Art von Vehikel ich bei 
dem Wagenbauer eines Tages beſtellen ſoll, wenn ich das große Loos 
in der Lotterie von Amiens oder in der amerikaniſchen Anleihe gewon⸗ 
nen haben werde. Wird es ein Daumont oder ein Louis XIV. ſein, 
wird mein Poſtillon eine rothe Jacke mit Gold oder eine blaue mit 
Silber tragen? Oder werden wir uns vorläufig auf einen einſpännigen 
Brougham, vielleicht gar auf einen Dog⸗cart beſchränken? Von allen 
dieſen Gattungen giebt es auf den Courſes eine förmliche Austellung. 
Vom Ausſehen der Wagen laſſen ſich oft ſehr beſtimmte Rückſchlüſſe 
auf die Beſchaffenheit des Beſſtzers machen. Der Brougham z. B. if 
gewiſſermaßen das Neglipce des Wagens. Wenn wir an dem einſpän⸗ 
nigen Coupé, das elegant aber einfach ſein ſoll, Wappenſchilder und 
ſonſtigen unnützen Zlerrath erblicken, können wir ſicher fein, daß der 
Beſitzer zu der Gattung Menſchen gehort, welche das Ordensband auch 
im Knopfloche des Schlafrockes tragen. Der Wappenſchmuck iſt aus⸗ 
ſchließlich den großen Kutſchen vorbehalten. Von eben ſo ſchlechtem 
Geſchmack zeugt es, dem Kutſcher des Coupé d im Winter großes Pelz⸗ 
werk um die Schultern zu hängen. Das Pelzwerk gehört gleichfalls 
den Kutſchen zu. Wo wir Lakaien in Frack und Gamaſchen ſehen, 
haben wir es meiſt mit einem Börſenmann oder ſonſtigen Parvenu zu 
thun. Zur Gamaſche gehört unerbittlich der Ueberrock, zum Frack weiße 
Strümpfe und Schuhe mit Schnallen. Der Beſitz eines Wagens er⸗ 
fordert die Beobachtung gewiſſer Regeln, deren Unkenntniß leicht den 
Parvenu verräth. Man achte darauf, welchen Platz die Damen im 
Wagen einnehmen. Wenn die Dame zur Linken ſitzt, geht es auch in 
dem Hauſe, zu welchem das Fuhrwerk gehört, linkiſch her. Imgleichen 
gebührt der Platz zur Rechten dem Gaſte, welchem der Eigner ſeinen 
Wagen geöffnet hat. Ein Wort des verſtorbenen Herzogs v. Morny, 
der für den geſellſchaftlichen Ton eine Autorität war, iſt hier am Platz. 
Er wurde eines Tages, als er noch jünger an Jahren war, von einem 
Herrn gebeten, in deſſen Wagen zu ſteigen. Der Herr, welcher noch 
einen Begleiter mit ſich hatte, ſtieg zuerſt ein, wie es allerdings der 
Ton erfordert, dann aber nahmen Beide den Vorderſitz in Beſchlag. 
„Wem gehört das Fuhrwerk?“ fragte Morny mit anſcheinender Gleich⸗ 
giltigkeit. Der Beſitzer biß ſich auf die Lippen und merkte ſich die Lection. 
Mir fällt bei dieſem Worte eine zweite Anekdote ein, welche ein 
artiges Streiflicht auf den Ton der pariſer Salons wirft, wo man fid) 
aneinander ftößt, ohne ſich zu kennen, und ohne ſich darüber zu wundern, 
daß man einander nicht kennt. Ihre Pointe unterſcheidet ſich von der 
der vorigen dadurch, daß die Unwiſſenheit diesmal nicht fingirt, ſondern 
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edrudt den Mitgliedern der Conferenz borgelegt und die Verſammlung de-] Daß der dortige Bürgerausſchuß zu dieſer Veränderung der Stadtvet: 


ſchloß darauf, in eine Beratbung derſelben einzutreten. Die beiden erſten 
Fragen über die nöthige Vorbildung in den klaſſiſchen Studien und in der 
bebräifhen Sprache wurden erledigt. (Weim. Z.) 
Aus Mecklenburg, 18. Juni. [Zuſtände im feudalen 
Muſterſtaat.] Die demokratiſche Partei in unſerem Abgeordneten⸗ 
hauſe 1849 war der Anſicht, daß die Reconſtruction unſeres Staats⸗ 
weſens eine Unmöglichkeit ſei, wenn nicht auf wirthſchaftlichem Gebiete 
Gewerbefreiheit, Freizügigkeit und Parzellirbarkeit des großen Grundbe⸗ 
ſitzes eingeführt, würde. Namentlich die letztere Forderung war es, die 
die Partei in den Geruch des Kommunismus brachte; ſte war das 
rothe Geſpenſt, mit welchem man unſere braven Ritter adeligen und 
bürgerlichen Standes weidlich ängſtigte und auf welches hin die dama⸗ 
ligen Faifeure die Beſeitigung des beſchworenen Staatsgrundgeſetzes in 
Scene ſetzen konnten. 15 Jahre find ſeitdem verfloſſen und die Feu⸗ 
dalen haben es ſich in aller Gemüthlichkeit wohl ſein laſſen können, 
allein die arbeitende Bevölkerung hat mehr und mehr dem Vaterlande 
den Rücken gewandt, die Arbeitslöhne find geſtiegen, weil der Nachfrage 
nach Arbeitern kein Angebot entgegen ſieht, der Zinsfuß iſt erheblich 


geſtiegen, die Ernten der letzten Jahre waren unter dem Mittel und 


die Ausſichten auf die diesjährige Ernte ſind auf ein Minimum redu⸗ 
zirt — alles Dinge, die zu ernſtlichem Nachdenken auffordern. Die⸗ 
ſem Nachdenken hat ſich denn auch bekanntlich der große „patriotiſche 
Verein“ unterzogen und trotzdem er in ſeiner großen Mehrzahl aus 
Grundbeſttzern beſteht, in feiner zu Wismar abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung jene obigen Forderungen der demokratiſchen Partei als eine 
unerläßliche Forderung zur Befeitigung der jetzigen unleidlichen Zuſtände 
dem Miniſterium angezeigt. Die tagenden Deputirten haben dabei nur 
außer Acht gelaſſen, daß unf:re feudale Verfaſſung im Gegenſatze zu 
dieſen Forderungen ſteht, die für uns zur Zeit das „Allerheiligſte“ iſt, 
an welchem unter keinen Umſtänden gerüttelt werden darf. Man ſucht 
ſich deshalb zu helfen, wie es eben geht. Die Kammer als Verwal⸗ 
terin des immenſen landesherrlichen Domanii, zu dem einige Hundert 
große Güter gehören, hat bei dieſem Zuſtande der Dinge alle Urſache 
wegen des Eingehens der Pachten, die zu den Haupteinnahmen des 
Landesherrn gehoren, beſorgt zu ſein. Sie hat in den letzten Jahren 
auf das Liberalſte Pachtſtundungen eintreten laſſen, um der noch grö: 
ßeren Calamität, der Inſoloenz, zu begegnen, allein das verſchlägt nicht. 
Die meiſtens auf 21 Jahr abgeſchloſſeuen Pachtcontracte erlöſchen nach 
und nach, bei neuen Verpachtungen wird deshalb die Pachtſumme, 
welche jährlich in Quartalraten zu zahlen iſt, moͤglichſt niedrig feſtgeſetzt 
und dann das Pachtrecht ſelbſt verkauft. Es wird dadurch das Riſiko 
der Kammer allerdings vermindert, aber daß dadurch die jetzige Cala⸗ 
mität auch nur berührt werde, wird die Kammer ſelbſt nicht anneh⸗ 
men. Seitens des Miniſters geſchieht dagegen alles Mögliche, um dies 
ſelbe gründlich zu beſeitigen. Alle in der auswärtigen Preſſe ſich er⸗ 
hebenden Warnungsrufe werden unnachſichtlich unterdrückt, jo jüngſtens 
wieder der aus der „Magdeburger Preſſe“ als beſonderer Abdruck er⸗ 
ſchienene „mecklenburgische Patrimonialſtaat, eine kulturhiſtoriſche Skizze.“ 
Ob is wahr iſt, daß man bei den Buchhändlern Schritte gethan, für 
jede mecklenburgiſche Angelegenheiten berührende Schrift vor der Aus⸗ 
gabe das Placet des Minifterii einzuholen, laſſe ich dahin geſtellt, die 
Rücknahme der Conceſſion zum Gewerbebetriebe ſteht trotz der Einſprache 
der Städte dem Miniſterium frei, — eine gute Handhabe für den, 
welcher fie gebrauchen will. Dazu kommt noch, daß jedes öffentliche 
Leben vollſtändig erlahmt iſt, well jeder die vollſtändigſte Ausſichtslo⸗ 
ſigkeit einer Betheiligung begreift; es erregte deshalb auch einiges Be⸗ 
fremden, als man in öffentlichen Blättern las, die Regierung habe zur 
Verhütung fernerer Umtriebe und Agitattonen bei den Bürgerausſchuß⸗ 
wahlen in Waren unter andern proviforifch verfügt, daß die wahlbe⸗ 


ö eine Anzahl von Punkten ausgezogen, über welche 1 55 rechtigten Bürger ihre Stimme einzeln und zu Protokoll abzugeben 
Vereinbarung wünſchenswerth erſcheinen könnte. Diele Sätze wurden nun hatten, — eine Wahlart, die bisher in Mecklenburg unbekannt war. 


langweile?“ 

„Und ich erſt,“ ſeufzt der Andere. 

„Wenn wir zuſammen fortgingen?“ 

„Sie haben gut reden.“ 

„Wie ſo?“ 

„Weil ich in meinem Hauſe bin.“ 

Es wäre, um auf das Kapitel der Wagen zurückzukommen, ein 
ganzer Codex über die Pflichten eines Caroſſeninhabers zu ſchreiben. 
Weniger läßt ſich von den Poſtillons ſagen. Seit die Diligencen durch 
die Eiſenbahnen erſetzt ſind, iſt der eigentliche Typus des Poſtillons 
untergegangen. Wie die Kutte den Mönch nicht macht, macht auch 
der hohe Stiefel keinen Poftillon. Wohlunterrichtete erzählen, daß von 
den Poſtillons der guten alten Zeit nur noch einer übrig iſt, welcher 
auf den Namen Picard hört. Derſelbe hat früher bei der Staats⸗ 
poſtverwaltung im Dienſte geſtanden und lenkt noch heute, obgleich ein 
Siebenziger, ſein Sechsgeſpann mit rüſtiger Jugendkraft. Er war 
ſeiner Zeit Kutſcher des Herzogs von Orleans, hat ihn zur Trauung 
gefahren und iſt überzeugt, daß die Februar⸗Revolution nicht ausge⸗ 
brochen wäre, wenn er am Tage der Kataſtrophe von Neuilly die 
Zügel in Händen gehalten hätte. Er ſetzt ſeinen Stolz darin, alle 
derühmten Männer Frankreichs gefahren zu haben, und nur ein Um⸗ 
ſtand trübt feine Erinnerungen: er iſt nie dazu gekommen, Beranger 
herumzukuiſchiren. Was man heuer auf den Rennen von Poflillons 
hebt, iſt nichts als Contrefagon, Intriguanten, die in Stiefel, Jacke 
und Puderperrücke geſteckt ſind, um an dem einen Nachmittage Maske⸗ 
rade zu ſpielen. Es ſind meiſt den Eiſenbahnen zugehörende Omnibus⸗ 
kutſcher; um Poſtillons zu haben, wendet man ſich an die Admini⸗ 
ration einer der großen Geſellſchaften, welche den gewünſchten Gegen⸗ 
ſtand einzeln und im Dutzend billiger par jour oder à Theure aus⸗ 
leihen. Die Wagenlenkerkunſt braucht ſich jedoch wegen dieſer Decadenz 
nicht zu beklagen, ſie bat auf der anderen Seite dadurch gewonnen, 
daß ſie ſich verallgemeinert hat und ſogar, ſeit Napoleon III. auf dem 
Throne ſitzt, zu einer courfähigen Paſſion geworden iſt. Zu feinen 
vielen hervorragenden Eigenſchaften, als da ſind, Turner, Schwimmer, 
Schütze und Reiter par excellence, beſitzt der Kaiſer auch noch die, 
einer der geübteſten und ſicherſten Kutſcher des Reiches zu fein. Die 
Lenter der Platz: und Remiſendroſchken bilden fi nicht wenig darauf 
ein: „il sait mener à huit chevaux“ fagen fie mit Emphaſe. Seit 
der Kaiſer zum erſtenmal in ſeinem einfachen Phaeton auf der Pro⸗ 
menade erſchien, Peitſche und Zügel mit eigenen Händen führend, bat 
die ganze Dandyſchaft der elyſäiſchen Felder und des Bois ihm nad 
thun wollen. Die Verſuche fallen nicht immer glücklich aus. Beweis 
die zahlreichen Unfälle, welche gerade in der breiten und bequemen 
Avenue, die zum Triumphbogen hinaufführt, vorkommen, während in 
den Straßen der engſten und verbauteſten Stadttheile, Dank der 
Geſchicklichkeit der parifer Kutſcher, die Unfälle ſehr ſelten ſind. Die 
Kutſcher rechnen bei der gegenwärtigen Arbeitseinſtellung auf das Wohl⸗ 
wollen ihres erhabenen Collegen, und daſſelbe ſcheint ihnen in der That 
zu Theil zu werden. Die Regierung iſt bis jetzt gegen ſie nicht ein⸗ 


faſſung feine Zuſtimmung nicht ertheilt hat, verſteht 9. wor, MR 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Juni. [Der Finanzausſchuß] nahm in feiner 
geſtrigen Abend⸗Sitzung ſämmtliche Anträge des Subcomite betreffs der 
Creditvorlage an; der erſte Antrag empfahl ſtatt der zur Einlöſung des 
Juli⸗Coupons verlangten 18 Millionen nur 13. Millionen zu bewilli⸗ 


gen und übergiebt dem Ausſchuſſe folgenden Geſetz⸗Entwurf zur Erz- 


ene 
rt. 1. 
mittel, welche zur vollſtändigen Erfüllung der Verpflichtungen des Staates 
im Monate Juli l. J. benöthigt werden, mittelſt einer Creditoperation den 
Betrag von 13 Millionen Gulden in öſterreichiſcher Währung auf eine den 
Staatsſchatz möglichſt wenig belaſtende Weiſe aufzubringen. > 

Art, 2. Von jedem Geſchäfte, welches zur Durchführung der im Art. 1 
geſtatteten Creditoperation eingegangen wird, iſt die Staatl hulpeneuntrofes 
Commiſſion des Reichsrathes in Kenntniß zu ſetzen, alle hierüber ausgeſtell⸗ 
ten Urkunden find, ſoweit fie eine Verbindlichkeit des Staates begründen 
ſollen, der Contraſignatur dieſer Commiſſion zu unterziehen und ohne ſolche 
Contraſignatur rechtsunwirkſam“ 

Der zweite Antrag zielt dahin, einen weiteren Credit erſt dann zu 
bewilligen, wenn die Finanzgeſetze pro 1865 und 1866 in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe werden zu Stande gekommen ſein. 

Nach dem dritten Antrage endlich wird der Finanzausſchuß beauf⸗ 
tragt, bis zur Sanetion der beiden obigen Finanzgeſetze die Credilvor⸗ 
lage eingehend zu berathen, und zwar ſich nicht darauf zu beſchränken, 
die einzelnen Poſten zu prüfen, ſondern ſolche Garantien zu ermitteln, 
welche „die Wiederkehr ſolcher Vorkommaiſſe, wie ſte in den Jahren 
1863, 1864 und 1865 ſtattfanden, unmöglich“, dagegen die Grund⸗ 
fäge der Verfaſſung, daß „Staatsſchulden nur mit vorgängiger Zus 
ſtimmung des Reichsrathes contrahirt werden dürfen, und daß die 
Staatsſchuld unter die Controle des Reichsraths geftellt iſt, zur Wahr⸗ 
heit“ machen. Auch müſſen dieſe ermittelten und formulirten Garan⸗ 


tien für die Zukunft die Verwendung der nur für beſtimmte Zwecke 


bewilligten Credite für andere, als diejenigen Zwecke, für welche ſie be⸗ 
willigt wurden, verhindern. 


It alien. 

Florenz, 16. Zuni. [Die Lage Turins. — Der Prozeß 
Ballanti. — Maſſimo d' Azeglio.] Der Minifter Lanza iſt aus 
Turin zurückgekehrt; die dortigen Zuſtände haben nic ts Bedenkliches, 
und es ſtellt ſich bereits bei Vielen die Ueberzeugung feſt, daß die Ver⸗ 
legung des Regierungsſitzes nicht von ſo ſchlimmen Folgen für die öco⸗ 
nomiſchen Zuſtände Turins fein wird, wie man dies anfangs daſelbſt 
befürchtet hatte. Auch der Vorſchlag, die Verzehrungsſteuer herabzu⸗ 


ſetzen oder ganz abzuſchaffen, den man als das zweckmäßigſte Mittel, 


der Noth der unteren Klaſſen zu Hilfe zu kommen, angeſeben hatte, 
iſt nach genauer Prüfung von dem Gemeinderath abgelehnt worden. 
Für dieſen Vorſchlag hatte man eine große Agitation ins Werk geſetzt, 


und die betreffenden Petitionen hatten ſchon viele tauſend Unterſchrifſten 


erhalten; eine nähere Unterſuchung zeigte aber, daß man damit der 
Gemeinde die Mittel entziehen würde, die Bedürfniſſe der Verwaltung 
zu decken, ohne daß der beabſichtigte Zweck, die Lebensmittel für die 
unteren Klaſſen wohlfeiler zu machen, erreicht worden wäre. Dies 
Letztere wird ſich mit der Zeit von ſelbſt ergeben, wenn die Nachfrage, 
welche früher der große Fremdenverkehr verurſachte, nachlaſſen wird. — 


Der Prozeß Sella⸗Ballanti iſt durch ein neues Aktenſtück bereichert wor: 


Der Finanzminiſter wird ermächtigt, zur Ergänzung der Geld⸗ 


den, nämlich durch einen Brief des Hrn. Ballanti, worin dieſer erklärt, 


der Betreibung des Prozeſſes gegen die falſchen Zeugen fremd zu ſein z 
dieſer Prozeß werde im Intereſſe der öffentlichen Rechtspflege vom 


Staatsanwalt geführt. Es wird dabei zugleich angedeutet, daß die 
Verleumder und falſchen Zeugen durch einen reichen Mann bezahl, 


worden ſeien; auch wird eines Briefes erwähnt, den der Buchdrucke. 


geſchritten, und der Strike wird vorausſichtlich zu der wohlthäligen 


Aufhebung des Monopols der Geſellſchaft der „petites voitures““ 


führen. 
Napoleon III. 
Wagenlenkens mit Meiſterband ausübt. 


Eines Tages jedoch kam es ihm in den Sinn, ſelbſt die Zügel in die 
Hand zu nehmen. Im Muſeum der „voitures historiques“ in 


Trianon iſt noch der Wagen zu ſchauen, welcher bei der Inſceneſetzung 


dieſer wenig bekannten Epiſode mitgewirkt hat. Es war im Lager von 
Boulogre. Der Kaifer hatte von der Stadt Antwerpen vier prächtige 
Pferde zum Geſchenk erhalten. Er beſchloß, die erſte Ausfahrt ſelbſt 
zu leiten, und nahm auf dem Kutſchbocke Platz; der Kutſcher, Cäſar 
mit Namen, ſtellte ſich kopfſchüttelnd hinten auf den Bedientenfiß; er 


wußte, daß die Pferde noch nicht genügend dreſſirt waren, und hegte 


ohnehin gerechte Bedenken gegen die Künſte ſeines Herrn. Im Wagen 
ſaßen Sambareres, Monge und General Rapp. Kaum merkten die 
feurigen Roſſe, daß die Zügel in anderen Händen lagen, als in der 


kräftigen Fauſt Cäſar's, als ſie ſich in den ſchönſten Galopp ſetzten und 
in gerader Richtung gegen die Meeresküſte Reißaus nahmen. Wle 


Cäſar die Wendung ſah, welche „ſeine Thiere“ der Sache zu geben 
geſonnen waren, rief er dem Kaiſer aus heller Lunge zu: 3 
„Ziehen Sie links an, Sire, laſſen Sie den kleinen Schecken ſchlaff!“ 
„Laß nur, rief der Kaiſer zurück, ich kenne meine Affaire,” 
Aber ſchon war er nicht mehr Herr der Thiere. f 
„Gott im Himmel, Sire, wo kutſchiren Sie denn hin?“ ſchrie 
Cambacérés, der gewöhnlich bleich, jetzt aber bereits ecitronengelb war. 
„Sie haben immer Furcht, Cambaceres; 6 
ich fahre ausgezeichnet.“ 


Ihnen nach England. Haben wir uns das nicht Alle ſchon längſt ge⸗ 
wünſcht?“ 


„Halten Sie an, Sire, halten Sie an, jammerte Cambaceres N 
weiter, als er ſah, wie Napoleon, ſtatt die Zügel anzuziehen, die Pferde 


noch grimmer peitſchte. 


Was Monge betrifft, fo schloß diefer die Augen und erwartete mit 
war eben im Begriff, mit trauri⸗ 


ſtoiſcher Ruhe die Kataſtrophe. Er 

ger Stimme den Vers zu recitiren: 
II excelle & conduire un char dans la carrière, 

als die Kataſtrophe eintrat. Der Wagen fuhr gegen einen Stein und 

ſchlug um; die ganze Geſellſchaft wurde binausgeſchleudert. Der Kai: 

ſer flog zehn Schritte weit auf den Sand und blieb kurze Zeit be⸗ 

wußtlos liegen; Cambacsres hatte Beulen und Contuſſonen über den 


ganzen Kopf, Monge war der Hut bis über das Kinn angetrieben, 


Cäſar war unterwegs verloren worden. Die Pferde waren gleich nach 
dem Sturze ſtehen geblieben. Rapp allein hatte ſeinen Platz im Wa⸗ 
gen behauptet und eilte zum Kalſer, dem er in die Hände ſchlug, bis 
diefer wieder zur Beſinnung kam. Schließlich blieb nichts übrig, als 
über den Unfall zu ſcherzen, und Napoleon legte die Zügel in die 
Hände Cäſars zurück mit den feierlichen Worten: 


„Rendons & Cesar ce qui est & César. Ich gebe meine Der 


miſſton.“ 


iſt der erſte ſeiner Dynaſtie, welcher die Kunſt des 
Der erſte Napoleon war ein 
Bravourreiter, aber mit dem Kutſchiren mochte er nichts zu thun haben. 


ich weiß, was ich ue, 


„Se. Majeſtät, wandte ſich Rapp zu Cambacéres, dem wenſg 
daran gelegen war, den Erzkanzler zu tröften, fährt diesmal direct mit 
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zieht, rügt gerade dieſelben Punkte, wie der „Conſtitutionnel“, an den 


anſtellen, wie hoch das „Bedürfniß des Arbeiters“ ſei, und ſelbſt, wenn dies 


Born f unterwerfen müſſe? Die Lehre vom Maximum ſei nur eine andere 


und Herausgeber der „Monarchia italiana“ an die Gemahlin des Se⸗ 
nators Farina gerichtet hat. Farina iſt bekanntlich ein Freund Rat⸗ 
tazzi's und ſollte in dem von dieſem zu bildenden Miniſterium zum 
Finanzminiſter ernannt werden. — Zu den politiſch bedeutenden Per: 
ſonlichkeiten, welche in Florenz bereits ihren Aufenthalt genommen ha⸗ 
ben, gehört auch Maſſimo d' Azeglio. Die „Opinione“ und „Nazione“ 
beeilen ſich, zu melden, daß dieſe Thatſache mit der Politik nichts zu 
thun habe, und dementiren gleichzeitig das Gerücht, daß der alte Herr 
vom Miniſterium berufen worden ſei, um ſein Gutachten in der römi⸗ 
ſchen Angelegenheit abzugeben. Maſſimo d' Azeglio hat ſich feit länge⸗ 
rer Zeit gänzlich von der activen Politik zurückgezogen, mit deren Gang 
er nicht einverſtanden zu ſein ſcheint. (R.:3.) 
rankre i ch. 

* Paris, 18. Juni. [Spanien und Frankreich.] Die 
fpanifche Regierung hat, wie man der wiener „Preſſe“ ſchreibt, hier 
wiſſen laſſen, daß General Prim, wenn er der an ihn ergangenen Gi- 
tation nicht Folge leiſte, von allen feinen Würden und Aemtern entho⸗ 
ben werden ſolle. Es iſt dem franzöſiſchen Cabinet äußerſt unangenehm, 
daß ſich der General vor dem Tage, auf welchen die Schilderhebung 
von Valencia angeſagt war, in Paris befand und, wie nun einmal 
nicht wegzuleugnen, mit hieſigen officiellen Perſönlichkeiten verkehrte. 
Herr Drouyn de Lhuys wehrt ſich mit Händen und Füßen dagegen, 
als ob er den Verſchwörer geſehen hätte, und der ſpaniſche Botſchafter 


hat ihn ſelbſt erſt mit der Verſicherung, daß ſeine Regierung an keiner⸗ 


lei Mitwiſſenſchaft des franzöſiſchen Cabinets glaube, beruhigen müſſen. 
Man verſichert, der Kaiſer habe noch einen oftenfibleren Schritt gethan, 
und an die Königin Ifabella ſeine Glückwünſche zur rechtzeitigen Ent⸗ 
deckung des Complots von Valencia gelangen laſſen. 

[Ueber den Empfang des diplomatiſchen Corps] in den 
Tuilerien am verfloſſenen Mittwoch berichtet das „Mém. dipl.“, daß 
der Kaiſer auf die Beglückwünſchung durch den päpſtlichen Nuntius er⸗ 
widert habe, er habe die Reiſe nach Algier in der feſten Hoffnung un⸗ 
ternommen, daß im Lande ſelbſt während der Abweſenheit des Staats⸗ 
oberhauptes kein Intereſſe zu leiden haben werde. Die Weisheit der 
Cabinete und die Geſchicklichkeit der Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
hätten weſentlich zur Befeſtigung dieſes Vertrauens beigetrageu, und ed 
gereiche ihm dies zur aufrichtigen Freude, denn er ſehe darin eine neue 
Bürgſchaft der Aufrechterhaltung des Friedens und der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen allen Mächten, was das ſtete Ziel der Beſtrebun⸗ 
gen feiner Regierung ſei. Das „Mém. dipl.“ glaubt darauf aufmerk⸗ 
ſam machen zu müſſen, es ſei das erſtemal geweſen, daß das diploma: 
tiſche Corps nach einer Reiſe des Kaiſers den Wunſch geäußert habe, 
dieſem ſeine Aufwartung zu machen. 

[Im geſetzgebenden Körper!] wurde geſtern die Diseuſſton 
über das Budget des öffentlichen Unterrichtes fortgeſetzt. 

Granier de Caſſagnac bekämpfte das von Jules Simon entwickelte 
Amendement; er ſuchte darzulegen, wie ungerecht der Schulzwang ſei, 
und verlangte, daß man in ernſterer Weiſe zur Ausübung der Art. 24 u. 25 
des Geſetzes von 1850 zurückkehre, welches in hinreichender Art die Freiheit 
und Unentgeltlichkeit des Elementarunterrichts regle. Nach einer Antwort, 
in welcher Herr Guéroult die Nützlichkeit und Zeitgemäßheit der von ſei⸗ 
nen Collegen und ihm aufgeſtellten Forderungen bertheidigte, und als deren 
Reſultat einen Zuſtand des öffentlichen Unterrichts darſtellte, der im Stande 
ſein würde, mit denjenigen Ländern in die Schranken * treten, die in dieſer 
8 jetzt Frankreich voraus find, ergriff Herr Du Miral das Wort, um 
ch nicht allein gegen die i. peer d zum Elementarunterricht, ſondern 
auch gegen die Unentgeltlichteit deſſelben auszuſprechen. Die fünfte Section 
des Budgets des öffentlichen Unterrichts wurde darauf angenommen, und 
man ging zum Budget des Miniſteriums für Ackerbau, Handel und öffent: 
Use Arbeiten über In der allgemeinen Diskuſſion, die der Annahme der 
tion vorausging, verlangte Herr E Dalloz, daß man den 
utlichen Arbeiten und vorzugsweiſe den Schifffahrtslinien eine größere 
Ausdehnung gebe. Herr Fabre lenkte die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
und der Regierung auf die unglückliche Lage der Departements, in welchen 
der Seidenbau zu Hauſe iſt, und gab die Mittel an, die ſeiner Anſicht nach 
dieſer Induſtrie zum Gedeihen verhelfen könnten. Herr Forcade de la 
Moguette, Vicepräſident des Staatsrathes, machte darauf aufmerkſam, wie 
ſehr die Regierung ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt habe, welche An⸗ 
ſtrengungen fie gemacht habe, den Urſachen des Uebels nachzuforſchen, und 
wie biel ihr daran gele en ſei, Mittel zu finden, denſelben abzuhelfen. Die 
Fortſetzung der Diskuſſion über die dritte Section (Ackerbau) wurde auf 
Montag ausgeſetzt. 

[Die Arbeitseinſtellungen.] Die noch immer fortdauernde 
Arbeitseinſtellung der Kutſcher iſt das Ereigniß, welches ſämmtliche 
Blätter beſchäftigt und zu Betrachtungen, ſei es nun über den ſpeciell 
vorliegenden Fall, und namentlich über die Stellung der Compagnie 
der Fuhrwerke dem Publikum gegenüber, ſei es über die Arbeitseinſtel⸗ 
lungen und Coalitionen der Arbeiter im Allgemeinen, führt. Im 
„Conſtitutionnel“ widmet Limayrac der Fuhrwerksfrage einen längeren 
Artikel, um zu zeigen, daß, ſo lange die Kutſcher ſich aller Störung 
der öffentlichen Ordnung enthalten, die Regierung nicht zu interveniren 
habe; jedoch bemerkt er, daß ſeiner Anſicht nach die Kutſcher in einigen 
ihrer Forderungen, und namentlich in zwei Punkten zu weit gehen, 
wenn fie nämlich keine Kutſcher von der Compagnie angenommen wiſ⸗ 
ſen wollen, die nicht in die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Unterſtützung 
eintreten, und wenn fie verlangen, daß die Compagnie keinen der Der 
legirten ihrer Köͤrperſchaft verabſchieden könne, mit Ausnahme von 
Fällen eines notoriſch ſchlechten Betragens. Herr Limayrac meint, auf 
ſolche Weife wäre die Compagnie unter die Vormundſchaft der Kutſcher ge⸗ 
ſtellt. Ueber das Monopol der Compagnie, welches ſonſt von allen 
anderen Blättern auf lebhafteſte angegriffen wird, beobachtet er ein 
beziehungsreiches Stillſchweigen. Auch der „Temps“, der bekanntlich 
ſehr energiſch gegen dieſes Monopol und feine Mißbräuche zu Felde 


Forderungen der Kutſcher; er fieht darin einen Eingriff in die perſön⸗ 
liche Freiheit und Unabhängigkeit. — Die „France“ bricht in einem 
Leitartikel eine Lanze für „die Freiheit der Arbeit und die Freiheit der 
Induſtrie, welche in Angebot und Nachfrage ihr hoͤchſtes Geſetz und 
Ausgleichungsmittel beſitzt“. 

Es ift gut, meint fie, daß die Arbeiter ſich mit den volkswirthſchaſtlichen 
agen vertraut machen, von denen ſie jetzt noch ſehr unklare Begriffe ha⸗ 
n, und daß ſie auf eigene Gefahr klug werden. Die freie Concurrenz iſt 

das 2 Mittel, um Kriſen, wie der jetzigen, vorzubeugen, die Regierung 
aber wird ſich die Lehre daraus ziehen, daß das Hegen und Pflegen von 
Monopolen einer der gegründetſten Vorwürfe iſt, die man ihr macht, und 
der um jo ſchärfer trifft, weil der Kaiſer in volkswirthſchaftlichen Dingen 
fonft recht aufgeklärt iſt. Napoleon I, donnerte und wetterte nach feinem 
Sturze über die Undankbarkeit der Marſchälle, denen er Millionen in den 
Rachen ga habe und die doch durch ihr Raubſyſtem das Kaiſerthum 
unpopulär machten; Napoleon III. ſollte ſich vor den Marſchällen der In 
duſtrie hüten, denen er durch Monopole viele Millionen zuwandte und die 
dem Rufe des Kaiſerthums im In⸗ und Auslande bisher nichts weniger als 
eilbringend waren. Der Kutſcherſtrike ift ein Avertiſſement, das die faifers 
che Regierung von den Maſſen erhält; möge fie es ſich merken. Daß die 
Utopiſten wieder ihr Haupt erheben und verlangen, nicht Angebot und Nach⸗ 
frage, ſondern das Bedürfniß des Arbeiters müfje den Maßſtab des Arbeits: 
ohnes abgeben, iſt zum Theil die Schuld derjenigen Regierungskreiſe, welche 
dem Monopole ſo eifrig die Stange halten. Die „France“ macht auf das 
Gefährliche dieſer Lehre, die Emil Girardin predigt, aufmerkſam. Dieſes Vers 
langen ſei, bemerkt ſie, blos eine andere Formel für die Lehre vom Maxi⸗ 
mum des Lohnes; wer aber ſolle die in's Kleinſte eingehende Unterſuchung 


wer werde den einzelnen Arbeiter überzeugen, daß ſo und nur ſo 


möglich 
boch ſein Bebürfniß gehe und er ſich dem Wahrſpruche der Unterſuchung 


für „das Recht auf Arbeit und auf die vollſtändige Befriedigung 


des Königreichs Polen, verläßt. 


1684 


aller Bedürfniſſe.“ Daß die wirklichen und eingebildeten Bedürfniſſe des 
Lebens ſich kaum unterſcheiden laſſen, daß der Eine noch Mangel fühlt, wo 
der Andere Ueberfluß hat ꝛc., jo wie, daß der Staat keine Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegen volkswirthſchaftliche Schiffbrüchige iſt, liegt auf der Hand. Aber 
für Frankreichs jetzige Lage bleibt es ſehr beachtenswerth, daß die Utopien 
von 1848 immer noch ſpuken und daß ſelbſt Männer wie Emil Girardin 
wieder den Ritt in's romantiſche Land der Experimente predigen. Frankreich 
langweilt ih! Dies iſt der Schlüſſel zu einer ganzen Reihe von Erſchei⸗ 
nungen und Ereigniſſen, die in einem geſunden Staatsweſen, das friſch, 
froh und frei ſich fühlt, kaum Beachtung verdienten, jetzt aber ſehr zu 
beachten ſind. 5 
Grof brit anunien. 

E. C. London, 17. Juni. [In der geftrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung] fragte Hadfield, ob und wann die Regierung die Conſu⸗ 
lar⸗Poſten in den vom 1. Juli on dem Handel wieder erſcloſſenen üds 
lichen Häfen Nordamerika's, wie Charleſton, Savannah ꝛc., wieder zu 
beſetzen gedenke, und ob fie dieſelben Männer, welche vor dem Kriege Con» 
ſuln daſelbſt geweſen, und mit den dortigen Verhältniſſen vertraut ſeien, auf 
ihre alten Poſten ſenden werde. Layard entgegnet, britiſche Conſuln, die 
lange in den ſüdlichen Häfen gelebt hätten, befänden ſich entweder bereits an 
Ort und Stelle, oder würden ſich doch nächſtens dort befinden. Die vor dem 
Kriege in New⸗Orleans und Galveſton 1 Conſuln ſeien geſtorben 
und durch neue erſetzt worden; der Conſul zu Charleſton ſei zum General⸗ 
Conſul auf Cuba ernannt worden; ſein Nachfolger aber, der frühere Vice⸗ 
Conſul zu Charleſton, ſei die ganze Zeit über in Charleſton geblieben. Der 

here Conſul zu Mobile haben eine andere Stelle erhalten und ſein Nach⸗ 
olger habe ſich während des ganzen Krieges dort befunden. 

[Die Furcht vor den Uebergriffen des Katholicismus! 
in die proteſtantiſche Herrlichkeit der engliſchen Staatskirche, welche 
geſtern im Oberhauſe ſpukte, und die Lords Weſtmeath und Ebury 
auf die Beine brachte, iſt in der That nicht blos eine phantaſtiſche Vi⸗ 
fion Mr. Newdegate's und Mr. Whallet's, ſondern nur zu wohl be: 
rechtigt. Die Uebertritte zur katholiſchen Kirche ſind gerade in dieſem 
Augenblicke zahlreicher als je; nur ſcheinen beide Parteien übereinge⸗ 
kommen zu fein, fo wenig Geſchrei als moglich davon zu machen; die 
katholiſche Propaganda aus berechneter Klugheit, um nicht unnoͤthiger 
Weiſe zu alarmiren, wie es Cardinal Wiſeman aus unverſtändiger 
Eitelkeit gethan hatte — und die Staatskirchlichen im aufrichtigen Be⸗ 
wußtſein ihrer Schwäche, um den Teufel nicht an die Wand zu malen. 
Nur ſehen die Nopoperiſten der Whalley'ſchen Sorte den Feind außer⸗ 
halb, wo er in Wirklichkeit nicht iſt, und ſchreiben die Schwächung des 
engliſchen Proteſtantismus einer wohlorganiſtrten Aggreſſton aus dem 
päpſtlichen Lager zu. Der Feind befindet ſich innerhalb der Thore, in 
der Mitte der anglikaniſchen Kirchengemeinſchaft. In der geſtrigen 
Oberhausdebatte nicht nur von den genannten zwei Rednern, ſondern 
auch vom Biſchof von London ausdrücklich anerkannt, nur behauptete 
dieſer, daß die Biſchöfe durch kein Geſetz berechtigt wären, den von vielen 
Geiſtlichen in ihren Kirchen getriebenen Mummenſchanz zu hindern. 
Das iſt ſehr richtig, ein ſolches Recht beſitzt die Kirchengewalt weder 
moraliſch noch juriſtiſch. Die Reformation war in England ein rein 
politiſcher Act, und ſo⸗ oberflächlich, daß die Staatskirche eigentlich nie 
ihren katholiſchen Charakter verloren hat. Auch die revolutionäre Be⸗ 
wegung des Proteſtantismus ging von den Diſſentern aus. Ihrer ka⸗ 
tholiſchen Organiſation gemäß hat die ſtaatskirchliche Gewalt nament⸗ 
lich in dieſem Jahrhundert Alles aufgeboten, um jede Regung des 
proteſtantiſchen Gedankens zu unterdrücken und einen orthodoxen For⸗ 
malismus zu gründen, der nichts anderes als Katholieismus ohne 
Papſt iſt. Die Puſeyiten, die ſich die Wiedereinführung der Formen 
des katholiſchen Cultus zur hauptſächlichſten Aufgabe geſtellt haben, 
ſind inconſequente Katholiken, die conſequenteren unter ihnen, wie der 
einſt berühmte proteſtantiſche Profeſſor von Oxford, Dr. Newman, der 
eben zum Erzbiſchof ernannte Apoſtat, Dr. Manning, und viele andere 
ſuchen den noch fehlenden Papſt folgerichtig in der katholiſchen Kirche. 
Wie machtlos die proteſtantiſche Kirchengewalt dem von mehreren Bi: 
ſchoͤfen begünſtigten puſeyiſtiſchen Treiben gegenüber iſt, zeigte ſich recht 
deutlich vor einigen Jahren in dem großen Kirchenfcandal, der 10 Mo: 
nate lang den Pöbel des Oſtendes von London beſchäftigte. Jeder 
Sonntag führte zu einem Krawall in der Hauptkirche von Whitechapel, 
aber die geiſtliche Behörde ſah ſich außer Stande, den Geiſtlichen, wel⸗ 
cher den Scandal anſtiftete, an der Entfaltung ſeiner puſeyiſtiſchen Lieb⸗ 
habereien zu hindern, und es bedurfte der gewaltſamſten Poͤbelexeeſſe, 
um dieſen mit feinen Rauchfäſſern, Kerzen, Cruzifixen und buntfarbigen 
Stolen endlich durch Volksjuſtiz zu beſeitigen. Die Zahl der Kirchen, 
welche durch puſeyiſtiſches Ceremoniell für den Katholieismus Propa⸗ 
ganda machen, iſt ſehr bedeutend und wächſt mit jedem Tage; auch 
auf dem flachen Lande breitet ſich der Puſeyismus immer weiter aus. 
Mr. Henneſſy hatte ganz recht, als er neulich die Univerſität Oxford 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt eine Pflanzſtätte des Katholicismus 
nannte, die von allen Freunden des Ultramentanismus gehegt und 
gepflegt zu werden verdiente. Gleichwohl iſt Profeſſor Puſey ein ſehr 
rechtgläubiges Mitglied der anglikaniſchen Kirche, ebenſo wie Bruder 
Ignatius, der Prior des proteſtantiſchen Benedictinerordens und der 
Rev. Wagner mit feinen proteſtantiſchen Nonnenklöftern und feiner 
Ohrenbeichte. Letzterer iſt ſogar nahe daran, ein Märtyrer der ſtaats⸗ 
kirchlichen Orthodoxie zu werden, denn er kann ſich nicht mehr auf 
den Straßen Brightons blicken laſſen, ohne von dem Nopopery⸗Pöbel 
infultirt und unter Umfländen durchgeprügelt zu werden. (W. Z.) 

[Verſchiedenes.] Die Königin ift mit den jüngeren Gliedern ihrer 
Familie geftern aus den ſchottiſchen Hochlanden nach Windſor zurückgekehrt, 
um bis in die zweite Woche des künftigen Monats auf dem Schloſſe zu 
verweilen. Nach einem Aufenthalte in Osborne wird ſie wieder Schloß 
Windſor aufſuchen und dann die Reiſe nach Deutſchland antreten. — Der 
Gemeinderath der City von London het beſchloſſen, in Guildhall eine Büſte 
Cobden's aufzuſtellen, und es ſind zu dieſem Zwecke 200 L. votirt worden. 

Sp ani e n. 

Madrid, 17. Juni. [General Prim.] Der könig liche 
Befehl, durch welchen der General Prim nach Madrid zurück gerufen 
wird, lautet folgendermaßen: 

Sebr geehrter Herr! Die Königin hat geruht, den Urlaub zurück zu neh⸗ 
men, der Ew. Excellenz zu einer Reiſe in's Ausland ertheilt worden war. 
Ihre Majeſtät wänſcht, daß Ew. Excellenz ſofort nach Madrid zurückkehrt, 
indem Sie über Irun reiſen und die Nordeiſenbahn benutzen, um direct nach 
der Hauptſtadt zu kommen. Ich überſende dieſen Befehl Ew. Excellenz, 
damit Sie davon Kenntniß nehmen und ihn ausführen. Möge Gott Ew. Exc. 
noch lange 5 beſchützen. Madrid, den 11. Juni 1865. Rivero. An 
den Generallieutenant Prim, Marquis de Los Caſtillejos. 

Die „Epoca“ vom 13. führt folgenden der „Politica“ entlehn⸗ 
ten Artikel an: Man hat behauptet, General Prim habe ſich von 
Paris nach Marſeille begeben, wo er ein kleines Dampfſchiff gemiethet 
habe, auf dem er ſich nach dem Litorale des Mittelmeers eingeſchifft 
habe. Dort wollte er am erſten Punkt an Land gehen, wo man ihm 
das Zeichen gebe, daß eine inſurrectionelle Bewegung den Sieg davon 


getragen habe. 
Ruſ land. 

O Warſchau, 19. Juni. [Uebergang zur Civilverwal⸗ 
tung. — Cenſur.] Nach alledem, was wir ſeit einigen Tagen ver⸗ 
nehmen, ſcheint es, daß die von uns ver Kurzem mitgetheilten Ver⸗ 
ſicherungen von bedeutenden Aenderungen in der Statthalterſchaft des 
Koͤnigreichs nicht unbegründet waren. Es wird uns von gut unter⸗ 
richteter Seite neuerdings beſtätigt, daß in Folge dieſer Perſonenände⸗ 
rung, die trotz der „Kreuzzeitung“ natürlich eine Syſtemsänderung in⸗ 
voloirt, General Trepow fein Amt, das eines General⸗Polizeimeiſters 
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für das Königreich Polen hat in Petersburg, ſo wird von dort glaub⸗ 
würdig mitgetheilt, vollſtändig geflegt, daß alſo binnen ganz kurzer Zeit 
die jetzige Militär⸗Regierung einer civilen Verwaltung weichen wird. 
Die Herkunft des Großfürſten Conſtantin zur Uebernahme der Statt⸗ 
halterſchaft wird noch immer von Vielen als ebenfalls bevorſtehend be⸗ 
zeichnet, von Anderen jedoch in Abrede geſtellt. — Wir glauben Ur⸗ 
ſache zu haben, Miliutin und feinen Mitarbeitern Einſicht und Faͤhig⸗ 
keit zum Regieren zuzutrauen, nur wünſchten wir, daß ſie eingeſehen 
haben mögen, daß der Plan, Ruſſenthum hier einimpfen zu wollen, 
ihre beſten Abſichten vereiteln und Mißverhältniffe erzeugen muß. — 
Wie weit jetzt hier alles einer Cenſur unterliegt, davon wird der Leſer 
einen Begriff bekommen, wenn wir ihm erzählen, daß bei den jetzt 
ſtattfindenden jährlichen Schulexamen auch diejenigen Declamationen, 
welche die kleinen Mädchen vorzutragen haben, vorher einem Comite 
zur Einwilligung vorgelegt werden müſſen. 


Amerika. 

New⸗York, 7. Juni. [Die Behandlung der Rebellen⸗ 
Truppen. — Die Stellung der Südſtaaten überhaupt. — 
Sherman.] Weſt⸗Louiſtana, ſchreibt man von hier den „H. N.“, 
iſt jetzt ebenfalls von unſeren Truppen beſetzt, da alle dort ſtehenden 
Rebellen⸗Corps capitulirt, die Waffen abgeliefert und uch in ihre Hei⸗ 
math begeben haben — verſteht ſich mit Ausnahme Derjenigen, welche 
den „kleinen Krieg“ gegen das Eigenthum von Freund und Feind fort⸗ 
ſetzen. Die Einwohner aller Baumwollenſtaaten leiden unter dieſer 
Landplage und werden dadurch zu immer eifrigeren Unioniſten gemacht. 
Unſere Generäle ſind ihrerſeits beſtens bemüht, allen Wünſchen unſerer 
entwaffneten Feinden entgegenzukommen: wir find. wahre Extreme von 
barmherzigen Samaritanern; wir denken an nichts, als die Wunden 
unſerer Feinde zu verbinden, während wir an denen, die ſie uns ge⸗ 
ſchlagen, vielleicht verbluten. Unſer Präſident geht darin mit gutem 
Beiſpiele vor. Er läßt die Rebellengouverneure gefangen nehmen und 
nach Waſhington bringen; dort werden ſie parolirt und dann beräth 
ſich Herr Johnſon mit ihnen, wie „die füdſtaatlichen Brüder“ am 
leichteſten zufriedenzuſtellen find. Und wie wiſſen dieſe uns das Ueber⸗ 
maß von Güte und Vertrauen zu lohnen! Die Exploſton in Mobile, 
wobei nicht ein, ſondern achthundert Häuſer und 8 Millionen Eigen⸗ 
thum zerſtört und an 1000 Menſchenleben getödtet oder verwundet wor⸗ 
den ſind, war wiederum ein Freundſchaftsſtückchen dieſer dankbaren Ca⸗ 
valiere, deſſen Gelingen freilich dem ſträflichſten Leichtſinne und der 
ſtupideſten Vertrauensduſelei unſeres Militärs zugeſchrieben werden muß. 
Das Pulver-Magazin und Arſenal der Rebellen-Armee unter Dick 
Taylor war zu Gainesville und wurde nach deren Capitnlation nach 
Mobile geſchafft. Es waren 200 Tonnen Pulver — theils verpackt, 
theils verarbeitet. Daß die Rebellen ſeit Jahren Torpedos in Mehl⸗ 
fäſſern, in Steinkohlen u. ſ. w. angebracht hatten, und daß dieſe Teufel 
in Menſchengeſtalt eine ſolche Gelegenheit, Unheil anzuſtiften, gewiß 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen würden — war unſeren über⸗ und 
aberwitzigen Yankees nicht mehr gegenwärtig. Wie die Exploſton ſtatt⸗ 
gefunden, wird nie ermittelt werden, denn alle im Arſenal anweſenden 
Soldaten — natürlich loyale — ſind todt. Die von General Canby 
post factum angeordneten Sicherheits maßregeln erinnern lebhaft an 
Abdera. — Im Uebrigen muß man den Südländern zugeſtehen, daß 
ſie die ihnen gegebene Gelegenheit, ihre frühere Stellung in der Union 
wieder einzunehmen, mit ariſtokratiſcher Herablaſſung zu benutzen wiſſen. 
Die Confoͤderation haben ſie vergeſſen — wie wir vergeſſen haben, daß 
fie Rebellen find. Sie find willig und bereit, die alte Ordnung der 
Dinge als unvermeidliche Thatſache anzunehmen und wollen geſtatten, 
daß wir ihnen ihre ausgeſogenen Ländereien abkaufen und durch eine 
ſtarke Einwanderung neue Arbeitskräfte an der Stelle der unzuverläſ⸗ 
ſigen Niggers in's Land bringen. Das iſt jetzt allerdings ein Gebot 
der Noth für ſie, enthält aber doch den Keim ihres künftigen Sturzes. 
— Unſere telegraphiſchen Verbindungen mit Charleſton, New⸗Orleans, 
Mobile und anderen Städten ſind ſchon wieder im Gange. Handel 
und Schifffahrt mit allen ſüdlichen Plätzen beleben ſich; ein eigentlicher 
Geiſt des Widerſtandes, ja nicht einmal der ſo grell geſchilderte Haß 
gegen die Nankees iſt kaum wahrzunehmen. Es iſt das für den Ans 
fang gut genug — ich fürchte nur, daß das Unkraut, welches unſere 
ſtupide Langmuth düngt und begießt, nach kurzer Zeit alle guten Keime 
erſticken wird. 

Die Rechtfertigung des General Sherman, welcher einige Tage in 
New⸗York anweſend war und den Löwen zu ſpielen ſuchte, in der Rolle 
indeſſen durchgefallen ift, ift viel ſchwächer, als ich erwartete. Es fehlt 
ihm ſogar die Männlichkeit, denn Sherman ſagt nicht, daß er ſo ge⸗ 
handelt habe, weil ihn ſeine Ueberzeugung, recht zu handeln, fortgeriſſen 
hätte, ſondern er zeigt, wie Johnſton anfänglich ganz geneigt war, auf 
der Grundlage der Lee'ſchen Capitulation zu unterhandeln: wie er aber 
durch Sherman ſelbſt veranlaßt wurde, mehr zu fordern und wie 
Sherman verleitet wurde, eine rein militäriſche Angelegenheit zu einem 
politiſchen Pronunciamento zu verdrehen. Johnſton handelte dabei in 
Gemeinſchaft mit dem Kriegsminiſter Breckenridge und beide erhielten, 
ſogar während der Berathungen mit Sherman, Inſtructionen und Be⸗ 
fehle von Jefferſon Davis. Sherman giebt geradezu zu, daß er ſich die 
politiſche Dictatur angemaßt habe, und will nur tie den Rebellen von 
ihm zugeſtandenen Vortheile dadurch rechtfertigen, daß er aus einer 
vor Jahren, alſo unter ganz anderen Umſtänden geführten Correſpon⸗ 
denz mit Herrn Lincoln und General Grant die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen habe, daß ſie auf eine Beilegung des Streits unter den von ihm 
— Sherman — bewilligten Bedingungen ſehr gerne eingegangen fein 
würden. Meine Ueberzeugung, daß Sherman in jenen Unterhandlun⸗ 
gen den Verrath unſerer Sache beabſichtigt hatte, ſteht heute feſter, als 
je. Er wollte die Rebellen rehabilitiren, die Südſtaaten ganz in die 
Rechte und Stellung zurückbringen, welche ſie vor der Seſſion hatten, 
uns um alle Früchte unſeres Sieges betrügen. — Das iſt nach meiner 
Anſicht nackter Verrath an unſerer Sache, und ſo wird es auch von 
den Demokraten aufgefaßt, welche Sherman als den neuen Meſſias 
begrüßen. Auch unſer reactionärer Präſident hält und ſtützt ihn — 
der Kriegsminiſter, Herr Stanton, wird deshalb ſeine Entlaſſung 
fordern! i 

Die Ausmuſterung unſerer freiwilligen Heere geht mit der Orga⸗ 
niſation der regulären Armee Hand in Hand. Dieſe wird wohl auf 
150,000 Mann gebracht und für eine lange Zeit forterhalten werden. 
Die Militär⸗Departements des Oſtens, Weſtens, Süd⸗Oſtens, Süd: 
Weſtens und der Pacifi-Staaten find unter das Commando von 
Sherman (Hauptquartier zu Cineinnati), Meade (Hauptquartier zu Charle⸗ 
ſton oder Savannah), Canby (Hauptquartier zu New⸗Orleans), Sheri⸗ 
dan (Hauptquartier in Texas) und Halleck (Hauptquartier zu San 
Francidco) geſtellt. Sheridan organifirt eben feine texaniſche Armee. 
Mit ihm zuſammenwirkend iſt eine unter dem Commando von General 
Wetzel ſtehende Expedition zur See, welche zu Fort Monroe ausgerüſtet 
wurde, und bereits abgegangen iſt. Sie beſteht aus 24 großen Dam⸗ 
pfern, den beſten und ſicherſien, die wir beſitzen. Das Rendezvous iſt 
Mobile, von wo wir den Operationsplan erſt kennen lernen werden. 
In Texas herrſcht vollſtändige Anarchie — die Soldaten find ausein⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ſammlung der Bäcker⸗Geſellenſchaft im Saale des 


haben ſich während der letzten 


November ftatt, Im Laufe der nächſten Woche erfolgt die 
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eigenen Leuten. 
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Proninzial Zeitung. 
a Breslau 21, Iuni., (Tageäberigi.) 
* [Gefellen «» Angelegenheit.] Geſtern Nachmittag fand eine Ver⸗ 
) ö f aſthofs „zum 
zuſſiſchen Kaiſer“ ſtatt. Seitens der Mitglieder gab ſich eine ſehr lebhafte 
igung kund, don etwa 300 waren 250 erſchienen. Herr Altgeſelle 
I, Trieb acta bie Berfammlung, indem er als deren Zweck die Bera⸗ 
ihung über Regulirung der Lohnverhältniſſe bezeichnete. Herr Förſter, 
zum Tagespräſidenten erwählt, legte dar, wie verſchieden und wie ungünſtig 
oft die Verhältniſſe von Lohn und Koſt find. Es fungirten als Beiſitzer 
Per Jüttner, als Protokollführer Herr Gulafsti. Nachdem die Vers 
ſammlung beantragt hatte, es möchten ihr Vorſchläge hinſichtlich der Lohn 
Cihöhung gemacht werden, ſprach ſich Herr Jültner dahin aus, die Ger 
ſellenſchaft möge berückſichtigen, daß ihre Lage nicht bei allen Meistern fo 
schlimm ſei. Er beantragt erſteng, man ſolle vollſtändig reguläre Koſt ver⸗ 
langen, und zweitens da der Geſelle bei vielen Meiſtern weniger, bei ans 
deren mehr arbeite, ine ein Norm feſigeſtellt werden dahin, daß ein ber 
flimmied Quantum für den üblichen Lohn gearbeitet, für das Mehr aber 
ein ſogenanntes „Schußgeld“ gezahlt werde. Herr Sacher beantragte Er: 
höhung des Lohnes nach folgenden Sätzen, die von den bisherigen wenig 
abweichen. Jeder Werkmeiſter erhält 2 ler wöchentlich, ein zweiter Ge⸗ 
ſelle 1 Thaler, ein dritter und die folgenden 1 Thaler 5 Sgr. Nachdem 


mehrere Redner dieſe Anträge als mäßig und annehmbar befürwortet batten, | I 


erk ärte ſich die Verſammlung eirftimmig mit denſelben einverſtanden. 
Ebenſo wurde der Vorſchlag wegen der regulären Koſt mit der Maßgabe 
genehmigt, daß wenn ein Meiſter nicht darguf eingehen wolle, er eine ent⸗ 
ſprechende Vergütigung zahlen möge. Herr Seltmann ermahnte zur 
Einigkeit, die allein die Erreichung des 
Ein Comite von ſechs Mitgliedern fol für Ausführung der Beſchluſſe 
Sorge tragen und demnächſt abermals eine Geſellen⸗Verſamwlung berufen. 
Nach Erledigung innerer Angelegenheiten wurde die Verſammlung mit dem 
Wunſche g he daß Jeder nach Kräften auf die Verwirklichung der 
gefaßten Beſchlaſſe hinwirken möchte. In das erwähnte Comte, welches 
die Meiſter von den Beſchlüſſen in Kenntniß ſetzen fol, find die Her⸗ 
ren A Jüttner, Kuſchate, Sacher, Granſch und Kröhn 
gewäblt. ö 0 
[Preßprozeß.] Auf Grund des § 75 des Str.⸗G.⸗B. und der 89.37 
und 50 des Preßgeſches vom 12. Mai 1851, wurde der verantwortliche Re 
dacteur der Breslauer Morgenzeitung Louis Weber bei der zieſigen Cri 
minal⸗Stadtgerichts⸗Deputation angeklagt Die Nr. 265 dieſer Zeitung vom 
11, Nod. 1864 enthielt einen der „Berliner Reform“ entlehnten Correſpon⸗ 
denzartikel, welcher bezüglich der Hoffaungen auf eine Amneſtie nach dem 
letzten Frledensſchluſſe der Begnadigung eines wegen Unterſchlagung zu 
uchthaus verurtheilten Rendanten v. Gersdorf gedachte. In der Art und 
iſe dieſer Beſprechung und in Rückſicht darauf, daß eine Kritik der Der 
gnarigurg direkt gegen die 1 1 0 05 des Königs ſich richte, wurde in dem 
Artikel eine Verletzung der Ehrfurcht gegen den König gefunden, aber da 
ein strafrechtlicher Dolus bei dem Redacteur Weber nicht vorlag, die Anklage 
gegen dieſen nicht als Urheber oder Theilnehmer gemäß § 31, ſondern ges 
mäß § 37 des Preßgeſetzes erhoben, der den Abdruck eines ob jectiv ſtrafba⸗ 
ren Artikels mit Vermoͤgensſtrafe bedroht. — Der Vertheidiger NA. Leon⸗ 
hard wies namentlich nach, daß die Begnadigung ja auch wie die anderen 
Regierungsgcte auf Vortrag des Miniſteriums erſolge, die betreffende Kritik 
ſich daber nicht gegen den König, ſondern gegen feine Miniſter richte. Es 
erfolgte vie Sreijprzhung des ige en 

—5* a ee Am 26., 27. und 28. d M. wird das hier ver⸗ 
einigte Garde⸗Landwebr⸗Bat und das 3. Garde G enadier⸗Regt. durch den 
Commandeur der 2 Garde⸗Infanteric⸗Dipiſion, General⸗Lieut. v. Planski 
aus Berlin, inſpicirt werden. Den U ltägigen Herbſtmandvern der bei Bres⸗ 
lau reſp. Neiſſe concentrirten II. und 12. Diviſion werden 8— 14tägige 
N der Infanterie und va rer, Stägigen Brigade: 
übungen vorangehen 6 

Fi e gufärtfl am eee AUS das 
alte Echweibnigerthor noch nicht, wie heutzutage, ein bloßer geographiſcher 
Begriff war, ſondern als eine 0 e und romantiſche Pforte den Ein⸗ 

ang zur e Feſtung verſperrte, befand ſich oben an der Außenſeite 
dieſes Thors ein Stein mit der hebrä ſchen Inschrift: „Schatten Gottes“. Ich 
erinnere mich (ſchreibt in den „Schleſ. Provinzialblättern“ ein alter bres« 
lauer Bürger), dieſen Stein ſelbſt als Kind an jenem Thore geſehen zu 
haben; na dem Abbruch deſſelben lag er längere Zeit im Hofe zum „Weißen 
Storch“ auf der Wallſtraße. Was hat es für eine Bewandtniß mit dieſer 
schrift und wo iſt fie bingekommen?“ — Dieſe Inſchrift war, wie dann 
weiter von einem anderen „alten Bürger“ erläutert wird, nichts anderes, 
als die Anfangsworte des 91. Pſalms. Es war üblich, dieſen Vers über 
Thüren und Thore zu ſetzen. Dieſelben Worte, aber in lateiniſcher Sprache, 
ehen über dem Thore der Kirche zu Charlottenbrunn. Aus welcher Zeit 
die breslauer Inſchrift ſtammt, und was für Beweggründe hier der Wahl 
der hebräiſchen Sprache zu Grunde gelegen, wiſſen wir nicht. 

_* [Runftausit ellung.] Die zweite Adthe ung der breslauer Kunſt⸗ 
ausſtellung wird künftigen Sonntag den 25. d. M., Abends 6 Uhr, geſchloſ⸗ 
ſen. Sowohl die Ankäuſe als vie Mitglieverzahl des ſchleſ. Kunſtvereins 
d Wochen nicht unerheblich vermehrt. Die Ver: 
looſung der zu dieſem Behuf erworbenen Gemälde und Kupferſtiche, unter 
denen auch die Madonna della ſedia von Eduard e 6515 erſt im 

0 \ üdiendung ders 
jerigen Bilder, die von auswärtigen Vereinen, Inſtituten, Künftlern und 
Gönnern geliehen find. 

# [Bermiſchtes.] Die erſte Hense des prächtigen Neubaues an der 

des Blücherplatzes und der Reuſchenſtraße wird nicht vermiethet, ſondern 
zu Markthallen eingerichtet werden, welche beizbar und mit Gaseinrichtung 
berfeben find, Außerdem ſollen darin Vorrichtungen angebracht werden, um 
die Waarencollis auf bequeme und leichte Art von unten in die Geſchäfts⸗ 
lokale zu heben. > 

Geſtern Nachmittag fiel ein Knabe von dem Bohlwerk an der Ufer 
gaſſe in den Strom, als er bemüht war, einen großen Fiſch zu erfaſſen, der 
an feiner Angel zappelte. Ein vorübergehender Arbeiter eilte herbei und 
rettete den Knaben, dem feine Angelpaſſion leicht das Leben koſten konnte. — 
Es ſind berartige Vorfälle übrigens nichts Ungewöhnliches, und trotz des eifrig ⸗ 
len Bemühens Wide Aigen und die Kinder vom Ufer fern zu halten, 
ſind immer jugenpliche Angler und deren Maßen zu erblicken, welche ſich 
der gefährlichen Nahe des dort ſehr tiefen Waſſers, und wenn fie ergriffen 
werben, dem Berlufte ihrer Angel auslegen. 

—bh= Die Vorarbeiten für das Gymnaſium in der Paradiesgaſſe wer⸗ 
den wacker betrieben, da das Gebäude noch in dieſem Jahre unter Dach ge⸗ 
bracht werden fol. — Von Seiten des Magiſtrals hat man an dem Grund⸗ 
ſtück Gartenſtraße 23 den granitnen Rinnſtein wieder aufgeriſſen, da ſich der 
betreffende Beier zur Zahlung der auf ihn fallenden Hälfte der Herſtel⸗ 
lungskoſten nickt verſteben will. 

[Abbruch.] Bei dem heute abgehaltenen Licitationstermin, behufs 
Ankauf des der Commune gehörigen und zum Abbruch beſtimmten, auf dem 
Maria W e belegenen Hauſes, Schuhbrücke 10, wurde ein 
Meiſtgebot von 115 Thaler erzielt. a 


A Görlitz, 20. Juni. („Görlitzer Zeitung“, — Barmherzige 
Schweſtern. — Verloſung. — Städtetag.] Es gilt nunmehr für 
eniſchieven, daß der Redacteur der „Gorl. Zig.“ Hr. v. Wittenburg, nicht 
nach Bromberg gebt, ſondern die „Görl. Ztg.“, welcher neue Subventionen 
in Ausſickt geftellt find, weiterhin redigiren wird. Da die Communalbehörden 
im vorigen Jahre auf Andringen der evangeliſchen Geiſtlichleit den hierher 
berufenen eväangeliſchen Digconiſſen Wohnung und Koſt im Centralhoſpital 
gewährt haben, ſo haben jetzt auch die barmherzigen Schweſtern, die ihr 
Krantenpflegeamt unentgeltlich verrichten und deshalb viel häuft ser an Kran⸗ 
kenbette gerufen werden, um eine jährliche Bewilligung nachgeſucht, um zwei 
neue Schweſtern hier ſtatloniren zu können. Da die Diaconiſſen, wie vie 
barmherzigen Schweſtern Angehörige confeſſioneller Inſtitute find, fo wäre 
es wohl das Richtigſte, wenn die Commune die Unterſtützung derſelben den 


Kirchengemeinden Überließe. — Die Liſten der Verloſung bei der Thierſchau 


ſind nunmehr publizirt. So viel man bis jetzt hört, ſcheint das Glück dies⸗ 


mal vorzugsweiſe die ärmeren Klaſſen beimgeſucht zu haben; jo hat 3 B. 


ein Dienſtmann einen Ochſen, eine Bauernmagd eine Mac Cormickſche 5 
maſchine, ein Dienſtknecht einen Kutſchwagen, die Hausknechte in einem Gaſt⸗ 
boje einen Zugochſen gewonnen u. dal. — Die Commune hat die Abſicht, 


„ 


Zieles fördern und ſichern könne.! 
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ne war. 


at die biefige Stadtgemeinde das Diplom eines 
Ebrenbürgers der Stadt Schweidnitz verlichen. Durch eine Deputation des 
Magistrats und der Stadtverordneten wurde ihm am bemigen Tage . 
überreicht. Das Dokument ſelbſt trug eine ſehr geſchmackvolle äußere Aus⸗ 
ſtattung. Der Nachfolger Graupe's, der bisherige Dibiſtonspfarrer Simon in 
Breslau, trifft zur Uebernabme des Pfarramts den 26. d. M. hierorts ein.“ 


[Notizen aus der Provinz.] Gbtlitz. Am Sonntag Nachmit⸗ 
ag gegen 4 Uhr wurde ein 16jähriger junger Mann, Namens Kollmitz, 
durch Einſtürzen einer Sandgrube an der Bautznerſtraße verſchüttet und ge⸗ 
tödtet. Derſelbe hatte ſich in die Sandgrube begeben, um Schutz gegen den 
Regen zu finden; aus langer Weile fol er dabei mit einer bei der Hand 
geweſenen Schippe aus der ohnehiu ſchon hohlen Wand noch mehr Sand 
auszugraben unternommen und fo das Einſtü zen derſelben verſchuldet haben. 

+ Jauer. Der Herr Landrath v. Skal macht bekannt: „Am 10, Juni 
1864 it die 2 Jahre alte Tochter des Ackerhäuslers Mielchen zu St. 
Georgenberg, mit Vornamen Pauline, während fie nur kurze Zeit ſich uns 
beauſſichtigt vor dem Haufe ihrer Eltern aufgehalten hat, verſchwunden und 
die Nachforſchungen nach dem Verbleib find bis jetzt erfolglos geweſen. 
Der Umſtand, daß keine Spur von dem Kinde aufgefunden 5 begründet 
die Annahme, daß es geraubt fei und ſich vielleicht bei einer umherziehens 
den Bande von Zigeunern oder Equilibriſten befinde. Auf den Ans 
trag der Eltern wird daher zu Nachforſchungen nach dem Kinde und zur 
baldigen Mittheilung ſolcher Wahrnehmungen, welche zu deſſen Auffindung 
dienen können, dringend aufgefordert und zugleich Demjenigen, welche daſſelbe 
lebend den Eltern wieder zuführt oder ſolche Anzeigen macht, durch welche 
deſſen Wiedererlangung herbeigeführt wird, eine Belohnung ven vierzig 
Thalern zugeſichert. — Das Kind, für fein Alter Hein, hatte ein rothes, 
volles Geſicht, blonde Haare, blaue Augen und etwas krumme Beine. Es 
konnte zu jener Zeit bereits ziemlich gut ſprechen, ſprach insbeſondere feine 
Namen: „Paula Mielchen“ geläufig aus.“ 
r TE ET TE —— — 2 — LE 
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Schützen⸗ und Turn⸗geitung. 

pp. Breslau, 21. Juni. In der geſtrigen Central⸗Aus⸗ 
ſchuß⸗Sitzung für das erſte Kreistuenfeſt hier, in welcher Dr. 
Stein den Vorſitz führte, wurden nach Verleſung und Genehmigung 
es Protokolls der vorhergehenden Sitzung. Mittheilungen gemacht, in 
wieweit Beſchlüſſe früherer Sitzungen realiſirt find. Der Bauausſchuß 
legt ſpezielle Koſtenanſchläge über die Baulichkeiten zum Turnfeſt (Um⸗ 
zĩäunung, Eingangstribüne, 2 Seitentribünen, ſonſtige Sitzplätze, Ehren⸗ 
pforten, Ausſchmückung ꝛc) in Höhe von 2000 Thlr. vor, welche ge 
nehmigt werden. Der Wohnungs⸗Ausſchuß macht die Mittheilung, 
wie er Schreiben an hieſige Einwohner mit der Bitte um Gaſtfreund⸗ 
ſchaft erlaſſen habe. Mehrere derſelben hätten bereits Quartiere ange⸗ 
meldet, andere hingegen, wo die Räumlichkeiten es nicht zulaſſen, Geld: 
beiträge eingeſendet. Die Arbeiten auf dem Feflplag werden Anfang 
nächſter Woche ſchon beginnen. 8 


Bremen, 18. Juni. Heute iſt die erſte Nummer des auf Veranlaſſung 
des Geſammt⸗Comite's für das zweite deutſche Bundesſchießen her⸗ 
ausgegebenen Feilblattes erſchienen. Die Redaction deſſelben hat Herr Dr. 
Emminghaus, Redacteur des „Bremer Handelsblattes“ übernommen. Die 
vorliegende Nummer enthalt in ihrem erſten Artikel: „Zum 18. Juni“, Bes 
trachtungen über das bevorſtehende Feſt, die an den Erinnerungstag der 
Entſcheidung bon Belle: Alliance ankrüpfen. Darauf folgt ein Aufruf des 
Central Comite's, der erneut zu eifrigem Beſuche einladet. Ein Artikel: 
„Frankfurt und Bremen“, hebt die Bedenken hervor, die dagegen obwalten 
konnten, Bremen zur Feſtſtadt zu wählen, und widerlegt fie. Berichte aus 
der Feſtſtadt und vom Feſlplatze, die fortgeſetzt werden ſollen, treten ias⸗ 
beſondere dem hier und da laut gewordenen Vorurtheil entgegen, als man: 
gele es an Raum für die Gäfte, Bremen iſt, wie wenig andere Städte, be⸗ 
fähigt und beeifert, Gaſtfreiteit zu üben. Das Feuilleton bringt, an Vi⸗ 
ſcher's bekannten Aufjab antnüpfend, Erinnerungen an das frankfurter 
Schützenfeſt. Es folgen Mittheilungen aus den einzelnen Comite's: Das 
Feftpro,ramm, Anordnungen über gemeinſchaſtliche Reiſen, über die Schieß⸗ 
Ytände, über die Einquartierung, Über vie bevorſtehenden Mu kaufführungen, 
über Wechſelmarken, die als Scheidemünze dienen ſollen, über ein heraus⸗ 
zugebendes Feſtbüchlein u. . w. Dir Inhalt des Blattes iſt nicht allein 
geeignet, die Beſucher des Feſtes in allen Verbältnifien zu o ientiren, ſon⸗ 
dern auch die Bedeutung des letzteren in das Licht zu fihen. Die ſpäteren 
Nummern werden u. A. die Feſtreden und die officielle Preis und Gewinn⸗ 
Lifte bringen. Das Biatt erſcheint vo dem Feſte wöchentlich während def 
ſelben täglich in Quart, etwa einen Bogen flak. Der Preis deſſelben bes 
trägt im Ganzen 15 Ser. Es kann durch alle Buchhandlungen und Poſt ⸗ 
Anftalten bezogen werden. (N 3) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


* 21. Juni. [Neiſſe⸗Brieger Eifenhahn.] Dem 
Gee e 1864, welcher der am 23. d. M. ſtattfindenden Gene⸗ 
ralberſammlung zur Vorlage dienen fol, entnehmen wir Fol endes. — Zu⸗ 
nächſt wird in Bezug auf den „Betriebsdienſt“ bemerkt, daß ſeit dem 
1. Juni nach jeder Richtung hin ein neuer Zug eingelegt worden iſt, ein 
Arrangement, das auch in finanzieller Veſiehung ſeither noch keinerlei Ver⸗ 
onlaſſung zu Bedauern gegeben hat und bei längerem Beftchen unzweifel⸗ 
haft auf die Einnahmen ſehr gunnig wirken wird: Es comjirten von ger 
dachtem Zeitpunkt ab ſtatt ſrüher 4 Zage, fahrplanmäßig täglich 6 gemischte 
Züge und unter Hinzurechnung von 7 Perſonen⸗ und 67 Guter⸗Extra ngen 
überhaupt 1902 Füge gegen 1525 im Vorjahre. — Der Perfonens Ber: 
kehr weiſt ſowohl in der Frequenz als im Gelderttage eine nicht unweſent⸗ 
liche Steigerung auf, fo daß ſich ſeit dem Jahre 861 die Zıbl der beför⸗ 
derten Per ſonen excl. Militärs um 90, % und die Perſonen geld⸗Einnahme 
um 31% vermehrte. Dagegen blieb der Güter⸗Verkehr, welcher fort: 
geſetzt don der ungünſtigen en im 1 Ange eh zu leiden hatte, 

egen das Vorjahr ziemlich conſtant Es wurden im Ganzen 146,081 Per⸗ 
onen, 1,620,523 Centner incl. Vieh und Dienſtgut befördert und betrug die 
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Geſalamt⸗Einnahme aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 53,405 Thl. 22 Sgr. 
3 A, aus dem Güter⸗Verkehr 71,608 TEL 12 Sgr. 1 Pf. Gegen das Vor⸗ 
jahr 1863 ſind 17,749 Perſonen und 1397 Centner Güter mehr befördert 
und hat ſich die Einnahme beim Perſonen⸗Verkehr um 3506 Thl. 1 Sgr. 
3 Pf. oder 7,0, % geſteigert, beim Güterverkehr aber um 1272 Thl. 28 Sgr. 
oder Ia % vermindert. Die Frequenz der 1. und 2. Wagenklaſſe hat ſich 
um 17 reſp. 26, die Zahl der beförderten Militärs um 0% 7 vermin⸗ 
155 die Frequenz der 3. und 4. Wagenllaſſe iſt um 8 reſp. 24% % ges 
iegen. > 
Bei dem Gater⸗Berkehr wurde vom 1. Februar 864 ab eine Nenbe- 
rung des bei höherer Werthsdeclargtion zu erhebenden Satzes, vom 1, Mai 


1864 ab ein Verband⸗Tarif für Kohlen aus den von der Wilhelmsbahn durch⸗ 


Ihnittenen Revieren und endlich vom 5. November 1864 ab eine Modifica⸗ 
tion der Beſtimmungen, betreffend die Verſendung leeter Dünen zur Ein⸗ 
führung gebracht. Von ben beförderten Frachtgükern (in Summa 1,620,523 
Etnr.) kommen anf den Binnen⸗Verkehr 157,550 Etnr. auf den durchgehen⸗ 
den Verkehr mit der Oberſchl. Eiſenbahn 1,373,882 Ctar., auf den durchge 
henden Verkehr mit der Niederſchlj⸗ Märk. Eiſenbahn 67,177 Ctur,, auf den 
durchgehenden Verkehr mit der Wilhelmsbahn 21,914 Chin, — Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme pro 1864 betrug 137,139 Thl. 6 Sgr. 1 Pf., ((m Vor⸗ 
jahr 134,880 Thl. 24 Sgr. 7 Pf.) Die Geſammt⸗Betriebs⸗Ausgabe pro 1864 
betrug 59.030 Thl. 9 Sgr. 9 Pf. gegen 56.689 Thl. 5 Sgr. 9 Pf, des Vor⸗ 
jahrs. Der Ueberſchuß 78,108 Thl. 26 Sgr. 4 Pf. Der Ertrag 4% . 
Im Privpatdepeſchen⸗Verkehr wurden 259 Thl. 21 Sgr. gegen 314 Thl. 27 

Sgr. 7 Pf. im Vorjahre, alſo weniger 55 Tol. 6 Sgr. 7 Pf. eingenommen, 
was ſeinen Grund in der in 1864 erfolgten Errichtung einer Staats⸗Tele⸗ 

graphen⸗Station zu Brieg hat. — Von den n kommen a) 

auf die allgemeine Verwal jung 7,663 Thl. 26 Sgr. 6 Pf., b) auf die Bahn⸗ 
verwaltung 19,867 Tbl. 14° Sgr. 8 Pf., c) auf die Transport⸗Verwaltung 

31,498 Thl. 28 Sgr. 7 Pf. f 3% 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


Br., Juli⸗Auguſt —, Auguft⸗ September —. 
aps (pr Jet. Scgeffel, pr. Juni 114 Thlr Gld. 
Rübhl (pr 1 J still, get. — Ctr., loco 13% r. Br., pr. * 


Ale Sr. 11 Si ua 13% Thlr. Br, Juli⸗Kuguſt 13% Th 

r „ pr. Juni und Juni⸗Julf 1: r, Juli⸗Kugu Thlr. 

Aid, Auguß⸗ September 13 8 l. Oktober 14 Tolk. Br, 
Zink ohne Umſatz. 


# Breslanu's reſp. Schleſtens Handel und Induſtrie 
im Jahre 1864. 8759 
Fortſetz ung.) 3 
In Betreff der Verkehrs⸗Anſtalten u nie der Bericht zuerſt über 
das Poſtweſen: „Mit dem 1 Juli 1864 iſt das durch Geſetz dom 16. Sep⸗ 
tember 1862 § 1 aufgehobene Ortsbriefbeſtellgeld für die mit der Poſt ans 
kommenden Briefe, Begleitbrieſe und Auslieferungsſcheine weggefallen. Da⸗ 
gegen blieb die Gebühr für Beſtellung von Stadtbriefen ꝛc. mit 1 Sgr. noch 
beſtehen, eine Taxe, welche ſelpſt nach dem dermaligen za unberbältni 
mäßig hoch iſt. Es darf wohl die — Ermäßigung dieſer Gebühr auf 
etwa 4 Pf. — wofür ein Kreuzband z. B. von bier bis nach Venedig be⸗ 
fördert wird — mit Grund gehofft werden. — Mit Rückſicht auf die in 
großen Proportionen ſteigende Population und Ausdehnung des Verkehrs 


macht ſich das Bedürfniß nach Vermehrung der Stadtpoft⸗Expeditfonen gel? 


tend — es beſtanden deren Ende 1864 drei —, und wir zweifeln nicht, daß 
die königl. Ober⸗Poſt⸗Direction hierſelbſt, welche den begründeten Wünſchen 
des cotreſpondirenden Publikums mit dankenswerther Bereitwilligkeit ent⸗ 


gegenkommt, das Erforderliche zur Befriedigung jenes Berürfnifjes einleiten 


werde.“) — Vielfache Beläſtigungen und Nachtheile erwachſen dem hieſigen 
geſammten, insbeſondere aber dem kaufmängiſchen Publikum daraus, daß 
die mit der Poſt aus dem Zollvereins⸗Auslande eingehenden Sendungen 
in dem vom Poſtlekal entfernt liegenden Bureau des Spezial⸗Steuer⸗Amts 
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zur vorſchriftsmäßigen ſteueramtlicken Behandlung gelangen; weil ſich — 


ein geeigneter Raum dafür im Poſtgebäude ſelbſt nicht darbietet. Eine 
baldige Abſtellung dieſes Uebelſtandes iſt dringend nöthig. “) — Ferner 
wiederholen wir den Wunſch, es möge für unſeren Plag die In⸗ 
ordnung getroffen werden, daß, falls nicht die Abholung der Poſtſen⸗ 
dungen von der Poſt ausdrücklich vereinbart wurde, die Briefträger alle 
Sendungen der Brief⸗ und Fahrpoſt, insveſondere auch die Werthſtücke, ſo⸗ 
fort nach Ankunft der Poſten de erhallen und alsbald nachher 
an die Adreſſaten beſtellen. Bis dieſe Einrichtung ins Leben gerufen wird, 
dürfte wenigstens die tägliche Beſtellung der Fahrpoſtſtücke, insbeſondere der 
mit den Nachtzugen bier eintreffenden, bermehrt und bezw. fo beſchleunigt 
werden, daß der Adreſſat im Laufe des Vormittags in deren Beſitz gelangt. 
— Die Sicherheit und Beſchleunigung des Poſtverkebrs wird weſentlich ner 
fordert durch genaue Adreſſtrung und richtige Spedition reſp. Vertheflung 
der Sendungen an die Briefträger. Hierbei iſt die Poſtverwaltung ebenſoſehr 
intereſſirt, wie das Publikum. Es empfiehlt ſich daher wohl die Auslegung 
der neueſten Wobnungsanzeiger derjenigen großeren Staͤdte am Poſiſchalter, 
mit welchen unſet Plaz einen 3 erkehr unterhält, wie Berlin, Wien, 
Leipzig, um event. den Abſender ſofort bei der Aufgabe zum genauen Be⸗ 
zeichnen der Adreſſe aus dem genannten Anzeiger zu deranlaſſen. — Der 
Tarif hat eine e nicht erfahren. Wir wiederholen daber die An⸗ 
ttäge, welche wir die erbalb im Laufe des Jahres bei dem Herrn Handels⸗ 
miniſter geſtellt haben **)." — 2 
Die Handelskammer empfiehlt ferner, indem fie die gegenwärtigen Porto⸗ 
ſaͤtze als eine eee Steuer erachtet, Einführung des einftufigen 
Porto von 1 Sge, eventuell die Reduction der jetzigen Bortoftufen auf 2 Sgr., 
I Ser. und 74 Sgr.; für Kreuzbände 4 Pf. für je 2½ Loth Schwere (8.3. 
wird dieſer Satz für 1 Loth berechnet.) „Im Zuſammenhange mit der ans 
gedeuteten Aufgabe der Poſt ſteht das weitete Deſiderium es möge mit Rück⸗ 
ſicht auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der näheren Um ebung von Ver⸗ 
kehrsmittelpunkten auf das Monopol reſp. auf den Briefpo un: 
en der Privat⸗Induſtrie theilweiſe verzichtet, be 
Örberung von Briefen in der angedeuteten Ein 
geſtatiet werden, zumal eine 
5 — 1 a b la in der That auf e 
des Zuſtauds hinausläuft, wie er ſich durch die geſteigerten Verlehrsdeziehun⸗ 
gen und Bedürfniſſe an vielen Orten factiſch — — t 
beantragten wir die Ausbildung des Inſtituts der 
Nachnahmen durch Erhöhung, der B 
chende 0 der ae bezw. 
money oder 0 ces nachgebildeten Inſtitute ). — Auch die Fahrpoſt bedarf, 
wie wir = 1 bezüglihen Eingabe ei nach vielen Seiten hin der Re⸗ 
formen, Neben Aufhebung des Poſtzwanges für gemünztes Geld und en 


w. bie gewerbemäßige! 


eträge auf 100 Thaler und entſpre⸗ 


wird das Fahrpoſtporto, insbeſondere das Gewichts porto für weitere 


) Hierbei find die 2 Poſt⸗Expevitionen auf den Bahnhöfen 

gänzlich außer Acht gelafiin- 8 
7.) Hiermit ſoll gegenwärti bor agen werden. Anmerk. des Ref. 

) Dieſen Anträgen hat 1 im Weſentlichen auch der Gemwerbefag zu Wal⸗ 
denburg im Oktober 1864 angeſchloſſen; in Folge deſſen richteten der 
Ausſchuß des ſchleſiſchen Cenkral⸗Gewerbe⸗Vereins und mehrere Vereine 
dahin zielende Eingaben an den Hrn, Handelsminiſter. . 
+) Inzwiſchen ift dieſem Deſiderium wenigſtens theilmeife entſprochen wor⸗ 
den, indem die Poſt ſeit dem 1. Januar 1865 Zahlungen unter und bis 
50 Thaler mittelſt Poſtanweiſungen ohne Rückſicht auf die Entfernung 
für eine Gebühr von 1 und 2 Sgr. vermittelt. Von beſonderer Beden- 
tung erſcheint der Umſtand, daß dabei das Prinzip der einſtufigen Brief⸗ 
tare zu Grunde gelegt wurde — die Taxe von 1 reſp. 2 Sgr. enthalt 
nicht nur die Beförderungsgebühr, ſondern auch das Werthporto. 
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er Ma 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


ſernungen und das Wertbporto entſprechend zu ermäßigen, bezüglich der Haft⸗ 
pflicht aber die Poſt nach den Grundſätzen des Sandelögefeptunes über das 
Fratgeihäft zu behandeln fein. Nicht ſelten wird der Anſchluß der mit 
Eiſenbahnen in Verbindung ſtehenden Po’ten ſehr verzögert, fo daß der Rei: 
ſende längere Zeit — mitunter bis zu einer Stunde — auf den Abgang der 
Poſt warten muß. Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Verzögerung in dem 
umſtändlichen Modus der Umſpedition ihren Grund haben, und bereits Ge: 
genſtand amtlicher Erörterungen geweſen fein. Im Intereſſe des Geſchäfts⸗ 
verkehrs, welcher heutzutage prompter und ſchleuniger Behandlung bedarf, 
iſt es wünſchenswerth, daß dieſe Angelegenheit zum . Abſchluß 
geführt werde, — Der Poſtverein hat auch im Jahre 1 eine Confe⸗ 
renz nicht abgehalten — die letzte fand im Auguſt 1860 ſtatt — und irgend 
welche Erleichterungen nicht gewährt. Wie beim Zollverein, ſo iſt auch die 
Verfaſſung des Poſtvereins ein weſentliches Hinderniß rechtzeitiger Reformen 
und bezw. die Urſache der Stagnation. Bei der Reorganiſation des Zoll⸗ 
vereins dürfte darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß die Vertretung der Ge⸗ 
ſammt⸗Intereſſen der Zollvereinsbevölkerung auch auf die poſtaliſchen Ver: 
hältniſſe ſich erſtrecke.“ Fortſetzung folgt.) 


elegraphiſche Depeſchen. ö 

Berlin, 21. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt: 
Die Wirkſamkeit des Landtages war geradezu verderblich. Der 
Landtag iſt immer mehr zur Quelle von Gefahren für die 
öffentliche Wohlfahrt geworden. Die Regierung wird ſich der 
ſchweren Verpflichtung nicht entziehen können, jenen Gefahren 
wirkſam vorzubeugen. Man darf dies nach Bodelſchwingh's 
Erklärung im Herrenhauſe wohl annehmen, welche den Weg 
vorgezeichnet hat, den die Staatsregierung in der Angelegen⸗ 
heit des Staatshaushalts gehen wird. Ueber die Ausführung 
der angekündigten Maßregeln dürften weitere Barathungen und 
Entſchließungen des Staatsminiſteriums bald erfolgen. Herr 
v. Bismarck, deſſen Anweſenheit zur Erledigung einiger wich: 
tiger Angelegenheiten noch erforderlich iſt, reiſt erſt am Sonn⸗ 
abend nach Carlsbad. 

Die preußiſche Regierung nimmt, ſo verſichert die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“, auf baldmöglichſte Erledigung der Vor⸗ 
bereitungen zur Einberufung der Stände in den Herzogthü⸗ 
mern Bedacht. Der Herzog von Auguſtenburg, deſſen Anfent: 
halt in Kiel während der Verhandlungen der Stände unzu⸗ 
läſſig erſcheine, hindere den Zuſammentritt der Stände. Es 
ſei daher anzunehmen, daß die öſterreichiſche Negierung in 
Folge weiterer Erörterungen freundlich die Hand bieten und 
das letzte Hinderniß der Berufung der Stände beſeitigen helfen 
werde. i (Wolff's T. B.) 

München, 91. Juni. Die Kammer der Abgeordneten 
hat den Geſetzentwurf über den Militärkredit mit allen Stim⸗ 
men gegen 3 Stimmen angenommen, indem ſie den Wunſch, 
daß eine Nevifion der Bundesmatrikel ftattfinden möge, bei⸗ 
fügte. Der Antrag auf Entfernung der Bundesgarniſon ans 
Frankfurt wurde abgelehnt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 21. Juni. Im Unterhauſe begann die Debatte über 
die Ereditforderungen Plener's. Taſcheck beantragt, in die 
Ereditforderung überhaupt jetzt nicht einzugehen. Taſcheck's 
Antrag wurde abgelehnt, der Ansſchußantrag, 13 Millionen 
zu bewilligen, dagegen angenommen. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 21. Juni. Die Congregation der Cardinale hat 
ſich gegen die Eidesleiſtung der Biſchöfe erklärt und auch die 


Form des Exequatur der Regierung für die Biſchofs⸗Ernen⸗ 9 b 


Die Unterhandlungen find abgebrochen; 
(Wolff's T. B.) 


nungen verworfen. 
Vegezzi iſt von Nom zurückgekehrt. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Mariana mit dem Kaufmann Herrn den 
ius Meyer Weil aus Poln.⸗Liſſa, beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenft anzuzeigen. 

Neuſtadt bei Pinne, 21. Juni 18 5. 

[7358] M. Bormas und Frau. 


Mariana Bormas, 
Julius Meyer Weil. 
Verlobte. 


N (Berfpätet.) 

Die Verlobung meiner Tochter Mar 
thilde mit dem Gerichts⸗Actuar Herrn M. 
Dienſtfertig von hier, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 2 

Krappitz, den 20. Juni 1865. 


26 Jahren 9 Monaten. 


7344 


Schwager, der Partikulier Heinrich Pöhl 
mann. Um ſtille Tbellnahwe bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21 Juni 1865. [734] 


Todee⸗Anzeige 
(Berfpätet. 

Am 14. d. M., Nachts 1% Uhr. verſchied 
u Magdeburg, nach nur dreitägigem, aber 
Feel Krankenlager, plötzlich am pe 
chlage, unſer guter S Sohn, Bru⸗ H 

el, der königl. Batail⸗ 


der, Schwager und On 
e Bataillons 2. 


lons⸗Büchſenmacher des 1. 
Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 27 
Robert Schniter, im Alter von 7 Jahren li 
2 Monaten. Dies zeigen wir mit der Bitte 


und Freunden tiefbetrübt an. 
Oblau, Oels und Sömmerda bei Erfurt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ſtarb 
7155 am Schlage Herr Kaufmann und 
Poſthalter C. B. Oelsner. Der biedere 
Charakter fo wie die uneigennützigſte Thätig⸗ 


Auftreten des 
und des Frl. 


865. 
giſtrat. 


keit, mit welcher der Verewigte durch 35 Jahre ugenotten.“ Große Oper mit Tanz 8 e N 

ia an der Verwaltung der ſtärtiſchen Ange⸗ 10 Akten von Scribe, uderſetzt von Ca: Heute . 5 
genheiten beibeiligt bat, werden denſelben] ftelli. Mufit von Meperbeer. (Margareibe — ... emengte Speite, 

uns in ehrendem Andenken erhalten, von Valois, Fräul. Müller. Valentine, Märtins Reſtauration 


Oels, im Juni 23 Norden, 


ontheim.) 


3 


Böhmiſche Weſtbahn 


Todes⸗Anzeige. Sen 
Nach längeren ſchweren Leiden entſchlief in 
vergangener Nacht an der Schwindſucht unſer 
Neff Hen Schubert, im Alter von 
Die Beerdigung 
findet Sonnabend den 24. d. M., Nachmittags 
5 Uhr. auf dem Kirckhofe vor dem Nikolai⸗ 
thore ſtatt. Trauerhaus Fun sr Allerheiligen. 
ein 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 12% Uhr berſchied fanft nach 
langen und ſchweren Leiden am Typhus un⸗ 
fer liebes gutes hoffnungsbolles Lieschen, 
im Alter von beinah 14 Jahren. Verwandten, 
Freunden und Bekannten dieſe traurige Nach⸗ 


Theater⸗Repertotre. 
Donnerstag, den 22, Juni. Erſtes Gaſtſpiel 
des !önigl, würtembereſchen Hofopern⸗ und 
Kammerſängers Hrn. Sontheim, und 
räul. Thereſe Müller 
milla Norden. „Die 


Raoul de Nangis, Hr 
Freitag, den 23, Juni. 12. 


1086 Ä 


Telegraphiſche Courſe und Börien Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angel. 4 Uhr 56 M) 
76%, Breslau⸗ Freiburg 141%, Brieg⸗ e 89. 
Koſel⸗Oderberg 59%. Galizier 97%. Mainz⸗Ludwigsh. 127. Friedrich 
Wilhelms⸗Nordbahn 73%, Oberſchleſiſche Litt, A, 172. Oeſterr. Staats 
Bahn 110. Oppeln⸗Tarnowitz 78%. Lombarden 132. Warſchau⸗Wien 


69%. sproz. Preuß. Anl. 105%. Staats ⸗Schuldſcheine 9171. National-] Menſ 


Anleihe 69%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%. 

talieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Aufl. Banknoten 80%, 
Amerikaner 77 1. Ruſſiſche Prämien Anleihe 87%. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto⸗Commandit 101%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Stiel. Banl: 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate — London —. Wien 2 Monate 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris — Bahnen und Lombarden feſt. Oeſterr. 


und Fonds matt. 

Berlin, 21. Juni. Roggen: animirt. Juni⸗Juli 43%, Juli⸗Auguſt 
43%, Septbr.⸗Oktbr 45%, Oit.⸗Nov. 46%, — Rübdl: behauptet. Juni⸗ 
Juli 13 ¼, Sept.⸗Okt. 13%. — Spiritus: feſt. Juni⸗Juli 14 ½, 
Juli⸗Auquſt 14 ¼ , Sept.⸗Okt. 15, Okt.⸗Nov. 15. 

Petersburg, 20. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., dio. auf Amſterdam 
3 Monat 1 Ct., dto, auf Paris 3 Monat 33344 Cts., do. auf Berlin —, 
Neueſte Prämien⸗Anl. 105%. 8 6 R. 7 Silberagio —. Gelber 
Lichttalg pr. Auguſt (alles Geld im Voraus) 43%. Gelber Lichttalg pr 
Auguſt (mit Handgeld) 45%. 


net üte. 


R. T. Görlitz, 19. Juni. [Thierſchau.] In dem geſtrigen Berichte 
über die hieſige Ausſtellung mußte unter den Schafen die durch 6 Mutter⸗ 
ſchafe und 2 Böcke kepräſentirte Original⸗Negretti⸗Stammheerde des Herrn 
v. Magnus auf Kuhna bei Görlitz nicht unberückſichtigt bleiben. Wiewohl 
die Thiere erſt 16 Monate alt waren, erregten ſie die allgemeinſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit durch ihre Körpergröße; dann aber unübertroffen durch ihren Woll⸗ 
beſatz, der an Beinen und Bauch vorzüglich war, fanden fie die natürliche 
Würdigung auch durch die Prämiirungs⸗Commiſſion. Dieſelde prämürte die 
Kuhnaer Heerde mit einem eleganten filbernen Beſteck. — Wir müſſen dieſe 
Heerde um fo mehr in unſerer Gegend begrüßen, als fie die erſte Voll ⸗ 
blut⸗Negretti⸗Heerde bierſelbſt iſt, und das Streben der hieſigen Land⸗ 
wirtbe mehr als vielleicht in anderen Gegenden Schleſiens auf Erzielung 
eines bohen Schurgewichtes bei mittelfeiner guter Qualität henzielt. (6866 


Wahl Verein. 


Sonnabend, den 24. Juni, Abends 8 Uhr, im oberen Saale 
des Cafe restaurant: 


Verſammlung der Mitglieder 


* 
0 Mittheilungen. . * 
2) Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Präſidenten des Hauſes der 
Abgeordneten. a 5 
Die Herren Wahlmänner werden zu dieſer Verſammlung biermit ein 
geladen. er Vorſtand. 


Der dritte Vereinstag 
des Verbandes der Schleſiſchen Genoſſenſchaften, 


insbeſondere der Vorſchuß⸗Vereine, 
wird Dinstag, den 18. Juli, Vorm. 9 Uhr, zu Breslau in Sprin⸗ 
ger's Lokal (Weißgarten) und die vorbereitende Verſammlung am Abende 
zuror unter perſönlicher Theilnahme des Anwalts deutſcher Ge: 
noſſenſchaften, Herrn Schulze ⸗Delitzſch, ftatifinden. — Nach 

Schluß der Verhandlungen gemeinſchaſtliches Mahl. 

Das Programm u ird den verehrlichen Vereinen, welche ſich dem Ber: 
bande angeſchloſſen haben, oder noch anſchließen wollen, durch die Poſt zu⸗ 
ehen. Etwaige Anträge, welche auf die Tagesordnung kommen ſollen, er⸗ 
bitte ich mir baldigſt. - [6855] 

Breslau, den 21. Juni 1865. f 

Laß witz, Kaufmann, z. 3. Verbands⸗Director. 


königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich. Neu einſtudirt: „Viel 
Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel in 3 Alten 
von Shakeſpeare. Nach des Grafen Baus 
diſſin Ueberſetzung von Carl v. Holtei. 


Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
Freitag, den 23. Juni. Erſtes Gaſtſpiel 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volks - Garten. 


Heute Donnerstag den 22. Juni: [6861] 


großes Konzert 
von der Kapelle des königl. 7 
dritten Garde : Grenadier: 
Hegts. (Königin Elifabet) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
G. Löwenthal. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Belvedere. 


Heute Donnerstag den 22. Juni: 


großes Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Belvedere. 


Courant für 


Heute Donnerftag, Abends von 6 Ubr at, 


Gaſtſpiel der gemengte Speiſe. [7.26] 


) Sind ſtatutenmäßig in 15 Jahren zu tilgen. 


Im Mai wurden daher an Pfandbriefen 
lehnsnehmer durch die Anſtalt verkauft.... Fl. 


Ciakommen der 
ſchlleßlich eines von dem Herrn Miniſter für landwirtbſchaftliche Angelegenbeiten verheißenen 
„ ſchuſſes auf überhaupt zwölſhundert Thaler jährlich beſtimmt reſp. erhöht worden, wofür 
aber der General- Secretair die Bureauloſten — 2 muß. 

Die Anſt⸗Uung erfolgt nach Vorſchriſt der maßgebenden Beſtimmungen zunächſt auf 
zei Jahre, nach deren 

Breslau, am 6. Juni 1865, 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schlefien. 


Landsberg OS. 


u te herr Dr. Roſentbal berlä 
„ nſer allverehrteſter —— r. Roſ st 


am um, na er e Tage zuvor das Phyſikat⸗ 
Cramer in Berlin beſtanden, in unſerer Nachbarſtadt Creu fein ſegens⸗ 
reiches Wirken fortzuſetzen. Wir ſehen denſelben mit dem größten Bedauern 
ſcheiden und verlieren mit demſelben nicht nur den tüchtigen Arzt, ſondern 
auch einen liebevollen Freund und Wohlthäter der armen und leidenden 
Menſchheit. Wir rufen demſelben ein herzliches Lebewohl nach und wünſchen 
ihm viel Glück in ſeinem neuen Wohnort. 7342 


Die Breslauer Kuast-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uh:) ab, geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 

Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung, 
à 1 Thlr., sind daselbst stets zu haben, 7801] 


Nachtrag 


zu der Begründungsſchrift der Oldenburgiſchen 


i Succeffions- Anfprüde ö 


auf die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. 


jede Buchhandlung zu beziehen: 6850] 


Wiener Altenſtücke 
zur Schleswig-Holſteiniſchen Jucceſſionsſrage, 


1 
als Nachtrag 1 

zu den urkundlichen Beilagen der Begründung der Succeſſtons⸗ 1 
anſprüche Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 1 
Nicolaus Friedrich Peter von Oldenburg 
1 

1 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen ſoeben und ſind durch | 


auf die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. 
13 Bogen in groß 4“. — Preis 20 Sgr. 


Dieſe Schrift wird dem Staats: 
archiv nieht beigegeben. 

Oldenburg. Schulze’sohe Buchhandlung. 

eee eee 


Widerlegung. Zur Widerlegung einer irrigen Mittheilung in biefigen 
Blättern, unter der Bemerkung „Unglück“, wird bemerkt, daß in dem Hauſe 
Nr. 1 der Gräbſchner⸗Straße bierſelbſt, woſelbſt ſich ein Tanzſaal befindet, 
weder die Decke noch der A des Tanzſa ules berabgebrochen iſt. Vor 
Kurzem iſt erſt die Stabilität dieſes Gebäudes von offentlichen Mehörden als 
gut anerkannt, und bierbei bemerkt worden, daß die Lebensfäbigkeit deſſelden 
eine größere ſein wird, als die der Gebäude, welche neuerdings namentlich 
zurch Spekulation errichtet werden. — Der ganze Sachverhalt ift der, daß 
in einer kleinen Kammer des erften Stockes im Doſgebände ein Theil einer 
Rohrdecke mit Putz, aber ohne Bretterbelag oder Balkenlage, ſich abaeldjt 
bat, und bereits wieder hergeſtellt worden iſt. Von der Gefahr eines Men⸗ 
ſchenlebens kann hierbei keine Rede ſein, am allerwenigſten aber ſteht hierbei 
die Gefahr des Einſturzes des Tanzſaalsgebäudes in Verbindung, welches 
die hieſige Commune nach dem beftätinten Bebauungsplane der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt verpflichtet iſt, ſeiner Zeit zur Regulirung der Straße zu 
ocquiriren. [6853] 


Das dunkle baieriſche Lagerbier 


iſt wieder eingetroffen und von vorzüglicher Qualität; das Wiener dito. 
17330 Nudolph Blümner, Ring Nr. 52. 


— 2 299 — Jos) Far Fee} A 


K. k. priv. allgemeine 


öſterreichiſche Boden Credit⸗Anſtalt. 


Ausweis am 31. Mai 1865. 


(Beatrice, Fräul. Pauline Ulrich) Activa. 
Sommertheater im Wintergarten. 1) Kafjenbeitand. ...... 7777766657444 ͤ ͤ Ä» Fl. 59,365 32 
elch Schubert i A 2: 3 ; Den 3 5 a 0 auf auswärtige Plätze 282 6 = 
* rika ‘ 2 € Ehn / + a ee are 7 D Ä 
ertha Schubert. gelegten Geuplets N 99 — u 9 n Nan tier a ee eee 1 8 37 
en von Ed. Jacobſon. uſi 5 Aa hetden . 0 7 pr — 
von Th. n 60 Mantbeiete in Commiffion bei den Correſpondenten 8 137.200 = 
Anfang des Concerts 4 Ubr. Anfang der 7) Sonſtige Aktivforderungen ‚G—U-! t 33*ð*—³:x—6¾L 1Z . 947,77 55 
Vorſtellung 8 Uhr 8) Organiſattdnsteſten ) e l atadaehe „ 177073 04 


S . 
Fl. 17,885,992 82 


richt, ſtatt beſonderer Anzeige. [6846] | der Frau v. Braunecker⸗Schäfer, dom 5 
Noſalie, verw. Herzberg. Beuthen O.⸗S., den 20 Juni 1865. k. k. privil. Karltheater an der Wien. 1) Einzahlungen auf das Atientopital, ee NEE Fl. 4,800,000 
Als Verlobte empfehlen fh, Beninde, Kanzlei- Direktor nebſt Frau. Tr Ser Ne 2) Jurückdehaltene Darlehens betrage. 99090 
8 rs Statt jeder beſonderen Meldung. Deutſcher re Kaiſer 7 Garten. 3) Rackgezahlte Darlehen Rasa en 57,688 62 
Keappitz oritz Dien 8 Geſtern ſtarb in Görbersdorf im Bade, Heute Donnerstag den 22. Juni: [7333] 4) Pfandbriefe in Circulation „ 10,335,300 — 
. ͤ — — mein iunig geliebter Mann, der Forſter K ert Hiervon ſind für Rechnung der Darlehnsnebmer 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Alois Bumbke, im Alter von 31 Jahren, roßes NR durch die Anftalt verkauft Fl. 7,373,300 
ſidor Fuchs. was ich tiefbetrübt allen Verwandten und] unter Direction des Herrn Volkmer. in Commiſſion verblieben „ 2,962,000 
Hulda Fuchs, geb. Wallfiſch. Freunden anzeige. [7329] | Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. **) Fl. 10,335,300 
Oppeln. [7335] Warmbrunn. eee 2 * ’ Lagerbier vom Eiſe. Reſtauration à la carte 5 Ann eee 5 10,335, 88555 45 
. « DER BEER BAR Re Mr j 
Heute Früh 7 Ubr wurde meine liebe Frau | — 9 1 1 Pan um anit at 6) Saldi laufender Rechnung... „ 1,444,225 78 
Mathilde, geb, Sondhauß, von einem ie Beerdigung des Fleiſchermeiſter Foltt⸗ (ad 7788502 88 
munteren Mädchen glüdlih entbunden, mas |", mann fader 11 Beritag, fondern Don. deute Donnerftag, den 22. Juni, Großes] Darlehen, realiſtrte 5 11.284,50 — 
ich Vermaubten und Freunden tant beſon⸗ perſtag e J l. Tahmuttag 4 Uhr, auf Pillitar : Concert von der Kapelle des o 3.480100 — 
deter Meldung hiermit ergebenft anzeige, . del See le. 3. Niederfbl. Infanterie Reg. Nr. 50. „roch in Verhandlung begriffen „ 5,143.00 — 
Breslau, den 20. Juni 1865. 348] amilien⸗Nachrichten. Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 5 abgewieſen und reducirt. „ 25,372.28 — 
C. A. Mentzel. Verlo Ni Augufte Schmidt mit] [6857] E. Walther, Kapellmeiſter. Dis 31. Mai 1865 find 10,208 Darlehnägefude ein 3 2 9 
Todes- Anzeige, Wein reg nl den, Guß, Gemen ef, Nöslers Eichenpark e dnn e ee gl. 40h. 87s — 
Statt jeder befonderen Meldung. Fil Croir mil Bin. ait H, Bau Bach:] Mosler — — er 
Nach langen ſchweren Leiden eniſchlief geitern | witz daf, Frl. Marie Nauchſtaedt mit Herrn zu Pöpelwitz. 6856) *) Im April waren an Pfandbriefen für Rechnung der Darlehnsnehmer 
Abend 97 Uhr im eben vollendeten 47. Jahre.] Wild. Katow daf., Frl. Marie Huld in] Heute Donnerstag den 22. Juni: durch die Anſtalt verkauft 9,278.20 — 
unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder und 7 großes Konzert f in Commiſſion verblieben „ 3,935,400 — 
von der Kapelle des ſchl. Küraſſier⸗Regts Nr. 1, 


Fl. 10,213,500 — 
r Rechnung der Dar⸗ 
f 1,595,100 — 


öprocentige Silber⸗Pfandbrieſe der k. k. priv, allg. öſterr. Boden⸗Credit⸗Anſtalt in Wien 
(Geſellſchafts⸗Kapital 24,000,000 Fl. öſterr. Währung in Silber), welche mittelſt Verloofung 
innerhalb 50 Jahren al pati in Silber zurückgezablt und mit halbjahrigen, ohne jeden 
Steuerabzug in Silber zahlbaren Zinscoupons verſehen find, in Deherret 
Anlage von Kapitalien dffentliher Verwaltungen und Pupillar⸗ und Depoſitengelder ver⸗ 
wendet werden, Em 


ch geſetzlich zur 


ſind bis auf Weiteres zum Emiſſionspreiſe von 87 Thlr. preuß. 
150 Fl. Silber oder 100 Thlr. 15 Ert. excl. Zinſen bei — Bankbauſe 


Ignatz Leipziger und Comp. in Breslau zu begeben, woſelbſt 
auch Zins⸗ und Kapital⸗Rückzahlungen erfolgen. [6688] 


Einladung zur Bewerbung. 


Die durch den Rücktritt des bisherigen 
Zeeretaird des landwirthſchaftlichen Centralvereius für Schleſien foll bald 
wi. er beſetzt werden. Qualificirte Bewerber werden eingeladen, ihre 
den auf die Qualification bezüglichen Papieren und den etwa puüblicirten literariſchen Ar⸗ 
beiten dem unterzeichneten Vorſt 


Inhabers erledigte Stelle eines General⸗ 
Anmeldungen mit 


ande bis zum 22. Juli d. 


J. zugeben u laſſen. Das 
telle, welche den Inhaber zum Wodnſitz in Breslau berpft 


ichtet, iſt ein⸗ 


lauf über eine dauernde Anſtellung Beſchluß gefaßt werben f 12 
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.. HA uftfündigung 
von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 
Bei der heutigen, im Beiſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 
17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 reſp. Abſchnitt II. des Regulativs vom 24. 
obember 1859 (Geſetz⸗ ri r 1857 Seite 327 und für 1859 Seite 576) zum 
2. Januar 1866 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die 
Probinz Poſen find nachfolgende derſelben 5 055 worden: [1094] 
a) Pfandbriefe ohne Littera: 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 36 174 293 453 1491 1566 1669 2466 3086 3461 
3985 4029 4525 4927 5248 5531 5656 5660 6103 6233 6356 6390 6393 7443 7714 7959 
8153 8234 8599 8649 8650 8868. 

Serie II. a 200 Thlr. Nr. 370 624 661 748 1001 1156 1456 1460 2198 2246 
2419 2443 2821 2894 3320 3612 4064 4173 4490 4907 5116 5405 5551 5566 5677 5740 
5944 6021 6583 6897 7062 7178 7259 7449 7479 7555 7590 7647 7991 8297 8437 8726 
8988 9425 9565 9607 9616 10088 10251 10289 10661 11335 11678 11873 12156 12499 
12817 13273 13922 14002 14213 14508 14533 14855 14954 15565 15653 15924 16487 
16507 16789 17002 17329. 

Serie III. à 100 Thlr. Nr. 576 585 792 1193 1316 1814 1820 2128 2202 
2237 2540 2895 3168 3211 4208 4296 4846 4874 5079 5516 5787 5795 5852 6432 7358 
7359 7864 7871 8027 8036 8390 9090 9230 9240 9357 10199 11339 11677 11818 11971. 

Serie v. à 500 Thlr. Nr. 25 120 141 385 415 468 930 1206 1483 2322 
2864 3256 3711 3816. 

b 


Serie IV. à 100 Thir. Nr. 77 80 
Serie v. & 50 Thlr. Nr. 14 17 40 54. 5 
Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den Beſitzern zum 2. Januar 1866 mit der Auf⸗ 
forderung gekündigt, den Kapitalbetrag derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in cours⸗ 
ahigem Zuſtande, ſowie der dazu gehörigen, erſt nach dem 2. Januar 1866 fälligen Kupons 
Nr. 8-10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kaſſe bierjelbft 
baar in Empfang zu nehmen 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekändigten Pfandbrieſe 
nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt werden 
können, in welchem Falle die 9 der Valuta, wo möglich mit umgebender Poſt, 
aber unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 
Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 31. Dezember 1865 auf und 
der Geldbetrag etwa fehlender Kupons wird deshalb von der Einlöſungspaluta in Abzug 
gebracht. Ohne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes überhaupt nicht ftattfinden. 
Die Valuta der bis 8 Ablauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. b. bis zum 1. Juli 
1867 nicht eingegangenen gekündigten Pfandbrieſe wird nach Abzug des Betrages der Kur 
pons Nr. 8—10 an das Königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, welches die 
Amortiſation ſolcher Pfandbriefe 2 veranlaſſen hat. 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rückſtändigen 
Pfandbriefe ohne Littera a 
des neuen landſchaftlichen Kreditbereins für die Provinz Poſen und zwar aus den Kündi⸗ 


gungs⸗Terminen: se 
om 2. 
Serie I. à 1000 Thlr. Nr. Januar 1863: 


1187575155 II. à 200 Thir. Nr. 2910 5628 5847 6084 6397 7204 10472 11875 
Serie III. à 100 Thlr. Nr. 3330. 
Serie IV. à 10 Thlr. Nr. 51 210. 


Pfandbriefe 8 B.: 


8 Vom 1. Juli 1863: 
Serie I. & 1000 Thir. Nr. 1670 2760 3229. 1 
Serie II. à 200 Thlr. Nr. 63 1881 2229 6250 8525 12509 14308 14373. 


Serie III. * 100 Thlr. Nr. 1304 3034 3199 4733 4798 9026 10282. 
Serie IV. a 10 Thlr. 12: 125 213 244 257 294 330 337 403. 


Vom 2. Jaunar 188: 
Serie I. a 1000 Thlr. N 


. 2158 4227 4909 5454. 
Serie II. & 200 Thir. Nr. 1190 2850 4111 9184 10587 11195 13176 14442 
14465 15088 


Serie II. à 100 Thlr. Nr. 3945 6956 7786. 
Serie IV. a 10 Thlr. Nr. 29 56 119 162 168 185 320. 
Serie v. à 500 Thlr. Ne. 542. 

e 


Vom 1. 
Serie I. & 1000 Thlr. Nr. 11 5 
Serie II. à 200 Thlr. Nr. 397 5484 8962 9893 9918 11549 12255 12978 
Serie III. a 100 Thlr. Nr. 674 5858 7004 8547 10536 10703 11218, 
Serie IV. a 10 Thlr. Nr. 6 10 12 13 22 66 75 83 86 87 88 122 124 126 
158 159 164 171 175 177 187 189 190 200 211 226 240 241 255 263 274 279 281 289 
309 311 313 342 345 381 382 404 
Serie V. à 500 Thlr. Nr. 674 1133 2320 3194. 
Vom 2. Januar 1865: 
Bere 11 a 15 ee 79 9313 10745 
„ 
11887, 12232 ur 1220, Thlr. Nr. 1168 1854 3247 6891 7136 83 \ 1 
rie III. à 100 Thlr. Nr. 151 1511 2076 2171 2890 3382 4636 5461 6331 
7951 8053 8125 9067 9436 9437 9466 11211. \ 
Serie IV. à 10 Thlr. Nr. 1 9 14 17 18 20 34 38 74 89 99 105 120 127 
144 155 163 167 179 180 182 188 192 195 198 206 215 216 234 239 261 267 272 277 
282 287 307 332 341 352 353 390 396 420, 
„Serie v. & 500 Zhlr. Nr. 340 2212 2318, 5 3 
bierburd wiederholt aufgerufen, und deren Beſitzer aufgefordert, den Kapitalbetrag dieſer 
Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren Zensverluſtes und künftiger gerichtlicher Amortiſation 
unverweilt in Empfang zu nehmen. 8 
Poſen, den 19. Juni 1865. 
Königliche Direction 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 


Waldenburg⸗Friedländer Aclien⸗Chauſſee. 


ie geehrten Herren Actionäre des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Vereins werden 
zur ordentlichen General⸗Verſammlung 6860] 
in das Rathhaus und zwar in das Seſſtonslokal der Herren Stadtverorbneten hierſelbſt 
unter Bezugnahme auf 8 42 des Geſellſchafts⸗ Statuts hierdurch ergebenft eingeladen. 
Waldenburg, den 20. Juni 1865. Das Directorium. 


Maschinenbau-Anstalt u. Eisengiesserei 
W. Gotthardt in Brieg 


empfiehlt ihre neu neigerichtete Metall- und Eisengiesserel 
zur Lieferung von Maschinentheilen, Röhren, Rosten, Platten, Säulen ete. 
zu billigen Preisen. 16808] 


Schrothſche Kuren 


Mmodificirt nach 20jähriger Erfahrung und in Combination mit den übrigen Naturh 
Factoren in [6719] 
Dr. Steinbacher's Naturheilanſtalt „Brunnthal“. 
Münden, im Juni. Profpecte gratis. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Herrn A. Grunwald in Ratibor 
unſere alleinige Vertretung in Oberſchleſien übergeben haben, und bitten 
unſere geehrten Geſchäftsfreunde daſelbſt höflich, ſich in allen geſchaͤftlichen und 
ſteucramtlichen Angelegenheiten nur an dieſen Herrn zu wenden. 

Carlshall bei Schönebeck, den 17. Juni 1865. 16790] 


Die lönigl. "3.5 ne 
Boyer 9, 


? Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce bin ich zu jeder Auskunft über die 
patentirten Hoyer'ſchen Vieh⸗Salz⸗Leckſteine gern bereit, bitte mir ger 
fällige Ordres rechtzeitig zu überſchreiben, und werden von mir ſtets nur die 


Fabritpreiſe berechnet. g 
Ratibor, den 20. Juni 1865. A. Grunwald. 


Für Maurermeiſter und Geſchäftsleute 


iſt eine gut eingerichtete Feld⸗Ziegelei, welche einen Reingewinn von Inte 3 bis 400 Thl. 

bringt, mit incl. 16 Morgen eben gelegen gut kultivirtem Acker, großen feſten Wohn⸗Ge⸗ 

bäuden, laufendem Waſſer, gutem Viehbeſtand, vollſtändigem Indentarium, für einen ſoli⸗ 

den Preis, ganz nahe an einem großen Fabrik- und neu entſtehenden Bade⸗Orte, im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge u verkaufen. 6506 
Offerten erbittet man unter A. B. poste restante Wllſte⸗Waltersdorf in Schl. 


i0o7 


yore Beſu 


„Vorwärts.“ 


Von heute ab wohne ich: 
Neudorferſtraße 7. 

Breslau, den 20. Juni 1865, 
F. Kleemann, Mautzermeiſter. 


L. Ganſel's 
Klemptner⸗Werkſtatt 


befindet j.Bt: [7226 
Renſche⸗Straße A 45, im rothen 1 


lante) Krankh., Flechten, 

Geſchlechts Leſcwgne ꝛc. werden ge⸗ 

eilt Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. Killer jun, 
uswärt. brieflich. Sprechſtd. 7— 9, 1—3. 


Schroth’sche Kuren 


zur radikalen Heilung veralteter hartnäckiger 
Krankheiten jeder Art leitet in feiner Heil⸗ 
anftalt: [49271 Dr. Mofenfeld in Berlin, 
Proſpecte gratis. Leipzigerſtraße 111. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meine Lederhandlung nebſt Comptoir 
beſindet ſich von heute ab Herrenſtr. 4. 
Meyer J. Pringsheim. 


Auf die von verſchiedenen Seiten an mich 
ergangenen Anfragen erwidere ich auf 
dieſem Wege, daß alle meine Zöglinge die 
hieſigen Gymnaſien beſuchen, Nachhilfe in den 
Gymnaſtalwiſſenſchaften erhalten und außer 
in den bekannten Religionsgegenſtänden noch in 
Mid, i, eh urn NN 
y'w) und im Sommer vorzüglich in MD 
W. NOV, WI en, N, MI, unter 
richtet werden. Für Anfänger im Hebraiſchen 
iſt eine beſondere Abtheilung eingerichtet. An⸗ 
meldungen Vormittags don 9—11 Uhr. 
Breslau. Prediger Dr. P. Neuſtadt, 
[7325] Goldene:Radegafie 18. 


1500 u. 2000 Thaler find zu 6 pCt, 
au ſichere Hypotheken zu vergeben. Fraucos 
Offerten werden unter Chiffre E. H. 3 Op- 
pelu poste restante erbeten. [7345] 


— erbeien; = 7 1257ER, ; 
8 wurde ein 8 

zugeben gegen gute Belohnung Ohlauer⸗ 
ſtraße 77, Glaſerweriftatt. [7357] 


Warnung f. Haarleidende. 


[7304] 


Der 8 hat einen 
alten mfang erreicht, daß er dem Pu⸗ 
Summen aus der 


likum jährlich enorme 
Taſche herauslügt; und deshalb ver⸗ 
dient eine neue fo. eben erſchienene 


rift: 
„Naturgemäße Haarpflege oder 
Belehrungen über die Bildung, das 
Leben und die Erhaltung des Haares 
von Dr. A. Werner“ Br. % Thlr. 
die größte Beachtung, denn ſie führt den 
gründlichen Beweis, daß „kein einziges 
ſogenanntes Haarmittel im Stande iſt, 
neue Haare zu erzeugen, belehrt aber zu⸗ 
gleich über Das, was dem Haarwuchs 
wirklich dienlich iſt. Dieſes höchſt em⸗ 
pfehlenswerthe Schriftchen iſt in jeder 
Buchhandlung vorrätbig. 3467 


kum Zur Beachtung. 

Um falſchen Gerüchten zu begegnen, tbeile 
ich hierdurch mit, daß ich mein Lindenkohlen⸗ 
Geſchäft auch ferner fortbetreibe, 

Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 67. 


ee Eine Villa 


in der ſchönſten Lage von Dresden kann mit 
ſehr geringer Anzahlung ſofort käuflich 
übernommen werden. Mit einem ſchönen 
Garten mit Lauben ꝛc, portrefflichem Quell: 
waſſer, herrlicher Aus ſicht vom Altan und bes 
quemer Einrichtung ausgeſtattet und mit eiſer⸗ 
nem Stacket umgeben, bietet dieſes Beſitzthum 
die größten Annehmlichkeiten dar; auch kann 
das Berl ſofort, alſo noch vor Beginn des 
großen Sängerfeſtes bezogen werden. Näheres 
theilt Herr Buchhändler G. Poenicke in 
Leipzig auf frank. Anfragen bereitwilligſt mit. 
—— 


in großes Grundſtück auf der Nicolai⸗ 

ſtraße zu Goͤrliz, bifiebend aus einem 
Vorderhauſe und drei Hintergebäuden, mit 
Reſtaurations- Local, zwei 
Feuerung und laufendem Waſſer im Hofe, 
welches ſich beſonders zur Anlage einer 
Deſtillation eignet wird wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers, zu verkaufen geſucht. Nähere 
Auskunft auf ſranlirte Anfragen ertheilt 
F. W. Perlett, Görlitz, Steinſtr. Nr. 1, 
2 ee Mae Ta re TEE ET ET getan 


Oberhemden, 


weiß und bunt, 16757 
in Piqué und 817 
3 25 Sgr., 1 Thlr. und 1% Thlr., 
ce mie 
rting mit Leinen 
ig 4 Mo 2 Thlr., 2 


a 1%, 1% 
Rachthemden, 
15, 20, 25 Sgr. und 1 Thlr., 


Unterbeiukleider, 


15, 20 und 25 Sgr., - 
Schlipſe und Lavalliers 
empfiehlt größte Auswahl: 

M. Raschkow'’s 


Leinwand⸗Handlun 
Nr. 10. eee Nr. 18 


ewölben mit f 


Bekanntmachung. 
8 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung I 


ung l. 

Den 6. Juni 1865 Mittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph Noſenzweig, Firma A. Noſen⸗ 

had hier, Geſchaftslokal Schweidnitzerſtraße 

51, Wohnung Biſchofsſtraße Nr. 9, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 5. Mai 1865 
fete worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, beſtellt. 

J. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz ader Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Juli 1865 ein nt 
dem Gericht oder dem Verwalter der Malie 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen mae ma nur Anzeige zu machen. 


III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, on; 

bis zum 18. Juli 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
als 0 des definitiven Verwaltungsper ⸗ 
ona 

7 den AR. Auguſt 1865, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Für ſt, im Terminszimmer der 

I, Abtheilung, 2 Treppen hoch rechts, 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
1 Falls mit der Verhandlung über den 
A — gr sage 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaflen oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Friedensburg und Schröter zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1096) 
Kvufurs-Erd 16 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


btheilung 1, 

Den 21. Juni 1865, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des abweſenden 
Matexialienverwalters an der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Herrmann Thomas von bier, 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Schröter hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 

den aufgefordert, in dem auf den 22. Juni 

1865, Vormittags 11½ Uhr, vor dem 

Kommiſſarius Stadt» Gerichts ⸗Ratb J ürſt 

im Termins » Zimmer der I, Abtheilung, 

2 Treppen boch, rechts 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
um etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Ten vielmehr von dem Beſitze der Gegen, 

n 


e 
bis zum 15. Juli 1865 e 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 
aber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle 1 * en, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

nſprüche, dieſelben mögen bereits re tshän⸗ 
ge 3 385 nicht, mit dem dafür verlangten 
orre 

bis zum 1. Aug. 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des defini 
onals 

auf den 14. Auguſt 1865, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im Termins⸗ 

zimmer der J. Abtheilung, 2 Treppen hoch, 

= 
zu erſcheinen. 2 . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge- 
N mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ip, dae nis 

eder ubiger, welcher nicht in un 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 3 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
bieſigen Orte wohnbaften oder zur Praxis 
bei uns berech igten Bevollmächtigten beſtellen 
er zu den Akten len 2g 

enengen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Aube S bie Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 

u o 

— — Poſer zu Sachwaltern 


Ein gebrauchter Lederplauwagen 


mit Fenſtern, und ein paar gute 
Geſchirre find zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei H. Boſſack, 
336 Konigsplaß Nr. 3 b. 


— Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſ 


230 eingetragene Firma: 
Orte zu Miechowiß ift erlöſchen, und zufolge 


den 


Stadtſchule hier, ſoll 
tiven Verwaltungs Per: nr mit einem jäbrlichen G 


Elementarſchule di 1 
200 Eile. e eines Hilfslehrers mit 


fäbi 
werbungen bis zum 26 Juni, unter Beilegung 
der Zeugniſſe bei uns une 


1 an der 
hat eine Abſchrift derſelben und re Anla⸗ G — 


wird zu kaufen geſucht. 
Preisangabe bittet man 
poste resantaute Mertschütz ir. einzuſenden 


[1095] nice Kind ang} 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Butterbändlers Carl 2 Haym hier⸗ 
ſelbſt haben der Kaufmann Wilhelm Kolbe 
u Thanndorf bei Mittelwalde zwei Wechſel⸗ 

orderungen von 400 Thlr. und 250 Thlr., 
und der ei —— Salo Oppler hier, eine 
Proteſtkoſtenforderung von 3 Thlr. 15 Sgr., 
beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 13. Juli 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 16. Juni 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Kommiſ ar des Konkurſes: Schmid. 


11032 Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des Erzbiſchofs Dr. Leo 
v. Przyluski gehörigen Bücher (Bibliothek) 
Kunſtſachen, alterthümlichen Urnen, Rüſtun⸗ 
gen ꝛc., ſowie die Gold⸗, Silber und koſtbaren 
Bronce⸗Sachen, Pretioſen, Medaillons und 
Münzen ſoll meiſtbietend gegen baare 
Beza n werden, und iſt 

A. zum Verkaufe der Bibliothet, Kunſtſachen 

und Urnen ꝛc. ein Termin auf den 
26. Juni d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab und die nächſtfolgenden Tage, und 
B. ge Verkäuf der Gold⸗, Silber⸗ und 
ronze⸗Sachen, der Pretioſen, goldenen 
und ſilbernen Medaillons, Münzen, 
Uhren ꝛc. 
ein Termin auf den 4. Juli d. J., 
von Vormitttags 9 Uhr ab und die nächſtfolgen⸗ 


den e 
in dem auf dem Dome hierſelbſt belegenen, 
erzuiſchöflichen Palais anberaumt. 

Der Bücher⸗Catalog und das 3 
der Gold» und Silberſachen können den 
Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden der 
Wochentage in dem Büreau III. D. des bie: 
ſigen Kreis⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Poſen, den 4 Juni 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11093] D 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters und Handelsmannes W. 
Urbau bierſelbſt hat der Kaufmann Loebel 
Pleſſner von hier nachträglich — 
Antbeil einer ihm angeblich zuſtehenden Hy⸗ 
poth kenforderung von 1300 rn., welcher 
etwa bei der Subhaſtation des Hauſes Nr. 44 
der Stadt Jauer nicht zur Hebung gelangen 
ſollte, ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
angemeldet. 5 
m er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 8. Juli 1885, Vormittags 11 Uhr, 

dor dem unterzeichneten Kommiſſar, im 

Terminszimmer Nr. I. des Gerichtsgebäudes 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 
Jauer, den 9. Juni 1865. 
ar des Konkurſes: 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗ 


artini. 


. [1091 
* Hy sub Nr. 
„Altmann am 


Verfügung vom 19. Juni 1865 heut im Res 
gifter gelöſcht worden. f 

Beuthen OS., den 20, Juni 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


11092] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des zu Wuüſt⸗Jakartitz, 
Kreis Ratibor, verſtorbenen Schankpächters 
Friedrich Proske, iſt been digt. 

Ratibor, den 15. Juni 1865. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [349] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 

Den 31. Januar 1865. 

Das adelige Rittergut Kroszuo von 5002 
Morgen 63 Q.⸗Ruthen Fersen incl. 3015 
Morgen 59 Q.⸗Ruthen Forſten, abgeſchätzt 
mit den auf 113,468 Thlr. 10 Sgr. 9 . 


Pf., zufolge der nebſt Hypothelenſchein und 
edingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
Taxe, ſoll = | 
am 28. September 1865, Vormittags 
10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. . 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


geürdigten Forſten auf 141,328 Thlr. 8 Sgr. 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


ber Ping; haben ſich mit ihrem Anſpruch 


ericht zu melden. 


1047] Offene Lehrerſtellen 

Bei den Mädchenklaſſen 2 ev angeliſchen 

ſoll die Anſtellun 7 — 
on 

Thlr. und außerdem an der Knaben⸗ gar 


erfolgen, Wir fordern er bes 
te Lehrer hiermit auf, 1 . Be⸗ 
en. u 
Schweidnitz, den 10. Juni 1865, 

Der Magiftrat. 


Auctionen. 

Am 3. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr ſollen 
Bahn auf einem Neubau, dem 
lashauſe gegenüber, 3000 Stück Ziegeln 
und diverſes Holzwerk, 

Am 4. Juli d. J., Vorm. 9 Ubr, im 
Stadt⸗Ger. Bebäude, Aleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgerätbe, circa 600 Ell n Zücenleinwand 


in Reiten, um 11 Uhr 3 Fäſſer Rum, 5 Fäſ⸗ 


fer Liqueure, 1 Faß Zucker ⸗Couleur, 
Am 3. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat.⸗Ger.⸗ Gebäude ebenfalls diverſes 


Mobiliar, Kleider und Hausrath verſteigert 
werden. 4 
Fuhrmann, Yult-Rommifl 


Seifenfiederei 


"Gejäll, Offerten mi 
unter der Ohle F. 1. 


3 
— 
0 
* 
29 
. 


Dr re 


REF STIerE 
Zi 188 


2 


16641 


und die nen präparirte concentrirte Soole. 
Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheu⸗ 

matismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Seropbuloſe, Anſchwellung der Drüfen, der Gebärmutter und 
Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migräne 
bat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in feiner. Zuſam⸗ 
N menſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


5 die eoncentrirte Soole, 


berzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, 
namentlich das Jod in ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſent⸗ 
liche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt fie von der Brunnen⸗Verwaltung in Königsdorff⸗— 
Jaſtrzemb OS.; ebenſo der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


e B ad Hombur g Sommer-Saison 


. 1865. 
. bei Frankfurt a. M. 8 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſ 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von 


das Pfund nur 9 


5 Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb (bed Set- 


durchgreifender Wirkung. 


4984] 


Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren Hermann Straka, C. Fr. Keitsch, Carl Straka, 
Hermann Encke und H. Fengler in Breslau, und Herrn Friedr. Menzel in Liegnitz. 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefer⸗ 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien-, Schwefel, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 

Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verſeif 


dem Mineraltheer angewandt. 


Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des 


Publikums geöffnet. 


Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Hern 


Dr. Hitzel, der ſich fpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in feiner Wohnung 


täglich z ſprechen. 


Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiede⸗ 


nen Mineralbrunnen verabreicht. 


Das großartige Converſations haus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll deco⸗ 
rirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackdoll ausgeſtattete 


Spielfäle, ſowie Kaffee- und Rauchzimmer. 


Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geoͤffne und 


enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hol⸗ 


ländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. 


Der elegante Reſtaurations-Salon, woſelbſt nach der Karte ge- 


ſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſ 


Chevet aus Paris anvertraut. 


Das Kur Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muflter zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſtkpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. . 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rbeiniſchen und bairiſch⸗öͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 


punkte Europa's. 


London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 


Achtzehn 


Züge gehen täglich zwichen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 


in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen 
Frankfurts zu beſuchen. 4 121 
Eine goldene Brille (7353 
Original Correns⸗Stauden⸗Roggen. jan .. 15 11 der . 
ieſe hi 7 „ 9 ü i rde ieder] Brauerei verloren, i gegen Belohnung ab⸗ 
1 — oggen Sr deren 5 = 5 iſt, werd 10 m) er Sachen riew W.elb. Str. 73 II. bei Baruch. 
Geringer Saatverbrauch, ſehr ſtarke Beſtockung, Widerſtandsſäh'gkeit gegen u günſtige 1 2 
Witterungseinflüſſe, ſpäte Entwickelung im Frühjahr, langes Stroh und reicher Körnerertrag Parfümkäſtchen 
zeichnen den Correns⸗Roagen aus. 2 von 2% Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, die 
8 7 7 n 159018 iſt 10 nr 5 11 75 A er Notiz ſalgt dels Bua ſchönſten | [6658] 
mballage wird mi Sar, pro Sack berechnet. Die Lieferung erfolgt frei Bahnhof F. 2 
e ‚gms wird per Eiſenbahn nachgenommen. Antwort erfolgt nur, wenn die Bes Ge lege nhe its ge ſe he nke 
tellung nicht angenommen wird. 1 
Seite und dünne Saat find Hauptbidingungen des Gedeihens für junge Damen, 
. Hauke in Löwenberg, das ſchleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗ | find fortwährend in großer Auswahl bei uns 
8 in 5 Calvari in poſen und Metz & Co. in Berlin führen | vorräthig. g 
dieſen Roggen in Originalpadung. 5 
ef Kallnowih, den 18. Juni 1885. Das Wirthſchafts⸗Amt. Piver . Co. 
=. 8 Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Neue holländiſche Fett: Heringe = en. 
empfingen und empfehlen: [6864] kei 
2 . * 7 5 
Gebrüder Friederiei, Waters 
5 1 5 ſets, neuefter 
F Ning Pr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. Sonne 
1 Ar am Ringe mit 3 eleganten Scaufenfern, auch 3 } £ ind in größte, 
Ein Geſchäftslokal als 2 Lokale mit je 1 Schaufenſter einzurichten — Julie Ebrlich bel 18807] 
5 iſt zu vermiethen. Näheres bei Franz Karuth, Eliſaberſtraße Rr. 10. 7206] Klemptnermeifter, Sch, .iepebrüde Nr. l. 
€: 77 2 Vi 1 £ Auch werden daſelöſt Badewannen verliehen. 
Liilioneſe, Feytona, iſitenkarten, Wichtig für Hotelbeſitzer, 
* von vielen hoͤchſten Me⸗ elegant, auf engliſchem Glaceepapier, in jeder G fit irt ꝛc. 7122] 
Dizinalſtellen geprüft u. ein nues Mittel, das Schriftart, emofeblen billiaſt: 16714 i aſtwirt be ꝛc. 
2. gemehmünt, built in 14] eee Bahn menhang, Ae , Wiener Zündbölzer Sa 
Lagen Sommerfprofien weh N Wirkung augen⸗ Papierhandlung, Albrechtsſtr. 10. ei . „ 6 
lunen, Leberflecke, blicklich; auch in bar | Ausw. Auftr. b 48 Stunden eſfectuirt. ſecrpfiehlt billigft: D. Wurm, Nitolaiſir. 16, 
gelbe und graue Haut, |nädigiten Fällen eine Nr r An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
D en 4 S Schafwo 1-Waiten, Die Breslauer chem. Zuͤndwaaren⸗ 
De) 7 e i 3 tti o cker > 3 
e e e ee, dr Sa at Saad vn 
Fe , Aecht baubaſſcher at Gensteoll, Jeb obne nagen i. C. G. Speer & Comp. 
20 Sprz Fl. Sgr. Wanzen -Tod 1ſt durch die 0 im fetten Wie und ofert: „ 
£ inſei ben, empfie e 7 5 
Glpeeriuſeife, nes und gez ges e nich Lewald'ſche phosphorfreie Reibhölzer 
ein angenehmes, ſiche⸗ Mittel gegen die Wan⸗ 5 5 e von beſter Zündkraft. Lager davon halten 
res Mittel gegen alle zen; die ganze Brut| Dampf⸗Watten⸗Fabrik, vorlauſig in Breslau die Herren H. Büttner, 
Störungen der Haut⸗ wird für immer ber» 34. Schubbrücke 34. Fengler, H. Kraniger, W. Lode 
adbſonderungen, ꝛiechtſtilgt! Anderes Unge⸗ - - Comp., J. Mai qun., Eruſt Oy, 
E ſehr angenehm, belebt ziefer verſchwindet rasch Friſir⸗, Scheitels, Staup⸗ und Kinder⸗ Gebr. Sittenfeld & Comp., H. Straka, 
=; und erfriſcht die Haut|durh „Act perſiſches 0 if Weiß & Neugebauer, H. W. Tietze, 
* und macht ſie geſchmei⸗ Inſectenpulver“. um alnme, in unzlau die Herren J. G. Noſt, N. 
5 dig, glatt, pe = weiß.] 5 6 letzere d. St. von 2 Sar. an, empfiehlt: Weber, in Ohlau Herr F. H. Scholz. 
K mn > Sge lad e Dot. 8 Ein ſtarkes Arbeitspferd 
— Für A800 wird e 1 fl. Zopler, in den een Jahren, iſt zu verlaufen, 353% 
85 bei S. 8. Cesar, Oblauerſtraße A. N Nitolaiſtraße 81, dicht am Ringe, beres Ring 27, im — 1 55 


Sanitätsratb Dr. Nega's 


Taunin⸗Pommade, 


allein wahrhaft wirkſames Mittel, das 
Ausfallen und Ergrauen der Haare zu 
verhindern und das Wachsthum derſel⸗ 
ben zu befördern, s Glas 7% Sgr. 
arfümeriefabrik 
H. Hausfelders uus Panding 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, dem Theater 
ſchraägüber. [7341] 


24 dr 
gs-Dimbee :Syrıp, 
Kirſch⸗, Erdbeer⸗, Preiſelbeer-, Johan⸗ 
visbeer- und BlaubeersEyrup, ſo wie 
Preiſelbeer⸗Saft mit 20% Sprit, in 
anerkannt befter Qualität offerirt billigt 

die Fruchſaft⸗Fabritk [6791] 
von G. F. Giersch in Reinerz. 


N en ER 
Sprungfäbige Stiere bon oſifrieſiſcher Kreu⸗ 
zung hat das 


5 Dominium Zülzendorf bei 
Gnadenfrei zu verkaufen, 


(7189) 


Holland, Feit⸗Heringen, 
feiner, zarter Fiſch, 
empfing ich bereits die 2te Sendung, wo⸗ 

von ich beſtens empfehle. 


Eduard Scholz, 
Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldenen Löwen. 
Feinſte Strahlenſtärke à Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtärke A Pfd. 1% Sgr., 

bei 5 Bid. billiger. [7121] 


An Wiederverkäufer zu 1 
D. Wurm, Nikolaistraße 16. 


ph 


Schweiger Butter, 


Tauenzienſtr. und Bahnhofsitt=Eder ' 


Ein Caudidat der Philologie, 
der auch in Muſik unterrichtet, wird auf's 
Land als Hauslehrer gewünſchl. Aumeldun⸗ 
gen, unter Ueberreichung ſchriſtſicher Zeug⸗ 
niſſe, werden in den Vormittagsſtunden Bahn ⸗ 
hofſtraße 4, drei Treppen rechts, EA 
genommen. 173271 


Eine Gouvernante, [6825] 
welche fon längere Zeit neben den gewöhn⸗ 
lichen Wiſſenſcbaften, im Franzöſiſchen, Eng⸗ 
gliſchen u. d. Muſik unterrichtet, ſucht, wegen 
Vollen dung der Erziehung, zu Michaeli oder 
Neujahr eine Stelle. Frankirte Offerten sul 
X. 20 flberdimmt die Exped. der Breslaue: 
Zeitung. 

Eine junge Dame, evangeliſch, beabfictigt 

eine Stelung als Geſellſchafterin bei einer 
einzelnen Dame oder auch in einer Familie als 
Gebelfte der Hausfrau anzunehmen. Auf 
hohen Gehalt wird nicht de ebene dagegen 
hauptſächlich auf liebevolle Behandſung. Of⸗ 
ferten werden unter der Chiffre C. G. 25 
Neisse poste testante erbeten, [7254] 


in Mädchen anftändiger Eltern, 

vertraut mit der feinen Koch; 
kunſt, ſucht Stellung als Gehilfin der 
Hausfrau oder als Reiſebegleiterin. 
fällige Adreſſen unter F. II. 4 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung zur 
Weiterbefoͤrderung. [6859] 


Eine Wirthſchafterin, 
in der Melkerei, Wäſche, insbeſondere aber der 
feinſten Küche und Bäckerei praktisch 
erfahren, empfiehlt: [7347] 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein junger thätiger Kaufmann (Specexiſt) 
mit ausge ebhnter Bekanntſchaft, wünſcht 
mehrere Artikel in Commiſſion, fo wie 
Agenturen zu übernehmen. Näheres . K 
poste restante Neisse franco. [6873] 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, mit der 
einfachen Buchführung vertraut der eine 
ſchöne Handſchrift bat, kann in meinem Band⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſofort placirt wer⸗ 
den. Adreſſen unter A. F. 100. poste 
restante Gleiwitz. [6845] 


Te Eee Bez Er 
Ein junger Mann, der in der doppelten 
Buchführung firm iſt, kann ſich melden 
unter Chiffre 3. & W. Nr. 679, ig 
im Annoncen: Bureau bei Jenke u. Sar⸗ 
nighauſen bier, Junkernſtr. 12. [6858] 


Dem merkantiliſchen Placirungs⸗Com⸗ 
toir zu Verlin find vortheilhafte Stellen 
für Reiſende, Comtoiriſten, Lager: 
Commis und Verkäufer vacant ge⸗ 
meldet. — Enga cement ſuchende junge 
Kaufleute mit guten Atteſten können ſich 
franco brieflich (mit Branchen⸗Angabe) 
an uns wenden. ([ * 

A. Goetſch in Berlin, 
Zimmerſtraße 48a. 


Ein Hütten⸗Eleve, 


N 
„x 


Ge⸗ 


en; 


Nau De 


melden. 


Fun Nachweifung eines erledigte Tuſ⸗ 
ſichts⸗Beamten⸗Poſtens in einer Fabrik 
oder Mühle, wo nicht unbedingte Fachkennt⸗ 
niſſe erfordeilich find, .— für einen ſtreng mo: 
raliſchen, wiſſenſchaſtlich gebildeten, cautions⸗ 
fähigen und reelen Mann im geſetzten Alter 
und unverheirathet, — wird eine gute Bes 
lohnung gezahlt. Geneigte Anerbietungen 
werden unter M. 8. poste rest. Sol weiduitz 
franeo, erbeten. 17295 


Ein Maſchinenſchloſſer 
zum Betriebe einer Dampfmaſchine kaun ſich 
melden Ring 27, im Comptoir. [7355 


Ein unberheiratbeter Gärtner, welcher 
hauptſächlich mit Obſt⸗ und Blumenzucht 
vertraut iſt, und ſich über ſeine Leiſtungen 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen kann, findet 
auf tem Dominium Nährſchütz, 
Steinau. zu EN, d. J. ein Unterkommen. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 


For ein Twiſt⸗Geſchäft en gros in der Pro⸗ 
vinz wird ein Lehrling geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten unter R. 8. 19. übers 


nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. (6807 
Ein 1e 
mit ſchöner Handſchrift kann in unſerm Com⸗ 


toir und Deſtillationsgeſchäſt bald eintreten. 
L. Galewsky & Co., 
173561 Albrechtsſtraße 57, 


Geſucht wird von einem ruhigen, pünkt⸗ 
lichen Miether für Michaelis eine Wob⸗ 
nung, beſtehend aus 34 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, in der Nähe der erſten beiden Wiertel 
der Ohlauerſtraße. Adr. beriebe man im Bor⸗ 
ſengebäude bei Hrn. Arnold B. Fränke 
abzugeben. [73*2) 


Bart ie 2 111! aa 1 3 

(sine herrſchaftliche Hosparterre» Wohnun, 
Tauenzienſtr. 6a. iſt bald zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 3 Treppen. 7351 


Zwei große freundliche Hofwohnungel 
par terre und erſte Etage, nebſt Gartens 
benutzung ſind bald oder 1. Juli Gartenſtr. 9 


zu vermirtben. Näheres beim Wirth. [7331] 


* Nr. 5, 2 größere 
Wohnungen, und Nr. 6 die 
3. Etage, fo wie 2 große Lagerkeller 
auch zum Victualien⸗Geſchäft geeignet — 
bald zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim 
Haushälter oder Eliſabetſtr. Nr. 10 bei 
Franz Karuth. [7334] 


Lott.⸗Looſe Le, Hain. 1 er 


Berlin, Molkenm. 14, 2 Tr. 
ge und Antheile verſ. billigſt: 
Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


— 
otterie⸗Looſe, „ berſendet billigſt: 
x Labandter, Veld, ee Noba 15 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 21. Juni 1865, 

feine, mittle, ord. Waare. 


der polniſchen Sprache mächtig, findet gegen 5 — 
mäßige Zenſion eine Stolle bei einem ober⸗ ar ee weißer 1 105 PN = Sar. 
a EN gene fe M. W. G : Daare: 2 
as Nähere per reſſe M. W. Grass- E x 8 Sie 
Strehlitz poste restante, [6772] ig 62 12 ss er 
; 1 b erwachſenen — 5 51—52 
Ein Bildhauer, a 
welcher im Schrifthauen und Verzierungen] Gerjte ...- 25 — 1 34 132 „ 
fortkommt, fiadet bei gutem Lohn und Win: | Hafer 29 - 30 28 27 Pr 
terarbeit ein en A [6844] denn 62 — 65 60 gen 
Quaritz bei Glogau. J. Knappe, Amtliche Börſennotiz für loc. 1. 
Steine und Bildhauer.] Spiritus pro 100 Aua 80 


Einem ſoliden Buchdrucker 
wird dauernde Condition nachgewieſen durch 
Herrn Hugo Winkler in Breslau, Oh 
ſauerſtraße Nr 65. 8 [7352] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
ſpricht und die Abſchrift guter Atteſte 
franco einſendet, kann zu Michaeli bei einem 


Gehalte von 60 Thlr. angenommen werden.] Wetter 


Dom. Bürgsdorf bei Conſtadt. 


133 B. 133 G. 
20. u. 21. Juni Abs. 10 U. Mg. u. Nchmzu 


Luftdr. bei ho 333,712 333¼0 334704 
arme + 13,4 #1l4 + 16,4 
Thaupunkt + 7,3 ＋ 6,7 . 3,9 
Dunſtſättigung Elpckt. 67pCt. apc. 
Wind N W NW. 
heiter heiter wolkig 

Waͤrme der Oder + 140 


Breslauer Börse vom 21. Juni 1865, Amtliche Notirungen. 
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Berantw Wedacteur: Dr, Stein Drud von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


Die Börsen- Commission. 
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